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Unter den vielen Aufgaben, welche die Geographie bfei ihrer Consoli- 
dirung als Wissenschaft hauptsächlich zu lösen hat, um nicht nur „ein 
nützliches Ding, sondern ein wahres Bildungsmittel des Geistes zu sein," 
ragen zwei ganz besonders hervor: die Erforschung des Inneren der Conti- 
nente und die Untersuchung der Tiefen der Meere. Auf diesem weiten Ar- 
beitsfelde hat sich in Wahrheit die echte Wissenschaft! iohkeit zu bethäti- 
gen; denn materieller Gewinn, welchem die geographischen Unternehmun- 
gen seit den ältesten Zeiten zu meist galten, tiiesst aus den Entdeckungen 
im Inneren der Festlandsmassen nur spärlich und er kann vollends gar 
nicht erzielt werden, wenn ihn der Grund der Oceane bieten sollte. Dafür 
traten an Stelle materieller Interessen, wol erst seit jüngster Zeit, höhere 
Ziele, denen kühne Reisende, nach Verzichtleistung auf jede Bec^uemlichkeit 
des Lebens, ja auf das Leben selbst, zu dienen sich entschlossen, denen zu 
huldigen die Flaggen aller seefahrenden Nationen am Ocean zu wehen be- 
ginnen. Das Vordringen nach dem Inneren der Continente ist es ganz be- 
sondei*«, dem unsere Zeit das Augenmerk zugewendet hat. Die grossen 
Geister des griechischen Alterthums beschäftigte vorwiegend die Kräftigung 
des Nationalbewusstseins durch eine gesunde Politik. Dieser genügte zur 
Entfaltung ihrer vollen Macht das enge Gestade des östlichen Mittelmeer- 
beckens. Was römische Waifen erobert und der Kenntnis erschlossen, ist 
bedeutend; allein, wo das Schwert gesäet, doli hatte die Gelehrsamkeit 
schwer ämten. Bei den Arabern, Spaniern, Portugiesen, Franzosen und Eng- 
ländern traten bei Entdeckungsreisen nur Handelsinteressen in den Vorder- 
grund, wesshalb sie eben nur die vom Wellenschlag des Oceans berührten 
Ränder der Continente besuchten. Die ersten Jahrhunderte der Neuzeit ge- 
baren ausser aufopferungsvollen Glaubensboten, die es wagten, das Licht 
des Christenthums in das Herz der Erdtheile zu tragen, keine Männer, die 
es unternommen hätten, nach dem Centrum der Festlandsmassen zu pilgern. 
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Und so blieb es wol mit wenigen Ausnahmen bis Alexander von Hum- 
boldt das leuchtende Beispiel gab und darauf hinwies, dass die Grösse und 
Erhabenheit der Natur mitten in den Continenten zu suchen sei, und dass 
der Detailforschung aller Disciplinen zuerst die allgemeine Entdeckung der 
ganzen Erde vorangehen solle. Der Altmeister der Geographie, Carl Ritter, 
sah besonders mit ßücksicht auf das Innere der Continente in den Welt- 
theilen „grosse Individuen der Erde, gleichsam als ob sie durch hilfreiche 
oder verweigernde Gewalten beseelt seien, die ihren Bewohnern ein ge- 
schichtliches Verhängnis auferlegten". Wir können also sagen, dass erst 
seit dem Erwachen des Gedankens der vergleichenden Erdkunde die Be- 
gierde, das Innere der Continente kennen zu lernen, eine allgemeine wurde. 
In der That sehen wir seit dieser Zeit eine immer grösser werdende Reihe 
kühner Männer nach den unbekannten Gebieten der Erdtheile ziehen und 
für die geographische Wissenschaft reichliches Materiale heimbringen. Wo 
es an Mitteln fehlt, da thuen hilfreiche Hände, ganze Gesellschaften und 
auch der Staat das Ihrige, so dass wir, wenn wir in dieser Hinsicht spe- 
ciell auf Deutschland blicken, gegenwärtig das befriedigende Bewusstsein 
haben, Oscar Peschers vorwurfsvolles Wort gelte nicht mehr, welcher noch 
im Jahre 1865 sagen durfte: „Wo hohe Aufgaben nur durch die Kräfte 
eines Staates gelöst werden können, da zeigt die deutsche Geschichte nichts 
ala eine Reihe versäumter Gelegenheiten." 

Ein grosser Theil dieser Bestrebungen concentrirt sich auf die Erfor- 
schung des verschlossensten und doch in se'ner Natur und Menschheit so 
grossartigen Continents Afrika, dessen völlige Erschliessung unser Cultur- 
leben, unsere Politik gewaltiger umgestalten muss, als die Entdeckung 
Amerika's. Im Norden dieses dem gebildeten Europa so nahe liegenden 
Erdtheils bildete das ausgedehnte Sandmeer der Sahara ein scheinbar un- 
übersteigbares Hindernis. Daher finden wir die von Europa ausgehende 
Herrschaft der Griechen, Römer, Byzantiner auf den verhältnismässig 
schmalen Nordrand beschränkt. Selbst den Arabern, die bei ihrer Einwan- 
derung, was physische Bodenbeschaffenheit betrifft, in Afrika eine zweite 
Heimat gefunden, kostete es nicht geringe Mühe und Zeit, die Wüste durch 
Karawanenstrassen zu überbrücken. Den seefahrenden Nationen erwiesen 
sich die Riesenströme des schwarzen Erdtheils wegen der vielen Katarakte 
im Unter- und Mittellaufe als schwache Communicationswege. So blieb die 
Erschliessung und Erforschung Afrika's einer Zeit vorbehalten, deren Reprä- 
sentanten^ ausgerüstet mit materiellen und geistigen Waffen, gegen Hinder- 
nisse jeglicher Art anzukämpfen in der Lage sind, die im Bewustsein der 
hehren Wissenschaft zu dienen, den Kampf, einerseits gegen das Verderb- 
liche des Klima's und die rauhe Natur des Bodens, anderseits gegen religi- 
ösen Fanatismus und rohe Barbarei, nmtig und mit Erfolg aufgenom- 
men haben. 



Systematisch das Innere des afrikanischen Continents zu enthüllen, 
vorzüglich den Lauf seiner grossen Ströme zu verfolgen, begann man im 
Jahre 1788 auf die Initiative der englischen afrikanischen Gesellschaft. Kräf- 
tigung und gleichsam neues Blut bekam dieses Streben durch Begründung 
der „deutschen Gesellschaft zur Erforschung Aequatorial-Afrika's." Eben 
jetzt, wo sich in unseren Tagen durch die Thätigkeit der zu Brüssel gegrün- 
deten internationalen Association zur Erforschung und Erschliessung Cen- 
tral- Afrika's ein so grosses geographisches wie culturhistorisches Werk vor- 
bereitet, wie sich zu dessen Verwirklichung nur selten das menschliche Ge- 
schlecht aufzuraffen vermag, die systematische Erforschung und Cultivirung 
eines ganzen Continents, eben jetzt ist es geraten, auf die bisher erzielten 
Erfolge in der Entschleierung der grossen Ländermassen des schwarzen 
Erdtheils zurückzublicken. Den Fortschritt der Erforschung Afrika's von 
den ältesten Zeiten bis auf imsere Tage zu verfolgen und hiedurch zu 
zeigen, welch' glänzende Resultate, unermüdliche Ausdauer und rüstige 
Thatkraft verbunden mit Unerschrockenheit und Glück der Wissenschaft 
liefern konnten, ist der Zweck vorliegender Abhandlung. 



A) Die Kenntnis Af rika's im Alterthum. 



!• Von den Altesten Zeiten bii^ auf Herodot. 

(x — 484 V. Ch.) 

Die Kenntnis des afrikanischen Continents nahm seit dem grauen Alter- 
thume mit der räumlichen Erweiterung der Erdkunde zu. Auf den ältesten 
Denkmälern der Aegypter, Phoenicier und Hebraeer finden sich 
über Afrika noch keinerlei Andeutungen. Doch hatten bereits die Inder 
in der ältesten Epoche ihrer Culturentwicklung Kunde vom östlichen Afrika 
und unter dem ^Sanksa^ genannten Blatte der nach ihren Vorstellungen 
die Welt sinnbildenden Lotosblume ist Zanzibar zu verstehen.*) Durch die 
Eroberungen der Sesostriden kamen durch die Aegypter die ältesten Nach- 
richten von aethiopischen Landschaften und dem NUthale nach dem Occi- 
dent. Schon in früher Zeit machten sich die Phoenicier durch ihre ausge- 
dehnten Fahrten im Mittelmeere und durch die Gründung von Colonien in 
Nord-Afrika mit diesem Theile des Continents bekannt, wie ihnen ja auch 
die Ost- und Westküste desselben nicht unbekannt geblieben ist.') Auch die 
Hebraeer thaten sich, wenn wir Kant (phys. Geograph. I, 1, p. 141) glau- 
ben dürfen, der behauptet, dass schon zu Josaphat's Zeiten, 90 Jahre nach 
Salomon, die Seereisen aus dem arabischen Meerbusen um Afrika herum 
nach Spanien etwas ganz Gewöhnliches gewesen sein müssen, in der Be- 
schiffiing der Küsten des schwarzen Erdtheils rühmlichst hervor. Bei den 
Griechen blieb politische Machtentfaltung lange Zeit hindurch, ja fast 
ausschliesslich, das oberste Ziel, weshalb engherzige Sorgen um die Kennt- 
nis fremder Länder völlig in den Hintergrund traten. Nach den ältesten, 
lange Zeit massgebenden Anschauungen, wie sie uns in den homerischen 

*) Ritter C, „Geschichte derErdo und der Entdeckungen/^ Vorledungeii an der Univer 
Bifät zu Berlin, gebalten von Carl Ritter. Herausgegeben von H. A. Daniel. Berlin, 1861. p. 6 tf. 

^) Die Portugiesen fanden an der Küst« von Sofnla Reste von Ansiedelungen, die sie 
für phönicisch erklärten. Vgl. Pescbel, Geschichte der Erdkunde bis auf Alex. v. Humboldt 
und Carl Ritter. München, 18G5, p. 16, A. 2; Vincent W. The commerce and navigation of 
the anciens in the Indian Ocenn. London 1807; Vgl. auch di' von Herodot IV, 42 w. 43 er- 
zählte Umschiffung Afril<a*s durch die Phönicier unter König Necho von Aegypteu u. Movere, 
Phönic. Altcrthnmer. 2. Tbl. p. 534-552. 
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Gedichten zu Tage treten,*) wurde dasAißjr^ genannte Afrika als selbstän- 
diger Erdtheil nicht aufgefasst, sondern zu Asien, welcher Name sich in den 
homer. Gedichten nicht findet, gerechnet, und selbst eine in geographischen 
Dingen ziemlich fortgeschrittene Zeit hielt an dieser Ansicht hartnäckig 
fest, so dass die annähernd richtige Bezeichnung der Grenze zwischen die- 
sen beiden Erdtheilen eine nicht unwichtige Streitfrage bildete.*) Die Kennt- 
nisse des afrikan. Continents nach Homer, der uns als Repräsentant der 
geographischen Anschauung, welche die griechische Welt zu Anfang der 
historischen Zeit hatte, gelten mag, sind auf die oberflächliche Bekannt- 
schaft mit Aegypten, dem Unterlaufe des Nilstromes, der bei den Dichtern 
der Uias und Odyssee „Aegyptus" genannt wird und mit dem Ocean nicht 
zusammenhängt,^) eines „Hypereia"^) genannten Landstrichs, wohin die 
Bewohner des äussersten Westen und Osten (AiiXto-ic) verlegt wurden, 
mit der Hauptstadt Aegypten's Theben,^) der Insel Pharos,^) dem im Westen 
von Aegypten gelegenen Küstenstriche Libye,') ferner mit dem Lande der 
Lotophagen®) und Pygmaeen^) beschränkt. '") Die unkritischen geographi- 
schen Ansichten Homer's vererbten sich aul seine unmittelbaren Nachfolger 
und fanden selbst in geographisch aufgeklärterer Zeit, z, B. bei den griech. 
Tragikern willkommene Aufnahme.") Hesiod und die Kyklik er kennen 
bereits den Nil unter seinem wahren Namen'") und suchten die Aethiopen 
im Süden von Libyen. Unter den Tragikern ist es besonders Aeschylus, 
bei dem sich über Afrika viele geographische Notizen eingestreut finden.' ^) 

') Völcker, Abhandlungen über die honier. Geographie und Weltkuude, Hannover, 1830; 
J5chlichthorst, de geograph. Homer, comnit. Gottingae, 1787; Forbiger A., Handbuch der alten 
Geographie. Leipzig 1842, p. 8, A. 20. 

2) Vgl. Herodot, H, 158; IV, 40, 45. 

^ Durch richtige Interpretation des B'ITTcTI^? an den Stellen: Odyss. III, 477, 582; VI, 
284 gelangt man zur Ansicht, dass der Dichter der bezeichneten homerischen Stellen von dem 
Phänomen der tropischen Regen und der Speisung des Nil Kenntnis gehabt haben könne. 

^) Odyss. I, 23 ff. VI. 4 u. 5. Unter TxcpeiY) ist nach A. Krichenbauer (Die Irrfahrt des 
Odysseus als Umschiffung Afrika's erklärt, Berlin 1877) p. 7 das Tropenland zu verstehen. 

-') Homer, Ilias IX. 381 ; Odyss. IV, 126. Forchhammer, Topographia Thebarum IIcp- 
tapylarum. I. tab. geogr. Kiliae, 1834. 

«) Hom. 11. VII, 6, 28; Odyss. III, 278 ff. 300, 312. IV, 81 ff. 90; XIV, 126. 246. etc. 
A. Krichenbauer „Die Irrfahrt des Menclaos", Wien, 1877, i). 11, ff., vertritt die Ansicht, das 
honier. Pharos sei nicht das Inselchen nördlich von Aegypten, sondern Sokotora, am Eingänge 
des Golfs von Aden, wonach der Dichter von Odyss. IV, 81 — 85 auch eine Vorstellung des 
nordöstlichen Theilcs von Afrika gehabt hätte. 

') Hom. Odyss. VI, 85 ff. XIV, 295 ff. 

") Hom. Odyss. IX, 84 ff. XXIH, 311. 

») Hom II. III, 2 ff. 

'") Dagegen vgl. Krichenbauer A. „Die Irrfahrt des CHlysseus als eine Umschiffung Afri- 
ka's erklärt." 

'•) Der Geograph unter den Tragikern ist Aeschylus; Soi^hocles und Euripides flochten 
wenig Geographisches ein. 

•^) lIcHiod, Thcogouie, 338. 

'=♦) Eum. 204, Öuppl. 6, 75, 284, 299, 312, 662; Promelh. 811, 814, bö2; Pers. 34, ^9, 
310 FrHgm. 
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Der Lyriker Pin dar kennt Libyen, besonders Aegypten (Mendes), Kyrene 
und sein Grebiet, den Triton-See, den Atlas und Aethiopien. ' ) Die griechi- 
schen Philosophen -Schulen befassten sich mit Betrachtungen der Erde in 
ihrer Stellung als Weltkörper, es lag also ihrem Zwecke ferne das überkom- 
mene, geographische Materiale kritisch zu behandeln oder gar sich um die 
Erforschung der Continente zu kümmern. Das erdkundliche Wissen in seiner 
Gesammtheit erweiterten die Logographen, vorzüglich H e c a t a e u s von 
Milet^) (549 — 486 v. Ch.), welcher die Ergebnisse seiner Reisen in dem 
^Y-Qc, TUcptoBc;" überschriebenen und einen eigenen Abschnitt: „llEpiYiYr^GK; AißOr^i;" 
enthaltenden Werke niederlegte. Libyen ist nach seinen Angaben das west- 
lich vom Nil gelegene Land, zwischen dem einerseits und Asien anderseits 
der Nil die Scheidegrenze bildet. In der Beschieibung der westlichen Län- 
dergebiete Afrika's leistete Hecataeus ziemlich viel.^) Andere Logographen, 
wie Hellanicus aus Mitylene, Damastes und Pherekydes befassten sich mit 
afrikanischer Geographie fast gar nicht. Umsomehr war die um das Jahr 
470 V. Ch. von dem karthagischen Feldherrn Hanno^) unternom- 
mene Reise nach dem Westen von Afrika bedeutungsvoll. Schon die Phö- 
nicier hatten an den Küsten des heutigen Marokko bis ziemlich tief hinab 
nach Senegambien zahlreiche Colonien gegründet und Strabo (XVII, 826) 
berichtet, an den südlichen Uferbuchten von Westafrika lägen 300 Städte 
und Ansiedelungen der Tyrier, aber verödet, da sie von den Pharusiern und ^ 
Nigriten zerstört worden seien. ^) Auf seiner Fahrt, diese Länderstriche bezüg- 
lich ihrer Colonisationsfähigkeit zu untersuchen, gelangte Hanno in südli- 
cher liichtung bis zum heutigen Rio de Quoro, wo er auf der Insel Gerne 
(Arguin) Auswanderer zurückliess. Von hier aus fuhr er bis zum Senegal. 
Auf einer zweiten Fahrt gelangte er über das Cap Verde noch 16 Tagfahr- 
ten weiter, also über Sierra Leone hinaus in den Meerbusen von Guinea 
und zwar erstreckte sich von dem an der Küste von Sierra Leone gelege-. 
nen und von Hanno zuerst erblickten „ö-scov oyr^ijjx^ (Gotteswagen-Gebirge) 
die Entdeckung noch 3 Tagesfahrten bis zum Cap Hörn oder der Insel 



') Vgl. das Verzeichnis der Stellen bei Forbigcr, II. d. a. G. p. 41 tf. 

^) Herod II, 143 ; Eckert, Uutersg. über die Geograph, des Hekat. und Damastes. 
Weimar, 1840. 

3) Vgl. Forbiger II. d. a. G. p. 67 und 28. Heeren A. H. L. „Untersuchungen über die 
Quellen der vorzüglichsten alten Historiker und Geographen.'^ (Schriften der Göttinger Societät 
der Wissenschaften 1808.) 

'») Plinius, histor. nat. II, 67; V, 1; VI, 36, 4; Ritter, G. d. E. u. d. E. p. 22 ff; 
Forbiger, H. d. a. G. p. 66, 1 ; Vgl. auch Heeren, A. H L. „Ideen über die Politik, den Ver- 
kehr und den Handel der vornehmsten Völker der alten Welt," Göttingen, 1793—96, 2 Bd. 
p. 122 ff. — Lelewel J., „Entdeckungen der Karthager und Griechen auf dem Ocean." Aus dem 
Polnischen. 1831. Vgl. auch; Tauxier „Le Po.iple d' Hannon et la decouverte du Senegal.** 
Pet. Mttgn. 1868, p. 186. 

5) Herodot, IV, 43; Pliuius, h. n V, 1 ; Müller, K., Geographi Gracci minores; tom. V, 
p. 1, Paris 1855. 



12 

Scherboro. ' ) Nach seiner Rückkehr weihte der unternehmende Seefahrer da- 
maliger Sitte gemäss im Tempel des Kronos zu Karthago eine Tafel, welche 
in punischer Sprache einen Reisebericht enthielt, der, frühzeitig in's Grie- 
chische übertragen, in diesem Idiome auf uns gekommen ist.*) Die Art und 
Weise, wie Plinius diesen Reisebericht des karthagischen Admirals erwähnt, 
lässt vermuthen, dass die Original- Aufzeichnung seiner Zeit nicht mehr vor- 
handen gewesen sei. Dies war die bedeutendste Seereise, welche im Alter- 
thume nach dem Westen Afrika's unternommen wurde und das durch die- 
selbe zu Tage geforderte geographische Materiale blieb bis auf die Zeiten, 
der portugiesischen Entdeckungsfahrten massgebend. Ob karthagische Schif- 
fer auch die Cap- Vermischen Inseln gesehen haben, bleibt dahin gestellt. 
Sicher ist, dass ihre Fahrzeuge ziemlich weit in den Ocean einliefen, so dass 
die Seeleute das gegen die Nordwest-Küste Afrika's hart herangedrückte 
Sargossa-Meer sahen. 



IL Von Herodot bis auf Eratosthenes. 

(284-276 V. Ch.) 

Durch die Thätigkeit dei Logographen, sowie durch die G-ründung 
zahlreicher Colonien im Auslande und die dadurch bewirkte Ausdehnung 
des Handels und Verkehrs war bei den Grriechen das Streben angeregt wor- 
den, die Erdkunde durch Entdeckungsreisen und eigene Anschauung frem- 
der Länder zu bereichern. Der erste Grieche, welcher mit edler Aufopferung 
der Geographie sichere Daten liefern wollte, den die Sehnsucht, Aegypten 
und überhaupt Libyen durch Autopsie kennen zu lernen, in die Ferne trieb, 
ist Herodot aus Halicarnass,^) der Vater nicht nur der Geschichte, son- 
dern auch der Geographie. Dass dieser mit grosser Ausdauer und seltener 
Thatkraft begabte Mann den nordöstlichen Theil des afrikan. Continents 
den Nil entlang bis Elephantine und an der nördl. Küste bis Cyrene bereist 
habe, bezeugt er an vielen Stellen selbst/) Die allgemeinsten Umrisse von 

') Viele nahmen das Vordringen der karthag. Flutte zu weit an, su dass hieraus dann 
eine falsche Vorstellung des südl. Theile» von Afrika entstehen muste. Der Irrthuni hatte 
seinen Grund darin, weil man Hanno^s Insel Cerne mit Karthago unter einerlei Meridian setzte. 
Die römischen Geographen : Juba, Pomp. Mein, Cornel. Nepos unternahmen es sogar die Säd< 
Küste Afrika's zu beschreiben. 

'^) Kluge W., Haononis Feriplus. Dissertatio, 1828. — Heeren, Ideen etc. p. 114 des 
I. Bds., Forbiger, p. 66, I. 

•') llennicke Commentatio de geographia Africae Herodotna. Gottingae, 1788; Bobrik, 
Geographie des Herodot. Königsberg, 1838; Schlichthorst H., Geographia Afri<-.ne Horodotea. 
Gotting. 1788; Renett J., Kechearches of the geographica! system of Herodot, London, 1830; 
Steines Herodot- Ausgabe, Einleitg., p. II. 

*) Vgl. Herodot, I, 62; IV, 3; H, 10, 15, 28, 29, 33, 55, 75, 69, 60, 46, 96, 97, 98, 
124, 125, 127, 129, 131, 137, 138, 149, 15^>, 155, 182; 111,12; Dagegen fehlt jede Aeusserung, 
4ass Herodot Karthago gesehen habe. 
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Afrika beschreibt er ziemlich getreu, ohne jedoch in den Fehler zu verfal- 
len, in den Ptolemaeus vertiel, welcher, durch Aussagen von Schiffern irre- 
geführt, beliauptete, Afrika wachse nach Osten hin in gewaltigen Dimensio- 
nen. Herodot glaubte eben an das ausgeführte Stück der Umschiffung Afri- 
ka's durch die Phönicier. Den ganzen Erdtheil, den er lieber als Fortsetzung 
von Asien angesehen wissen will, scheint er in drei Theile zu theilen, näm- 
lich das Nilthal oder Aegypten, femer die durch das Flussthal des Nil, 
welcher nach seiner Vorstellung anfangs von Westen nach Osten iBiesst, 
geschiedene nördliche und südliche Hälfte des Continents, oder Libyen im 
engeren Sinne nnd in das Land der Aethiopen.*) Ueber die Quellen des Nil- 
stroms, wie über das Innere des wegen seiner Hitze unzugänglichen, inne- 
ren Libyen konnte der unternehmende Bürger von Halicamass nur wenig 
Sicheres erfahren. Jedenfalls hat er dadurch, dass er nicht wenige, früher 
ganz unbekannte Gegenden und Völkerschaften Afrika's beschrieb, seinen 
Zeitgenossen ein nach damaliger Anschauung nicht unvollkommenes Bild des 
Erdtheils entworfen, das um so höher angeschlagen werden muss, weil 
Herodot nicht selten ähnliche geographische Erscheinungen mit einander ver- 
gleicht.*) Andere Schriftsteller dieser Periode wählten namentlich Asien und 
Europa zum Gegenstande ihrer Darstellung. Von Xenophon erfahren wir 
über Afrika nichts Neues. Von den Aegyptem und ihren Sitten ist bei ihm 
nur hie und da die Rede;*) Aethiopien erscheint ihm als Grenzland des per- 
sischen Reiches gegen Süden.*) Eudoxus aus Knidos-') (geb. 360 v. Ch.), 
ein Freund und Schüler des Pia ton, begleitete diesen nach Aegypten. Der 
gelehrte Mathematiker und Astronom handelte über die Gründe der An- 
schwellungen des Nil,®) sprach von einem Volke des südlichen Afrika, be\ 
welchem die Männer ellenlange Plattfüsse, die Weiber hingegen so kleine 
Füsschen hätten, dass sie „Struthopodes" hiessen,') von einer Quelle oder einem 
See, voll von Krokodilen, bei Karchedon und von vielem anderen Mährchen- 
haften und W^underbaren. Wichtige Nachrichten über Afrika, vorzüglich über 
die Nordküste, liefert uns der unter der Regierungszeit des Königs Philipp 
von Macedonien abgefasste, falschlich dem Skylax von Karj^anda zugeschrie- 
bene ^Periplus."*) Im Westen, heisst es in demselben, könne man bis zur 
Insel Gerne segeln; weiterhin sei jedoch die Schiffahrt wegen der Menge 
von Seetang und der Untiefen halber nicht möglich. Aus den Fragmenten 



») Herodot, 111, 114. 

') Eine gelungene Karte von Afrika nach den Vorstellungen des Herodot hat H. Kiepert 
auf seiner „Erdkarte nHch den Vorstellungen des Herodotus" in Stein'» Herodot- Ausgabe, H. 
Band und Albert Forbiger iin „Handbuche der alt^n Geograpli.** p 68 construirt. 

») Xenoph. Cyr. I, 1, 4 ; VI, 2, 10; VI, 3, 20; Anab. I, 8, 9; II, 5, 13. 

') Xenoph. Cyr. VUI, 6, 12; VllI, 8, 1. 

^) Böhmer, Dissertatio de Endoxo. Helinstdt. 1715* 

«) Plutarch, pl. ph. 4, 1. 

') Pliuiu«, hist nat 7, 2, 2. 

*) Torbiger, H. d. a. G. p. 115, 136 f. 
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des Theopompos von Chio's*) (geb. 380 v. Ch.), einejs Schülers des I^okra- 
tös, ist zu ersehen, dass dieser Gelehrte das Ammonion in Libyen, die Stadt 
Bubastis in Aegypten gekannt habe und sich über die Anschwellungen des 
Nil Aufklärung verschaffen wollte.^) Eine nicht unbedeutende Erweiterung 
erfuhr die Kenntnis der Nordost-Küste Afiika's durch den Zug Alexanders, 
des Grossen nach der Oase des Jupiter Ammon. Von der grossen Anzahl 
gelehrter Männer, die den Auftrag hatten, alle von Alexander durchzogenen 
Länder zu beschreiben, hat bloss Hecataeus aus Ab der a, ein Schüler 
des Pyrrhon, des Stifters der skeptisolien Schule, wahrscheinlich ein Werk 
über Aegypten verfasst') und Kallisthenes von Olynthus in seinem 
j^lUpiTzlouq^ *) den Ausflug des macedonischen Eroberers nach der Ammons- 
Oase beschrieben. Die Angaben dieser beiden Reisebeschreiber sind jedoch 
mit Vorsicht aufzunehmen, weil sich Hecataeus und Kallisthenes oft Namen 
zu ändern oder zu einfinden erlaubten, wodurch viele Irrthümer in Umlauf 
kamen.'') Von den Zeitgenossen Alexanders, die jedoch in anderen Ländern 
lebten und mit ihm in keinerlei Verbindung standen, unternahm Euthy- 
menes aus Massilia*^) eine Fahrt durch die Säulen des Hercules nach 
dem südlichen Ocean, von der wir jedoch nur spärliche Nachrichten haben. 
Er behauptete, der Nil ströme aus dem grossen äusseren Meere in das mit- 
telländische Meer, eine Ansicht, die bereits Hecataeus von Milet vertrat. 

Die Erben des grossen alexandrinischen Reiches setzten die Eroberun- 
gen in ihren Provinzen fort, wodurch sie nicht wenig zur Kenntnis dersel- 
ben beitrugen. Leider besitzen wir über die mit diesen Kämpfen verbunde- 
nen Bestrebungen, Kenntnisse über afrikanische Länder zu erlangen, sehr 
wenige Angaben. Auch Reisen von Einzelnpersonen nach dem schwarzen 
Erdtheile fehlen dieser Periode nicht. Würden Strabo und Plutarch den 
Euhemeros aus Messenien^) nicht als Lügner hinstellen, so könnten 
wir glauben, dass dieser Mann, vom glücklichen Arabien aus den Ocean 
beschiffend, mehrere afrikan. Liseln; darunter das an Weihrauch gesegnete 
Panehaea entdeckte. Eine wichtige Quelle für spätere Geographen war 
Timosthenes, welcher zum grossen Theile auch nach eigenen Erfahrun- 
gen ein Werk über Entfernung der Orte von einander schrieb, die 10 Bü- 
cher umfassenden „aTaBudjjLci."^) Gerade seine Angaben über die Küsten 



•) Forbiger, H. d. a. G. p. 116 ff. 

^; Steplianns, p. 177; Plnt. pl ph. 4, 1. 

^) Diodor Sicul. 1, 47; Plut. de Isi et Osir. p. 453. 

^) Fragmente desselben finden sich bei Strabo, 17 ,p. 803 und Stobaens, serm. 47, p. 571. 

••) Vgl. Forbiger, H. d. a. G. p. 148. 

''') Vgl. Seneca, quae. nat. 4, 14; Athenaeus, 2, 90, Aristoteles, metcor. 1, 13. 

^) Strabo, 1, p. 47; Plutarch, de Isl et Osir. p. 457, 

**) Er bestimmte die Länge des arab. Meerbusen zu 4, die Breite zu 2 Tagfahrten, seine 
schmälste Stelle zu 7500 Schritten; die Entfernung zwisihen Sinope und Meroe zu 625 Mill. 
Die Lngc der Völker in Afrika bestimmt er nach den Winden folgendermasscn : gegen den 
riionix hin wohnen die Aclhiuptn am lolhen Meere, naeh dem Isolus zu die Aelhiopen ober- 
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Libyens tadelt Marcian. Nach den Berichten des Pompouins Mela soll 130 
V. Ch. Ell du XUS aus Cyzicus von Gades aus ganz Afrika bis zum ara- 
bischen Meerbusen umschifft haben, welches Factum jedoch Strabo anzwei- 
felt.*) Jedenfalls mag Eudoxus, der auf einer Handelsreise nach Indien in 
die Nähe der ostafrikan. Küste verschlagen wurde, eine Ahnung von der 
wirklichen Gestalt Afrika's gehabt haben, weil er trotz wiederholt gelitte- 
nen Schiffbruchs an der Westküste des Continents von seiner Idee nicht 
abliess, Indien durch Umschiffung Afrika's erreichen zu können. 

Wie wol die Erdkunde mit der Philosophie wenig Verwandtschaft liat, 
so finden wir doch, dass in der alexandrinischen Zeitepoche nicht wenige 
Philosophen sich mit der Wissenschaft von der Erde mit Vorliebe befassten 
und speciell zur Kenntnis Afrika's nicht unwichtige Daten lieferten. Obenan 
steht Aristoteles, der Stifter der peripatetischen Schule. Dieser grosse 
Mann war es, welcher die schon lange vorher geahnte Kugelgestalt der Erde 
durch die Mondesfinsternisse und durch das Gesetz der Scliwere zuerst auch 
wirklich bewies und der von ihm aufgestellten Ansiclit durcli sein grosses 
Ansehen zu allgemeiner Geltung verhalf.*) Aristoteles dachte sicli die Erd- 
kugel im Mittelpuncte des Universums, um die sich dann der Himmel mit 
den Gestiimen bewege.^) Auf dieser Kugel nahm er mehrere Erdinseln an,*) 
namentlich eine, unserer in der nördlichen gemässigten Zone liegenden Erd- 
insel ganz gleiche in der südlichen Hemisphäre.^) Bei Aristoteles finden sich 
audi schon deutliche Spuren der später von Hipparch und dem durcli in- 
dische Schiffer irregeführten Ptolemaeus noch bestimmter ausgesprochenen 
Ansicht eines Zusammenhangs Asien's und Afrika's im Süden jenseits des 
vom übrigen, grossen Ocean getrennten und ein besonderes Becken bildenden 
indischen Meeres, obgleich er selbst diese Ansicht nicht zu theilen scheint.*^) 
Ueber die einzelnen Länder der Erde besass der Philosoph nur unzurei- 
chende Kenntnisse. Die Topographie Afrika's bereicherte derselbe um Nach- 
richten vom grossen Strome Chremetes (dem Chretes des Hanno, jetzt St. 
John beim Cap Mirick), der von denselben Bergen (s; 'apY'jpou i'pojc) herab- 
strömt, auf denen auch der Nil seine Quellen hat und sich in den Ocean 
ergiesst, von den auf dem aethiopischen Gebirge entspringenden Flüssen 
Aegon und Nysis. Der Schüler, Freund und Nachfolger des Aristoteles, 
Theophrastus erwähnt die Stadt Chalkion (sonst Chalke) in Libyen und 



halb Aegyptens, nachdom Enronotos hin die Caranianten; gegen dieLips hin wohnen ebenfalls 
Aethiopen und westliche Mauren, nachdem Zephyros zn liegen die SSnlen, der Anfang Enropas 
nnd Libyen's. 

*) Strabo, 2, 98 ff. Vgl. auch: Gaffarel, Dr. P. „Eudoxe de Cyzique et le p^riple de V 
Afrique dans V antiquit6." Besan(,on, 1873. 

^) Aristot. de coclo, 2, 14. 

3) ibidem, 2, 8. . 

^) Ariotot. mcteor. 1, .'3. IJ. 

•^) Arislt)!, nieteor. 'J, 5, 10. 

*") Arlöt dvLUL'l. 2, IJ; uuUur. 'J, 5; Humboldt A. v. „Krit. Uutersucligg.'* 1, p. öLb ti*. 
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gab in seiner Tzzpi ^ jtwv bropia über Karchedön, eine iJyrte, das Land der 
Lotophagen, die Insel Pharis, über Aegypten nnd viele seiner Städte manch' 
schätzenswerte Auskunft. *)JIeraclides Ponticus erwähnt nach Strabo ' ) 
der Umschiffung Libyens durch einen persischen Magier. Unter den Dich- 
tem dieses Zeitraums istKallimachus aus Cyrene, der Lehrer des Era- 
tosthenes, zu nennen, von dem einige bei Apollonius von Rhodos und Ste- 
phanus von ßyzanz erhaltene, Afrika betreffende Notizen stammen. 



III. Von Eratostlienes Ms Ptolemaens. 

(276 V. — 161 n. Ch.) 

Eratosthenes aus Cyrene, der gelehrte Astronom und Bibliothecar 
in Alexandrien, erwarb sich, ohne die Kunde von Afrika durch neue, auf 
weiten Reisen gemachte Entdeckungen und Forschungen zu bereichern, da- 
durch, dass er Alles, was der gebildeten Welt seiner Zeit an geographischen 
Material« über Afrika vorlag, sichtete und wissenschaftlich verarbeitete, 
ein unbestrittenes Verdienst um die Kenntnis des schwarzen Erdtheils. In 
seinem „Few^pa^r/a" überschriebenen, leider bis auf wenige Fragmente ver- 
loren gegangenen Werke*) stellte er in 3 Büchern nach eingehender Prü- 
fung der Entdeckungen und Ansichten seiner Vorgänger die wissenswür- 
digsten geographischen Daten zusammen. Zugleich lieferte er auch die erste, 
nach astronomischen Gesetzen angefertigte Erdkaite, auf welcher durch fixe 
Puncte (Alexandrien, Syene, Meroe, Kinnamon-Küste) die wichtigsten Meri- 
diane und Parallelkreise gezogen waren. Bei Eratosthenes treten die Um- 
risse der einzelnen Erdtheile, von deren Dreitheilung er nichts wissen wollte, 
algo auch die Afrika's bestimmter und, wenn man so sagen darf, annähernd 
richtiger, hervor, als nach den Darstellungen seiner Vorgänger. An der Spa- 
nien gegenüberliegenden Küste Libyen's kennt der berühmte Geograph den 
Berg Abylax (heutzutage Ceuta, eine von den sogenannten Spulen des Her- 
cules) in der Landschaft Metagonium,*) das Vorgebirge Kotes, an der West- 
küste Afrika's die Insel Gerne und im äussersten büden die Kinnamon-Küste 
am aethiopischen Ocean. Den Nil lässt er nicht mehr weit von Westen nach 
Osten strömen, ehe dieser Strom seinen Lauf nach Norden nimmt, weiss aber 
noch nichts Gewisses über dessen Quellen, die er im südlichsten Theile des 
Continents, unfern des aethiop. Oceans, sucbt. Eratosthenes erw^ähnt bereits 



•) Vgl. das Verzeichnis bei Forbiger, H. d. a. G p. 167 A. 95. 

') Strabo, 2, p. 98 u. 100. 

^) Ausgab, vgl. For biger, H. d. a. G. I, p. 179, A. 24. Trefflich ist ferner die Ausgabe 
von G. Bemhardy: „Eratosthenica compos/^ Berolini, 1822; Erdkarte d. Eratosth. bei Forbi- 
ger, p. 180. 

Strabo, 3, p. 170. 
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die grossen Nebenflüsse des Nilstroms: Astaboras und Astapos, welche die 
Insel Meroe umschliessen. * ) Ethnographisches Materiale stand Eratosthenes 
in ziemlicher Fülle zur Verfügung und er hat den wichtigsten Stämmen 
Afrika's folgende Gruppirung gegeben: In Aethiopien wohnen von Aegyp- 
ten's Grenzen an bis zum rothen Meere die Sembriten, Megabarer, Blem- 
myer und Troglodyten (über das Land der letzteren hat er speciell gehan- 
delt)-); im Inneren Libyens haben die Nubier ilire Wohnsitze. Geograph. 
Angaben finden wir ferner bei Eratosthenes über die Kolonien im Empo- 
rieus-Busen und die Insel Lotophagitis (Meninx.)^) Von hoher Wichtigkeit 
sind auch die Distanzangaben des grossen Astronomen. Die Breite des Nil- 
Delta's zwischen der peius, und kanop. Mündung setzt er zu 1300 Stadien 
an;*) die Länge des Nillaufes bestimmte er zu 18.200 Stad. ;•*) die Entfer- 
nung von Alexandrien bis Karchedon beträgt nach Eratosthenes 13.000 Stad. ; 
von Alexandrien bis Cyrene rechnet er zu Lande 4.200 Stad. Afrika hätte 
nach den Berechnungen unseres Gewährsmannes eine Breite von beiläufig 
51.000 Stad. in der Erstreckung von Süd. nach Nord, und eine Längenaus- 
dehnung von circa 46:000 Stad. 

Einen heftigen Tadler fanden die Vorstellungen des Eratosthenes vom 
Erdganzen an dem grösten Astronomen des Alterthums, an Hipparch; 
doch hielt dieser Gelehrte im Ganzen und Grossen nichtsdestoweniger an 
den Vorstellungen des Eratosthenes fest. Afrika dachte sich Hipparch viel 
weiter gegen Süden ausgedehnt, als der gelehrte Bibliothecar von Alexan- 
drien, und mit Asien jenseits des indisch. Oceans zusammenhängend,®) Die 
Bewohner der Kinnamon-Küste versetzt er zwischen den Parallelkreis von 
Syene und den Gleicher in die Mitte. Der Geschichtsschreiber Polybius 
unternahm nach Plinius') zur Zeit als Scipio Aemilianus den Oberbefehl in 
Afrika hatte, auf einer von dem römischen Feldherrn erhaltenen Flotte im 
Jahre 146 v. Gh. eine Reise zur Erforschung der Westküste von Afrika 
und wird schwerlich bis an den Senegal gekommen sein. Für die Entfer- 
nung der einzelnen Flüsse und Kolonien nahm er zu grosse Zahlen an, so 
z. B. schrieb er, sei der Atlas vom Fretum Gaditanum 112 Milliarien^) 
entfernt, vom Flusse Lixos bis zum Anatis seien es 210 Mill., von der Insel 
Gerne bis zur Küste von Mauretanien 1 Mill., von der kleinen Syrte bis 
Karthago 300 Mill., von da bis zur kanop. Nilmündung 1528 Stadien. Das 

•) Strabo, 1, p. 147 und 17, p. 785. 

2) Plinius, h. n. 2, 74, 76. 

3) Strabo, 17, p. 786. 
*) Strabo, 2, p. 93. 

^) Forbiger, H. d. a G. p. 188 flf. 

®) Letroniip, „Beurthciluug der Ansicht des Hipparchos über dFe südliche Ausdehnung 
Afrika's und dessen Verbindung mit Asien;'* Journal des Savanä, 1831, p. 476—488 und 545 
— 556; Humboldt, krit. Unters. I. p. .^j57. 

') Plinius, h. n. 5, J, 8; Polybius, bist. 3, 69. 

*) 8 Stadien auf 1000 röm. Schritte. 

2 
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eigentliche Libyen hält Polybins fdr ein fruchtbares, an Thieren und Pflan- 
«en reiches Land, das er nebst Aegypten, welches er gleichfalls bereist hat, 
sorgfaltig beschrieb.*) Sehr zu beklagen ist der Verlust der aus dieser 
Periode stammenden J[2pi"/riT^'7'; des Mnaseas aus Patara in Lycien, eines 
tüchtigen Greographen, dessen Werk auch einen Excurs: „rspl Atßjr^c" ent- 
hielt und von Strabo benützt worden ist. Apollo dorus aus Athen (140 
V. Ch.) hatte in seinen geograph. Werken : „llepiY^YTQG'.!;" und j^Vr^q iztpioloz^ No- 
tizen über den Nordrand Afrika's gebracht, die jedoch ohne weitreichende 
Bedeutung waren. Fruchtbarer als der Genannte war Agatharchides aus 
Onidus, ein Peripatetiker, der sich auch als Geograph einen Namen ge- 
macht hat. Von ihm stammen über Afrika: „xspl twv Tp^yXoBmov," 5 libb. 
und: „Ta izzpl t^? spud-pac -B-aXa^Tr^c," ebenfalls 5 Bücher,*) besonders genaue 
Angaben über Sitten und Gebräuche der Aethiopier enthaltend. Spärliche 
Nachrichten über den afrikanischen Continent brachten die Werke der Geo- 
graphen Artemidorus, Skymnos, Nikander, Alexander aus Ephe- 
sus, Cornelius Polyhistor, Orpheus, Orosius, Eudoxus, AristoiA 
Petronius, Iphicrates.^) Erwähnenswert sind noch die Bemühungen 
zweier Aegypter Cyachoris und Blantasis, die auch über Afrika schrie- 
ben. Die BeheiTScher Aegyptens aus dem Ptolemaeisclien Hause sandten 
den Nil hinauf zahlreiche Elepliantenjäger aus, die mitunter tief in das 
tropische Afrika (Agisymba ?) vordrangen und Ptolemaeus das Materiale zu 
seinen vielen neuen Angaben über Afrika liefeii:en.'*) 

Eine neue Aera für die Erdkunde begann mit dem Auftreten Stra- 
bo's.^) Dieser berühmte Geograph unternahm zuerst weite Reisen, um 
über die meisten Länder als Augenzeuge sprechen und dadurch seiner 
Darstellung grössere Wahrheit, Vollständigkeit und Lebendigkeit ver- 
leihen zu können. Afrikanischen Boden berülirte er mehrfach, besonders 
aber auf seinen zwei Hauptreisen. Von Rom, wo er mehrere Jahre ver- 
weilte, reiste er nach Aegypten, wo er sich längere Zeit in Alexandrien 
aufhielt®), und machte im .Jahre 730 mit der Expedition seines Freundes 
Aelius Gallus eine Reise über Heliopolis,^) den Nil hinauf durch ganz 
Aegypten bis Syene und Philae.®) Im 17. Buche seines „rcWYp^t^ixöv ßißXci i!;" 
betitelten Werkes beschreibt er Aegypten, Aethiopien und die nördliche 
Küste Libyens über welches er im Ganzen wenig Neues bringt. Die Küsten 

') Forbiger, p. 237 ff. 

') Hesychius, p C95. 

5) Diodor Siciil. 3, 14 ff. Sirabo 16, p. 771 ff. 

») Forbiger, p. 262—265. 

^) Caf^anbonns J. „De Strabone et rins soriptis" (SiebenkeoR T.stlmk'.srlie Ausgabe) p. 
30 ff. GrossKurd, Cli. G, „Uebeisrlznng deiVVerke de.s Strabo." Jiejün und Stetin, 18.S1. Ritter, 
C. Gesch. d. Erde. etc. p. 114. 

«) Strabo, 1, p. 58; 2, p. 101, 113. 

^) Strabo, 17, p. 806. 

«) Strabo, II, p. öISj 2, p. 118; 17, p. 816 und 818. 
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Afrika's bezeichnet er, Vergleiche Hnstellend, als im Verhältnis zu Europa und 
Asien am wenigsten gegliedert. ' ) Der arabische Meerbusen bilde die (rrenze 
Libyens gegen Asien. '^) Man thue Unrecht, meint Strabo,^) Afrika als selbstän- 
digen Erdtheil zu betrachten, denn selbst mit Europa zusammen komme 
es nicht der Grösse von Asien gleich und sei vielleicht nicht einmal so 
gross wie Europa.*) Es hat die Gestalt eines Dreiecks, dessen Grundlinie 
die nördliche Küste am Mittebneere vom Nil bis Maurusieu und dessen 
Seite der Nil und Aethiopien bis zum Okeanos bildet, während die Hypo- 
tenuse von der Küste der Aethiopen nach der Küste der Maui'usier geht. 
Jene nördliche Küste läul't in einer fast geraden Linie fort, die südliche 
aber, die erst von der östlichen Küste Aethiopiens an eine Strecke lang 
parallel mit jener läuft, zieht sich dann von Süden gegen N.-W. hinauf in 
ein etwas über die Säulen des Hercules hinausragendes Vorgebirge zusam- 
men.*) Seine gröste Länge beträgt 13 bis 14.000 Stadien, die Breite seines 
bewohnbaren Theiles aber ungefähr eben so viel, nämlich von Alexandrien 
bis Meroe 10.000 und von da bis zur Grenze der heissen Zone 3000 Stadien.®) 
Den östlichsten Theil bildet Aegypten und Aethiopien, welche Länder der 
auf dem äthiop. Gebirge entspringende Nil in einer Länge von mehr als 
10.000 Stadien durchtliesst/) ein Strom der mehrere Inseln enthält, die zum 
Theil von Tausenden von Menschen bewohnt werden und unter denen 
das Delta und Meroe die grösten sind,®) — Im Süden Libyen's wohnen 
ebenfalls noch Aethiopen und ober ihnen die Garamanten, Pharusier und 
Nigriten, nördlich von diesen aber die Gätuler und Libophoeniker.^) An 
der nördlichen Küste linden sich zunächst bei Aegypten und bis zur Grenze 
von Kyrenaika, die IVIarmaridai oberhalb der genannten Landschaft und 
der Syrten aber die Psyller und Nasamonen, einige Stämme der Gaetuler, 
die Syntai und Byzakier bis Karchedon, an dessen weit ausgedehntes Gebiet 
die Nomaden grenzen, die wieder die Massylier und Massaisyler zu Nach- 
barn haben, während die Maurusier das äusserste Volk an der westlichen 
Küste sind.*®) Ausserdem enthält Libyen nach Strabo eine grosse Anzahl 
unbekannter Völker. Wir sehen, welches ziemlich vollständige Bild unser 
Geograph von der Nordküste Afrika's besass. Ebenso hatte er von der 
Vertheilung des fruchtbaren und unfruchtbaren Landes, wie die der Oasen 
eine ziemlich richtige Vorstellung. 



») Strabo p. 2, p. 121 f. 

') Strabo 1, 35; 7, 310; 11, 490. 

») Vgl. Forbiger, p. 352. 

*) Strabo 17, 824 f. 

••) Strabo 2, 130. 

*) Strabo 17, p. 824 f. 

") Strabo 1, 32. 

*) Strabo 17, 821. — 15, 701; 17, 75G, 788. 

•) Strabo, 17, 835. 

»•) Strabo, 2, p. 131. 
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Strabo's unmittelbare Nachfolget' fügten über Afrika wenig neue Da- 
ten hinzu. Grosse Verdienste erwarb sich jedoch Marinos aus Tyros, 
der eigentliche Crründer der mathematischen Geographie, um die Fixirung 
der Umrisse Afrikas. Er gab Libyen, dem richtigen Sachverhalte sich nä- 
hernd, gegen Süden eine viel grössere Ausdehnung als seine Vorgänger, 
verfiel jedoch in den alten Fehler eines Zusammenhangs Afrika's mit Asien 
im Süden.*) Die Quellen des Nil suchte er in der Nähe von Zanzibar.^) 

Auch die römischen Geographen, Geschichtsschreiber und Heerführer, 
deren Thätigkeit in diese Zeitperiode fällt, erwarben sich nicht geringe 
Verdienste um die Erweiterung und Beförderung der Kenntnisse von Afrika. 
Die Kämpfe mit den Karthagern,^) der jugurthinische und afrikanische Krieg 
hatten eine genauere Kenntniss des bereits schon fr'üher bekannten Nord- 
randes von Afrika zur Folge gehabt.*) Dazu kamen noch besondere, auf 
Augustus' Befehl unternommene Entdeckungsreisen, wie die Expedition des 
Aelius Gallus*) nach dem arab. Meerbusen, Aethiopien und Arabien. 
Von nicht minder grossem Nutzen war die durch Augustus bewirkte Aus- 
messung und Beschreibung aller römischen Provinzen und die in Folge des- 
sen unternommene Entwerfung von Landkarten, die zum allgemeinen Ge- 
brauch im Staatsarchive niedergelegt wurden, uns aber nicht erhalten 
sind. Wichtige Beiträge zur Kenntnis von Afrika lieferten G. Sallustius 
Crispus und G. Juh Caesar durch ihre Geschichtswerke. Als Geograph ragt 
unter den Römern vor allen Pomponius Mela, aus Tingentera in Spani- 
en hervor, der im ersten Buche seines Werkes „de situ orbis" eine Beschreibung 
Afrika's gab, bei welcher er dem Laufe der Küsten folgt.®) Im Norden be- 
grenzt Afrika das libysche Meer, im Osten der Nil,') im Süden das aethio- 



') Ptol. 4., 0; Chavanne, Oentralafrika etc. p. 8. 

') Ptol. 1, 17. 

^) Karthogo in seiner grösten Machten tfal tu ng beberachte doch nur den Nordsaum 
Afrika's; auf Landhaudcl und Verbindungen mit dem Jnnoni des Contineutes hat es sich nie- 
mals verlegt. 

*) Schirlitz S. Ch. „Comnr^ontatio, qua ostcnditur, vcteres Romanos de proferendis geo- 
graphiae antiquae finibus opfime esse meritos." Pars prior. WetzlMrl831. Weiter brachten d'e 
Kämpfe der Erdkunde keinen Nutzen und wir können sogar sagen, dass der Sudan den Ro- 
mern so viel wie unbekannt blieb. (Vgl. auch: Faidherbe, L. L. C. „Collection complete des 
in'criptions numidiques avec dos apercus etnographiques sur les Numides." Lille, 1B70.) Die 
Römer sahen Afrika für sehr gross an ; für den dritten Theil des Erdkreises. Das beweist eine 
Stelle bei Cicero, pro ßoscio Amerino c. 36. §. 103. „Africanus, qui suo cognoraiue declarat 
tertiam partem orbis terrarum se subegisse." Halm sieht diesen Ausruf als starke 
rhetorische Uebertreibung an, womit nicht übereingestimmt werden kann. Vide de Cham- 
plouis Carte de V Afrique sous la domination des Romaincs. 

*) Strabo, 16, 750 ff. Plin. 6, 28, 32. 

®) Cap. 5 enthält Mauretanien, c. 6 Numidien, c. 7 Afriza propria, c. 8 Cyrenaica nnd 
Aegypten, das er schon zu Asien reebnet. 

') Pom Mela. 1, 4, 1. 
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pische, im Westen das atlantische Meer.*) Es ist länger als breit; (seine 
groöte Breite hat es längs des Nil,) aber noch kürzer als Europa.') — Die 
Frage, ob Afrika umschiffbar sei, oder sich gegen Süden als ein unermess< 
Hoher Continent hinabziehe, hielt er für erledigt durch die von 
Hanno und Eudoxus^) wirklich bewerkstelligte Umschiffung.*) Mela nahm 
an, dass auch die südliche Hemisphäre einen uns unbekannten Continent ent- 
halte und von Antichthonen bewohnt werde. Auf diesem südlichen Continente 
entspringe der Xil, fliesse dann unter dem Ocean hin und komme erst in 
unserem Continente zum Vorschein.*) Aeusserst wertvoll sind seine Nach- 
richten über den Westen Afrika's, wo er Vieles genauer beschreibt, als 
Strabo und andere seiner Vor^nger. Im Süden Afrika's spricht er beson- 
ders, an Herodot sich anlehnend, vom Vogel Phönix, von Sphinxen, Tra- 
gopanen, Pegasis und anderen fabelhaften Thieren sowie von mund- und 
sprachlosen Menschen, vom Sonnenteiche und ähnlichen längst verschollenen 
Märchen.*) 

Das unkritische Sammelwerk des G. Plinius Secundus Maior die 
„historia naturalis"^) enthält viele mitunter wertvolle Notizen über Afrika, 
welche neben Pom. Mela den Plinius Cap. fiir Cap. excerpirte, Quellen entnom- 
men wurden, die uns nicht mehr zugänglich sind. So L. Coelius Antipater,**) 
Comel. Nepos,®) M. Vipsanius Agrippa, '") Aristokreon, ") Basiüs,'') Dalion,") 
Statins Sebosus,") Petronius,'') Bion und Simonides,'*) von welchen Män- 



•) Pom. Mela. 1, 4, 2. 

') Pom. Mola- 1, 4, 1. 

•"*) Plinius schöpfte aus einem uns nicht mehr orlmltenen Werke des Corn. Nepos die 
Nachricht, dass im zweiten Jahrht. v. Ch. ein gewisser Endoxns ans Furcht vor Ptolemaeus VIU. 
Lathurus (117-8' v. Ch.) ans dem arab. Meerbusen auslief und bis nach Gades fuhr. Nach 
Peschel (G. d. Edk. p. 19. A. 1) raüste er bis zum Gabuu g^elangt sein. 

1) Pom. Mela. 3, 9, 3. 

^) Pom. Mela. 1, 9, 4. 

«) Pom. Mela 3, 9, 2; 1, 8, 1. 

') Plin. bist nat V. cap. l enthält die beiden Manretan ; cap. 2 Numidien ; cap. 3 
das eigentliche Africa; c. 4 die ÖyrU'u; c. 5 Cyrenaica; c. 6 Mareotis Libya; c. 7 die Inseln 
der Nordküste; c. 8 das innere Afrika; c. 9 Aegypten und Thebais; c. 10 den Nil ^c. 11 die 
Städte Aegyptens; VI. c. 33 den Busen des rothcn Meeres; c. 34 Troglodytici (die Küste von 
Nubien und Aethiopien) ; c. 35 Aethiopien ; c. 30 die Inseln des äthiop. Mee-es; c. 37 die 
Insnlae fortunatAc. 

«) Plin. 2, 67, 4; bist. nat. 

9) Plin. hist. nat. 2, 67, 4 ; 6, 36, 2 ; 5. 1, 4. 

'») Plin. nat. hist. 5, 6, 2; 5, 19, 2; 6, 38, 3. 

") Plin. nat. hist. 6, 35. 6; 6, 35, 13. 

") ^lin. 6, 35, 6; Agatharchides apud Photium cod. 250; vgl. Stiehle, Pbilologus XI, 
p 193—244. 

•3) Plin. 6, 35, 6; 6, 35, 16 u. 17. 

'*) Plin. 6, 35, 6; 6, 36, 4; 6, 37, 1. 

"') Dio CassiuB LIV, 5; Plin. 6, 36, 4. 
'«) Plin. 6, 36 6. 
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nern die meisten Reisen in Afrika gemacht und wertvolle Xachrichten ober 
diesen Erdtheil veröffentlicht hatten. 

König Inba von Numidien/) ein fruchtbarer geographischer 
Schriftsteller, nach Peschel's Worten der beste Kenner Afrika's im Alter- 
thume, schrieb Vieles über Afrika. Plinius benutzte seine Berichte über 
den Atlas,^) über die Quellen des Nil,^) über die Grösse Aegyptens,*) 
über Aethiopien,') Nubien und Abessinien.^) Juba seinerseits schöpfte wie- 
der aus spanischen Werken über Afrika.^) 

Nicht unerwähnt dürfen an dieser Stelle die Kriegszüge der Römer 
nach dem Westen und Innern Afrika's bleiben, weil durch dieselben reich- 
haltiges Material für die Kenntnis Afrika's gewonnen, wurde. Polybius' Zug 
wurde schon p. 15 Erwähnung gemacht. — Im J. 19 v. Ch. zog L. Baibus 
auf der tripolitanischen Karavanenstrasse nach Phazania (Fezzan), eroberte 
dieses und auch Ghadames. Seit dieser Zeit erstreckte sich die römische 
Herrschaft gegen das Innere Afrika's etwa bis 26" 22' n. Br., wo Heinrich 
Barth in der Oase Garama bei der Hauptstadt derselben Alt-Djerma die 
südlichsten römischen Baureste fand®.) Später zogen denselben Pfad zwei 
Römer: Septimius Flaccus und Julius Maternus®), und zwar gelangte 
der Letztere als der einzige Römer, geleitet von einem Tibbuhäuptling, 
durch die Sahara bis in den Sudan nach Agisymba. Ebenso machte C. 
Suetonius Paulinus, ein römischer Feldherr (Consul 58 n. Chr.) Kriegs- 
züge in Afrika und schrieb über dieselben ein nicht mehr vorhandenes 
Werk, das Plinius bei der Beschreibung der Gegend um den Atlas benützt 
hat'"). Dem Aequator näher kamen die Römer durch die Expedition des 
Kaisers Nero,**) welche bis zu den Schilfsümpfen des Gazellenflusses 
gelangt sein soll. Wenigstens kannte man in Folge dieser Expedition die 
Schir, Menin, Eliale, Symbarri, Palnogges (Bari-Neger und Poludschi.) 

In späterer Zeit geschah von Seite der Römer nichts zur Bereicherung 
der Kenntnis von Afrika, ausser dass im 4. Jahrhundert der kaiserliche 
Feldherr Salomon nach Ueberschreitung des Aures das Ziban eroberte. 



') Sevin, Recherche» sur h\ vie et sur les ouvraget» de Juba, in den ,,Meniüii'eä de 1 
Academie des inscription", vol. IV, p. 467 — 466. 

^) Plin. nat. hist. 5, 1, 16. 

•') Plin. Dat. hist. 5, 10, 1 ; Juba lehrte, der Nil entspringe als Nigir, trete unter die 
Erde und erscheine dann erst als ägypt. Nil. 

<) Plin. nat. hist. 6, tO, 11. 

») Plin. nat. hist. 6, 34, 35. 

«) Plin. nat. hist. 6, 34, 1-3. 

'') Ainian. Marcel. 92, 15. 

«) H. Barth, Reisen in Central-Afrika, (Gotha 1857) Bd. I. p. 161. 

^) Ptol. geograph. I, 8. Nach O. Peschel ist Agisymba (Viv. St. Martin's „A«ben") in 
den nördlichen Landstrichen des Sudan (Bornu?) za suchen. 

«0) Plin. hist. nat. 5, 1, 14 u. 15. 

") Seneca, quaest. nat. VI, 8. 
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IV. Von Claadias PtolemaMis bis zum Untergang deis 

weströinisehen Reiches. 

(161—476 n. Ch.) 

Der grosse Greograph Claudius Ptolemaeus*) hat, gestützt auf 
die Arbeiten des Marinus von Tyrus und auf seine durch umfangreiches 
Nachfragen bei vielgereisten Seefahrern gewonnenen Kenntnisse über die 
Gestalt der Landmassen in seinem Werke : „rc(0Ypa^t7.r^ Ocpn^vr^si;" Libj^en be- 
schrieben und seine Vorstellungen von den Umrissen Afrika's sind, auf 4 
Karten bildlich dargestellt, auf uns gekommen.*)' 

Tab. I (cap. 1) enthält: Mauretania, Tingitana; (cap. 2) Mauretania, 
Kaisarensia und Numedia; Tab. I (cap. 3) Aphrike im engeren Sinne; 
Tab. TIT (cap. 4) Cyrenaika; (cap. 5) Marmarika, das eigentliche Libyen 
und Aegyptos; Tab. TV (cap. 6) das innere Libyen; (cap, 7) Aethiopien 
oberhalb Aegypten ; (cap. S) das innere Aethiopien. Ein grosses Verdienst 
des Ptolemaeus besteht darin, dass er Nachrichten über die neuesten Reisen 
in Afrika mit unermüdetem Fleisse sammelte, so dass uns die Karten des 
Ptolemaeus ein vollständiges Bild der geographischen Kenntnisse der Alten 
auf der höchsten Stufe, die sie überhaupt erreichten, vor Augen führen. 

Von einem kühnen Seefahrer, namens Alexandros, hatte Ptolemaeus 
erfahren, Asien beuge sich jenseits des heutigen Meerbusens von Bengalen 
gegen Süden bis unter den Aequator, und da er der von mehreren seiner 
Vorgänger aufgestellten Ansicht eines Zusammenhangs Asiens und Afrika's 
im Süden des Aequators beistimmte, sah er den indischen Ocean als ein ge- 
schlossenes Binnenmeer an.^) Die Ostküste Afrika's kennt er bis zum Vor- 
gebirge Prason,*) welches damals wahrscheinlich der Grenzpunkt der See- 
reisen war. Diesem Vorgebirge entgegen setzte er die Insel Menuthias 
(Zanzibar). Aegypten hatte bei ihm nur die geringe Ausdehnung von 3600 
Stadien. Ebenso drängte er das Land südlich von Aegypten zu sehr zu- 
sammen, so dass der Aequator nach Ptolemaeus um 5" zu weit nördlich zu 
stehen kam. Im Innern Afrika's erwähnt er das Mondgebirge mit den 
Quellen des Nil, mit dessen Nebenflüssen Astaboras (Atbai^a) und Astapus 

') Forliiger, p. 402 flf. — Röscher, Ptolemaeus und die Haudelsstrassen in Central- 
Afrika. Gotha, I8f)7. — bremer, Entdeckungen im Alterthum, herausgegeben v. Wilberg u. 
Grashof. Essen, 1838-44, If, p. 13 ff. — Ritter, G. d. Ede. p. 119, f. — Kiepert, Atlas 
antiquus. tab. I. — Nobbe, C, F. A. Claudii Ptoleraaci geographia. Lipsiae 1845. u. t. a. 

*) Das Manuscript des Ptol, aus dem Athoskloster wurde photographisch reproducirt von 
Langlois, Paris, 1866. 

^) Ptol. 7, .3; 1, 14. An dem Zusammenhange Afrika's mit Asien im Süden hielt Ptol'»- 

inaeus selbst noch dann fest, als er durch adeiiitist he Kautfahrer über die wahre Richtung der 

afrikan. Küste nicht mehr im Zweifel sein konnte. (Pescbel G. d. Edk. p. 55 u. 56.) An den 

antarktischen Continent zu denken, wird nicht erlaubt sein, weil sieh die Alten gegen die Pole 

zn offenes Meer dachten. 

^) Ptol 4,9; Vgl. BunscnO., „De Azania," Bonn 1852. - Guillain L. „Äfrique orieiitale." 
Vatis, 1866. I. p. 101. 
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(Behr el Azrak), von dem Ptolemaeus weiss, dass er in einem See entspringe*), 
den Flnss Nigir') und mehrere Städte an demselben, lieber die Westküste 
hat er nichts Neues vorgebracht, was nicht bereits durch Hanno, Skylax 
oder Polybius bekannt gewesen wäre. 

Nach Ptolemaeus trat im Alterthume kein Geograph mehr auf, der 
die Kenntnis des schwarzen Contimnts in irgend einer nennenswerten 
Weise bereichert hätte, mit Ausnahme des Paus an ias,*) der unter Hadrian 
und den ÄAtoninen lebend, weite Reisen, darunter eine nach Afrika bis 
zum Tempel des Ammon,*) gemacht und manche schätzbare Nachrichten 
über Aethiopien^) erhalten hat. Auch Dionysius Periegetes") hat in 
einem poetischen Gedichte, V. 174 bis 269, über Libyen gehandelt; doch 
sind seine nur aus den Schriften seiner Vorgänger geschöpften Mittheilungen 
keineswegs bedeutend. Interessant ist ferner, dass Agathemeros, (Geogr. 
lib. TT, c. 1) wegen des geringen bewohnbaren Striches (13/60) Afrika zu 
Europa rechnet. Der nspixXou? des Marcianus, sowie die zahlreichen U=y,TzKO'. 
von anonymen Verfassern und die römischen Itinerarien, die Tabula Peu- 
tingeriana, bieten in Bezug auf Afrika nichts Wissenswertes. Wollen wir end- 
lich noch der durch den Alexandriner Kosmas entdeckten adulitischen In- 
schrift Glauben schenken, so trieben die Alten selbst bis nach KafFa und 
Enarea Handel, mit Ländern, die bis auf den heutigen Tag unbekannt sind.') 

Am Schlüsse dieser Periode angelangt, müssen wir uns gestehen, dass 
die Kenntnisse des Alterthums von Afrika immerhin bedeutende waren, wenn 
sie sich auch nur auf einen Theil dieses Continents, die Nordküste desselben, 
als den Schauplatz der meisten weltgeschichtlichen Ereignisse, erstreckten. 
In Folge der wenig entwickelten Schiffahrt und des Mangels aller Com- 
munication mit dem Innern konnten die Alten zu einer richtigen Vorstel- 
lung von den Umrissen Afrika's nicht gelangen, und da bei Erforschung 
eines Continents die allein mit Ei folg krönende Triebfeder, echte Wissen- 
schaftlichkeit, ihre Unternehmungen nicht beseeligte und leitete, so konnten 
sie sich zu einer nur halbwegs vollständigen und geläuterten Kenntnis des 
genannten Erdtheils nicht aufschwingen. 

•) Vgl Petermami's Mttheilgg 1866, die Nilquellen des Ptolemaeus p. 305. Die Vorstel- 
lung des Ptolem. von den „Montes lunae" wie überhaupt vom Ursprünge d.sNil liat sich bis in 
die neueste Zeit erhalten. Pesehel sagt (G. d. Ed. p. 25): „Bis zum Jahre 1863 kon- te man 
das grösste Naturräthsel Afrika^s, den Ursprung des Nil, nur auf Ptolemäischen Karten stu- 
dieren." — Schon zu Ptolem. Zeit trieben Kuufleute von der Ostseite her Handel nach den 
Aequatorialseen, Ptol. IV, 8, 3, p. 283 edid. Nobbe. Cooley „Ptolemy and the Nil." London 
1864. Die Echtheit der Stelle über das Mondgebirge bei Ptolemaeus bezweifelte Cooley in den 
Proceedings of the Royal Geopraph, Soc. London VIT, p. 110. 

') Knötel, „der Niger der Alten.« Glogau 1866. 

^) ^fS^* König F. S. C , Comment. de Pausauiae fide et auctoritato. Beroe. 1832. 

*) Pausan. 8, 17, 3. 

5) Pausan. l, 33, 4; 6, 26, 1. 

«) Forbiger^ p. 430 flf. 

') KlöJcn, G. A , „Siromsystem des oberen Nil", p. 278—280. 



B) Leistungen des Mittelalters in der 

Erforschung Afrika's. 



In den ersten Jahrhunderten des Mittelalters giengen die während des 
ganzen Alterthums gewonnenen Resultate der Kenntnis des afrikanischen 
Continents fast ^nzlich verloren. Mit tiefem Bedauern blicken wir auf 
die höchst dürftige Umrisse ausweisenden Radkarten des Mittelalters, und 
es erfüllt uns mit Entrüstung, wenn wir hören, dass eine Unwissenheit in 
geographischen Dingen im christlichen Mittelalter sogar als etwas Verdienst- 
liches und Gottgefälliges betrachtet wurde.*) 

Drei Völker haben in dieser Periode auf dem Felde der Kenntnis 
Afrika's Erspriessliches geleistet: die Araber, Italiener und die Por- 
tugiesen. Gelehrte der mittel-italienischen Republiken und die Scholastiker 
des Mittelalters verarbeiteten wissenschaftlich die von diesen gewonnenen 
Resultate. 

Von unbedeutendem Werte für die afrikanische Geographie sind aus 
dem Ende des 7. Jahrhunderts die Angaben des Geographus Ravennas*) 
welcher griechische, lateinische, persische, gothische und afrikanische Autoren 
benutzte. Das Wissen des Ptolemaeus über Afiika wurde ein Erbe der 
Araber,') welche schon im 8. Jahrhundert nach Christi ganz Nord- Afrika 
durchzogen, und dass es ihnen daran gelegen war, das von Ptolemaeus auf- 
gebaute geographische Gebäude treu zu bewahren, beweist der Umstand, 
dass Badolema, ein arabischer Geograph, auf Befehl des Chalifen Mamun 
die Werke des grossen alexandr. Geographen in's Arabische übersetzte. 

Schon im 10. Jahrhundert schifften die Araber sowol an der Ost- 
ais auch an der West-Küste Afrika's südwärts. An der Ost-Küste 



») Peschel, G. d. E. p. 87 und «l. 

'*) Vgl. Rossi, „Sopra il coamografo Raveunate e gli geografi citati da liii." Roma 1852. 
Parthey, G. „Aegypten beim Geographus Ravenna«'* (Ah händig, d. Berlin. Akad.) 1858, 35, p. 11. 

^) Peschel, G. d. E. p. 94—146. Wappäas G. N., Untersuchungen über die NegerliCnder 
der Araber etc. l.Theil der Untersuchungen über die geopraph. Entdeckungen der Portugiesen. 
Göttingen 1842. — Dr. Wüstesand, „Die Literatur der Erdbeschreibung bei den Arabern." — 
Bibliothera geographoruin arabicorum edid. M. T. de Goeje. Leiden. — Einer der arabischen 
Geographen erklärte mit Berufung auf einige Koranstellcn die Erdkunde als gottgefiilligc Wis- 
senschaft. 
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gelangten sie bis zum Cap Coaienfces, auf den arabischen Karten Dschebel en 
Nedama „Vorgebirge der Reue" (23® s. ßr.), und gründeten dort die 
Reiche: Melinde, Monibaza, Sofala, Mozambique, Kilwa, Maka- 
taschu, Meurka und Barava, welche Im 12. Jahrhundert in hoher 
Blüte standen. Weiter südwärts schifften sie nicht, indem sie, an Ptole- 
maeus' Weltbaue festhaltend, dachten, die Sonne nähere sich zur Zeit des 
nördlichen Winters auf ihrer excentrischeri Bahn der Erde am meisten, und 
aus diesem Grunde besitze die südliche Halbkugel zu jener Zeit hohe Hitze- 
grade, weshalb das Land vom Aequator bis 4<> s. Br. unbewohnbar sei und 
die dortigen Meere der Schiffahrt unzugänglich seien. Diese falsche Vor- 
stellung bestärkte sie in der Ansicht, dass die Zendsch-Küste (Sofala) sich 
nicht nach Süden erstrecke, sondern Asien gegenüber liegen müsse.') Zan- 
zibar kannten die Araber unter diesem Namen nicht. Der Name bedeutet 
bei ihnen soviel wie Neger- oder Sklavenküste, weil alle schwarzen Ein- 
wohner Ost-Afrika's bis zum Cap Delgado bei den Arabern ^Zendsch" 
(Sklaven) oder Kafir (Ungläubige) hiessen. Der Menschenhandel stand nämlich 
schon zu jener Zeit in Arabien und Persien in hoher Blüte. Der südlichste 
Punkt, den die arabischen Geographen nennen, ist Daghuta, welcher wahr- 
scheinlich in der Nähe des heutigen Inhambane lag. Madagaskar war ihnen 
auch bekannt und führte den Namen „Qomara" (Mondinsel), weil es im 
Angesichte der Mondgebirge lag.*) — 

Nicht so weit, wie an der Ostküste, reicliten die Kenntnisse der 
Araber an der Westküste.^) Der Handel mit Steinsalz lockte sie 
nach den salzarmen Negerländern; doch führten die Karavanenpfade nicht 
weiter als bis zum Cap Nun, Die Seefahrten giengen höchstens bis zum 
Cap Bojador. Ein dauernder Verkehr zur See mit den Negervölkem hat 
nach Peschel's Zeugnis niemals stattgefunden. Wohl aber kannten die Araber 
die kanarischen Inseln, namentlich mit den den Arabern bekannten Mandingo 
oder Mellinke. 

Das Innere Afrika's*) kannten die Söhne der Wüste sehr dürftig. Zu jener 
Zeit giengen die Wallfahrten aus den mohammedanischen Reichen am mittleren 
und oberen Niger nach Mekka über Marokko und Algier, daher die 
Araber diese Länder besser kannten als Wadai und Darfur. Timbuktu nen. 
nen frühe arabische Geographen nicht, weil es lange Zeit hindurch ein 
unbedeutender Ort blieb und sich erst später hob. Andere, von den Arabern 
genannte Städte bestehen nicht mehr, wie Gogo, Tacadda u. a. m. 

Was die Hydrographie Afrika's*^) betrifft, so gaben die Araber allen 
afrikanischen Strömen den Namen Nil, so : Nil Aegyptens, abessinischer Nil, 



•) Pesclil, 0. a E. p. 140. 

'^) Die AnsRpraclie „Qoinr" luit sich noch heute in dem Namen der Comorengruppe 
erliftlten. 

^) Peschol, G. d. E. p. 115. 

') Peschel, G. d. E p. 113 n. 114. 

'-) Peschel, G. d. E. p. 137. 
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Nil Dschub oder Godscheb, der Nil der Zendsch-Küste, der Webbi-gamäna, 
der Nil von Mikdaschu, der Komaduge, der des Sudan, der Niger, der Nil 
von Ghana. Diese Flüsse hatten einen gemeinsamen Ursprung, den „Kura- 
See," von wo man sie nach allen Richtungen fliessen liess') Den wählen 
Nil kennen ältere arabische Geographen nur bis Dongola, bis wohin sich 
die christliche Nubierherrschaft erstreckte. Ueber die vertikale Gliederung 
des afrikanischen Continents waren die Araber so viel wie gar nicht unter- 
richtet. Interessant sind die geographischen Darstellungen Afrika's, wie die 
des Edrisi u. A.^) 

Wissenschaftlich sind die Errungenschaften der Araber auf dem Ge- 
biete der afrikanischen Geographie in zahlreichen Werken niedergelegt 
worden von Masüdi,»)Abulfeda,*) Istachri,^) Ibn-Said,^) AbdAllatif) Ibn al 
Wardi,®) Moqaddazy,^) Makrisi,"^ Obeid el- Bekri.") Der hervorragendste 
unter den arabischen Geographen ist Edrisi (1099 — 1186). Von Abu 
Abdallah Mohammed Ben Mohammed al Edrisi sind zwei Karten*^) er- 
halten: ein kreisförmiges Erdbild, welches AMka sehr entstellt, den öst- 
lichen Theil ungeheuer weit nach Osten vorschiebt und gewissermassen 
Asien im Süden verlängert. In der Mitte des Erdtheils nimmt Edrisi das 
Qomr-Gebirge an, aus welchem je 5 Quellen in zwei Seen zusammen fliessen. 
Diese beiden Seen vereinigen sich durch je 3 Abflüsse in ein einziges 
Becken, dem gegen Norden der eigentliche Nil, gegen Westen der Nil von 
Ghana (Wangara) entströmt.**) Dieses Bild des Edrisi wurde die Grund- 
lage für fast alle Karten der folgenden Jahrhundeite. Das zweite Werk, 



') Ob wir gUuben dürfen, die Araber hätten den Cair-See am Zusammenflusse des Bahr 
el Ghasal mit d«m Nil oder gar die Aequatorial-Seen gekannt, muss dahin gesteUt bleiben. 

2) Vgl. Peschel, (J. d. E. p. 132. 

*) Sein Hauptwerk ist: Akhbar alzeman (Morudchalzeheb „Die goldenen Wiesen**) engl, 
von Sprenger, London, franz. von Barbier de Maynard und Pavet de Courteville. Paris 1861 
- 74. 8 Bde. — Vgl. Klöden Stromsystem p. 284. 

-•) Vgl. Reynaud „Geographie d* Abulfeda", Paris 1848 und Schier's autographirte Aus- 
gabe, Dresden, 1842. Eine latein. Uebersetzung aus seinem Hauptwerke: „Thalwig al Boldan" 
ist von Michaelis: „Descriptio Aegypti", Gött'Ugen, 1866. — Klöden, Strm., p. 287. 

^) Sein Hauptwerk: Liber climatum, facsimilirt von Möller, Gotha, 1839, übersetzt von 
Mordtmaon, Hamburg 1844. 

«) Klöden, Strm. p. 287—289. 

') Klöden, Strm. p. 285. 

«) Zeitschrift d. G. f. Ede. BerUu, YHI. p. 7. 

^) Pet. Mttgn. 1864, p. 355. 

»") Pet. Mttgn Egbd. I, Nr. 6 p. 14 

• «) Description de V Afrique septentrional par Abou Obeid al- Bekri. Texte arabe publie 
par le Baron de Slane, Alger 1857. 

»■») Er verfertigte einen Erdglobus für König Royer II. von Sicilien und schrieb Erläu- 
terungen unter dem Titel „Muschat ul Muschtak**, dazu, vgl, Harlmann, M. „Commentatio de 
geographia Africae Edrisiaua." Göttig. 1791, n. franz. Uebersetzg. von Jaubert, Paris 183S- 
1840. Vgl. Klöden Strm. p. 286-^290 flf. 

*') Vgl. Peschel, G. d. ß. p. 132 (Beilage) u. Anrokg 4. 
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die viereckige Weltkarte in 70 Blättern bietet wenig Neues. Die Erläute- 
rungen Edrisi's zu seiner kreisförmigen Erdkarte wurden im Jahre 1694 
von zwei Maroniten des Libanon in einem Auszuge unter dem Titel : „Geo- 
graphia Nubiensis i. e. accuratissima totius orbis descriptio" in's Lateinische 
übertragen. Dieser Umstand hat Anlass zur Vermuthung, Edrisi sei ein Nubier 
gewesen, gegeben, was Ritter wiederlegte. (G. d. Ede. p. 183.) 

Nicht uninteressant ist die im Jahre 1403 von Bakui abgefasste Be- 
schreibung des Kafernlandes und die ethnographische Schilderung der 
Käfern, zu welchen die Araber frühzeitig in nähere Beziehungen getreten 
sein müssen, wie dies viele, in der Kafemsprache enthaltene ai*abische Ele- 
mente verrathen. 

Von hoher Bedeutung für die Erweiterung der Kenntnis Afrika's 
waren auch die Reisen des arabischen Geographen Leo Africanus') 
(Alhassan ibe Mohammed Alwazzan von 1492 — 1526) nach Fez, Marokko, 
Timbuktu, Fezzan, Aegypten und dem Sudan, weil sein arabisch verfasstes 
Werk, das er selbst in's Italienische übersetzte, lange Zeit die Hauptquelle 
für die Kenntnis des Sudanb ildete.'^) Grossartig gefördert wurde das Wissen 
der Araber über Afrika durch die Reisen des ausgezeichneten Geographen I b n 
Batuta,') der neben seinen bedeutenden Reisen in Asien und Europa als 
Gesandter des Sultans von Marokko nach Timbuktu gieng. Von Fez aus 
durchreiste er die westliche Sahara, besuchte Takaddah (Agades), Kaukau 
(Gogo am Niger), Timbuktu und zog von hier südlich nach Melli im 
Mandingo-Lande. Auf einem anderen Wege kehi'te er durch die Sahara zu- 
rück und besuchte auch die Ostküste Afrika's bis Zanzibar. Sein Tagebuch 
schrieb er am Hofe von Marokko im tJahre 1354. Burckhard fand ein Bruch- 
stück desselben in Kairo. 

Nach den Arabern blühte das geographische Wissen in den italieni- 
schen Republiken Genua und Venedig, wo bei dem regen Verkehre mit 
dem Orient und Afrika sich bald Nachrichten über den genannten Erdtheil 
ansammeln konnten. Als hervorragendster italienischer Reisender hat der 
berühmte Marco Polo*) (1256—1323) wol nur nach den Berichten der 

') Ritter, G. d. E. p. 184. 

'^) Dieses Werk war lange Zeit verloren, bis es 1550 Ramusio in Venedig fand und i« : 
„Raccolta delle navigazioni e viag-gi." tom. I druckte. Lateinisch erschien es von Florianus zu 
Amsterdam 1556, deutsch 1805 zu Herborn von Lorsbach unter dem Titel; „Leo des Africft- 
ners, Beschreibung Afrika*8." Vgl. Lorsbach, „De J.Leonis descriptione Africae." Herborn 1801. 

3) Ritter, G. d. E. p. 190-192. F. v. Hellwald, „Die Afrika-Forschung der Gegenwart" 
Unsere Zeit. 14. Jahrg., p. 16. Vgl. Kosegarten, „de Mohammede Ebn Batuta, Arabe, Tingi- 
tano eiusque itineribus," Jenac 1818. — Ausgabe seiner Werke von Depr^mery nun Sangui- 
netti, Paris, 1855—59, 5 Bde. Bd, 1, 2. Aufl. 1874. — Voyage d' Ihn Batouthah, texte arabe 
nccompagn^ d* une traduction francjaise par Defr. et Sang. Paris 1818. 

••) Bianconi, „Degli scritti di Marco Polo." Bologna 1862. Zurla PI. „Di Marco Polo e degli 
alteii viaggiatori Veneziani.'* Venezia, 1818—1819. 2 Bde. Bürck, „Reisen des Marco Polo,** 
mit Zusätzen von Neomann, 2. Aufl. Leipzig 1855. Ritter, G. d. £ p. 227-232. — Sein 
erster Beri'ht, Im Kerker zu Genua geschrieben, stammt au« dem J. 1496:,}Marco Polo Veae- 



29 

Araber die Ostküste von Afrika beschrieben. Er spricht von der UmschifF- 
barkeit der Insel Malagash oder Magastar, von der er die früheste Kunde 
nach Europa brachte und von den hinter derselben liegenden Negerländern, die 
man umschiffen könne. Habesch nennt er Abascia. Er lehrte auch, dass die 
Ostküste Afrika's von Sokotora nach Madagascar 1000 Miglien sich gegen 
Südwesten ei'strecke. Der Gebrauch der Magnetnadel gab den Italienern 
Anlass zur Aufnahme der. Kiistenlinien, die bei Afrika freilich nur auf die 
Nordküste beschränkt bleiben musten. Doch zeigt sich der Einfluss der 
Küstenmappirung alsbald auf den Producten venezianischer Kartographie. 
Ein gewichtiger Umstand verlieh in jener Zeit sowol den Forschungsreisen 
als auch den mündlichen Erkundigungen über geographische Verhältnisse 
Afrika's eine eigene Richtung, es ist dies nämlich die Kunde von der Exi- 
stenz eines christlichen Negerfürsten in Abyssinien, des sogenannten Erz- 
priesters Johannes») (Prete Joam). Schon im 11. Jahrhunderte wüste 
man in Europa, dass ein christlicher Monarch in Abyssinien regiere und 
dass dieses Land nebst Nubien und den Gallaländern dem Christenthume 
angehöre, weil von dort zahlreiche Pilger nach Jerusalem wallfahrten, wo 
Priester über diese afrikanischen Gegenden Erkundigungen von ihnen ein- 
zogen und dieselben nach dem Abendlande brachten. Auch wurden nach 
dem 13. Jahrhundert, um den nach Nubien sich ausbreitenden Islam einen 
Damm zu setzen, Missionen nach Abyssinien geschickt^) und im 14 Jahr- 
hundert der Titel „Erzpriester Johannes" auf die abyssinischen Könige 
übertragen, worauf sich ein lebhafter Verkehr zwischen ihnen, Rom und 
anderen europäischen Höfen entwickelte^). Dieses Reich des Prete Joam 
zu erreichen galt eine Zeit hindurch den Genuesen und Catalanen als i^ 
ihrer Bestrebungen. Sein Gebiet bildete einen Orientirungspunct ^^^ 
Italiener und Portugiesen. Bei Marco Polo kommt noch niclit die J^^n 
nung „Priester Johannes" vor, sondern erst auf der catalan. "Weltkarte 
1375,*) die einen anonymen majorcaner Steuermann zum Autor hat. V 

ziauo della Maravigli'e del Möudo da Uli ve dute/*Vgl auch Kunstraauu, „Afrika vor den Ent- 
deckungen der Portugisen," München 1853. 

') Vgl. Oppert G , „Der Presbyter Joannes," Berlin 1861. Zarnche Fr., „Der Priester 
Joannes. Leipzig, 1876. Achter Band der Abhandlungen der phil. histor. Classe der sächs, Ge- 
Rellschaft der Wissenschaften Nr. 1. — Matkovic P., „Das Reich des Priesters Joannes.*' Ein 
Beitrag zur Geschichte der geograph. Entdeckungen, Warasdin 1860. Ph. Brunn, „Die Ver- 
wandlungen des Presbyters Johannes." Zeitschrift der Gesellschaft der Erdhunde zu Berlin, 
11. Bd. 1876. Nr. 4 u. 5. Peschel, G. d. E. p. 168. Klöden, Strom, p. 310. Anrakg. 1. Die 
abyssin. Könige unterhielten beständig Verbindungen mit den Franken. Die erste Gesandtschaft 
aus Habesch kam unter Papst Calixtus II. im Jahre 1123 zu Rom an. 

2) Kunstmann Fr., Missionen in Afrika im U Jlidt. Histor. polit. Blätter (München 1857.) 
') Peschel, G. d. E. p. 168. — Peschel hat übrigens nachgewiesen, dass der angebl. 
abyssin. Erzpriester Johannes niemand anderer sei, als ein nestorianischer Herrscher des asia- 
tischen Corchanen-Reich^s namens JeliutASche. 

*) Carla Catalana (1375) ein Pariser Manuscript, herausgegeben von Bouchon u. Teata. 
Paris 1839. 
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selbe beschränkt sich in Bezug auf Afrika, wie die Karte der Brüder Fran- 
cesco und Domenico Picigani/) auf den Norden des Continents, die 
grosse Wüste, „Ashara" genannt, und das obere Nilgebiet. Der Nil steht auf 
diesen Karten mit den westafrikanischen Strömen und sogar mit dem atlan- 
dischen Ocean in Verbindung, nach welcher lange Jahre hindurch massge- 
bend gebliebenen Vorstellung den Scholastikern und Portugiesen das ßeich 
des Priesters Johannes auf diesem Wege erreichbar schien. Dem Verfasser 
der catalanischen Karte waren auch drei Karavanenstrassen durch die nörd- 
liche Sahara bekannt, welche Kenntnisse die Catalanen in den Häfen von 
Nordafrika erfragt haben werden.') Eine ungleich richtige Gestalt gab 
dem Continente Marino Sanudo') auf seiner 1321 zu Venedig herausge- 
gebenen Karte, femer der anonyme Zeichner der genuesischen Weltkarte 
(1351), der Autor der Karte des Palazzo Pitti in Florenz (1447) und 
Andrea Bianco auf seiner Venediger Karte aus dem Jahre 1436. 

Das Quellgebiet des blauen Nil, wie auch die landschaftlichen Ver- 
hältnisse von Abyssinien, Schoa und der Somaliküste gibt mit grosser 
Treue die Karte des Fra M au ro*) (Venedig 1457) wieder. Selbst Dar Für 
erscheint auf dieser Karte, jedoch zu weit nach Westen an den atlantischen 
Ocean geschoben. Ostafrika kannte der gelehrte Camaldulenser-Mönch bis 
über Zanzibar hinaus und gab demselben den Namen Aschan (Azanoa- el 
Adjan). Als südlichste Punkte verzeichnete er Kilwa und Sofala. Dagegen 
fehlt Madagascar, welches Marino Sanudo bereits aufgenommen hatte. 

Alle kartographischen Darstellungen des schwarzen Continents aus 
dieser Zeit geben nach dem Vorgange der Araber Afrika eine übertriebene 
Länge nach Osten '^) und Kürze nach Süden. Von der atlantischen West- 
Küste erscheint seit Mitte des 14. Jahrhunderts das kleine, schon damals 
von italienischen und catalanischen Schiffern zum Zwecke des Besuches der 
goldreichen Negerlandschaft Ganuya (Grineua (ruinea) befahrene Stück bis 
zum Cap Bojador bereits in annähernd richtiger Gestalt, wenn auch über 
die Landschaften südlich des Cap Verde, besonders die Verzweigung von 
Inseln und Flussarmen an der Mündung des Rio Grande zu dem angeb- 
lichen Sinus Ethiopicus, eine unrichtige Ansicht vorherrschte. Genaue Kennt- 
nis von Nordafrika besassen die Scholastiker, indem die Mittelmeerstaatea 



') Zeitschr. d. G. f. Ede. zu Berlin, VIII. p. 7, Beilage. „Altere Versuche afrikan. Kar- 
tographie." Die Karle der Brüder Picigani ist 1376 zu Venedig angefertigt. 

') Peschel, G. d. Ede. p. 174. 

^) Vgl. Kunstmann Fr. „Studien über Marino Sanudo den Aelteren.^' Abhandlgn .d.bayr. 
Academii;, München 1855. 

*) Peschel, G. d. E. p. 170 u. Ritter, G. d. E. p. 2U f. Klödcn, Strin. p. 304 ff. Z. d. 
G. f. E, z. Berlin, VIIF. p. 8. Beilage. Der Frater Maurus benützte bereits Karten portugie- 
sischerEntdecker und für Ostafrika Karten aus Abyssinien. — Zurla Placido Dr., „II Mappa- 
mondo di fra Mauro descritto ed illustrato,^'* Venezia 1806 mit Copie der Karte. 

^) Auf der Karte im Pallast Pitti zu Florenz ist die falsche Krümmung nach Osten ganz 
verschwunden. 
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besonders mit Marokko und Tunis Handelsverträge eingiengeu, die noch er- 
halten sind.') 

Eine glorreiche Epoche in der Erforschung des afrikanischen Continents 
bilden die Fahrten der Portugiesen^) nach dem Süden und Osten. Die Söhne 
König Johanns I. von Portugal (1385 — 1433) begannen die Eroberung 
des nordwestlichen Afrika ; 1445 wurde Ceuta, 1471 Tanger genommen. Der 
ausdauerndste unter ihnen war Johannas dritter Sohn Heinrich,') Gross- 
meister des Christusordens, der den ehrenvollen Namen : Enrique o Navegador, 
„der Seefahrer" erhielt. Seit 1415 schickte Infant Heinrich alljährlich Schiffe 
aus, welche sich über das Cap Bojador hinauswagen sollten, weil bis dort- 
liin zu seinen Zeiten die italienische und portugiesische Schiffahrt reichte. 
Denn bereits im 13. Jahrhunderte waren es besonders genuesische Schiffe, 
welche jenseits der Säulen des Hercules schiffend, die ersten Nachricliten 
von Entdeckungen in den atlantischen Räumen brachten.*) Zwei Galeeren 
unter Tedfio Doria und den Brüdern Vivaldi wollten am Ende des 13, 
Jahrhunderts von Gibraltar aus einen westlichen Seeweg nach Indien suchen, 
kehrten aber niemals heim. Eine genuesische Flotte entdeckte in dieser 
Zeit die den Alten als „Insulae Fortunatae" bereits bekannten Kanarien 
wieder und im Jahre 1338 brachte eine portugiesische Expedition Menschen 
und Landeserzeugnisse von da nach Europa. Die Portugiesen setzten sich 
auf den kanarischen Inseln sofort fest und der Papst verlieh durch eine 
Bulle vom 5, November 1344 die Herrschaft über die Kanarien dem (xrafen 
von Claremont und Tallemont Don Louis de la Gerda (Ludwig von Spanien). 
Ebenso hatten bereits vor Mitte des 4. Jahrhunderts die Italiener die Ma- 
deiragruppe (Isola do legname, materia = Holzinsel) und die Azoren ent- 
deckt.*) Nur die kanarischen Inseln wurden bewohnt gefunden und zwar 

•) Peschel, G. d. Ede p. 174. 

') Wappäus O. „Untersuchungen über die geograph. Entdeckungen der Portugiesen unter 
Heinrich dem Seefahrer." Göttingen 1842. — Santarem de, „Recberches sur la prioritc decou- 
verte des pays situ^s sur la cöte occidentale d' Afrique au de\k du cap Bojador et sur les 
propres de la science geographique apres les navigations des Portugals au XV. siecle." Paris und 
Leipzig 1842. — Kiinstinann, Afrika vor den Entdeckungen der Portugiesen. München 1853. — 
Klöden,Strm.p. 210 11.211; Ritter, 233ff.; Peschel, G. d. E 209-404; Peschel, Zeitalter der Ent- 
deckungen p. 48 fF. Zeitschft. d G. d. E. z. Kerlin VIII, p 8 f . — Castilho Alex. Magno de, 
„Etudes historico-geographiqut-s. Seconde ^tude sur les colonnes ou nionuments eommemora- 
tifes des d^couvertes Portugaises en Afrique." Lisbonne 1870. — Wutke H , Zur Geschichte 
der Erdkunde im letzten Drittel des Mittelalters. „r)ie Karten der seefahrenden Völker Süd 
Europa's." Jahresbericht dns Vereines f. Erdkunde in Dresden, Jg. VI & VIT. Soltau, „Geschichte 
der Entdeckungen und Eroberungen der Portugiesen im Orient." Braunschweig, 1821. Die Lite- 
ratur der Portugiesen über Afrika (namentlich über Angola) war einst sehr gro-^s, so dass es 
bis jetzt noch ungemein viele, noch unedirte Handschriften in Portugal und in England gibt« 
Vgl. die Zeitschrift für allgemeine Erdkunde, V. Band, p. 203-208. 

^) Major R. H., „Discoveries of Prince Ilenry the Navigator and their results." London^ 
1876. de Veer, „Prinz Heinrich der Seefahrer und seine Zeit." Pet. Mitth. 18G4, p 19Ö. 

») Peschel, G. d. Ztltr. d. Edkgen , p. 48. 

^) Vgl. d. Medicei.sche Karte v.J. 1351, cdirt von Balit'lli Boni. — Die Azoren erhielten 
ihren Kimmen von Heiniich dem Seefahrer, wegen der vielen dasi-lb.st vorkommenden Habichte. 
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von den alten Gruanchen, * ) welche, obgleich Inselbewohner, keine Fahrzeuge 
besassen und eine berberähnliche Sprache redeten. Bekannt sind deren Be- 
kehrungöversuche durch Bethencourt. Dieser hatte sich im Jahre 1404 mit 
dem Tagebuche eines spanischen Ritters beschäftigt, welcher angab, mitten 
durch den Sudan zum Erzpriester Johannes gekommen zu sein. Er gab auch 
verschiedene Nachrichten über die Stadt Melli (Melee) im Reiche Gotorae, 
wo 6 Ströme entsprängen, die sich sämmtlich zum Goldflusse (Fleuve d'or) 
vereinigten, welcher sich wiederum 150 Legnas vom Cap Bojador in's Meer 
ergiessen sollte. Das Gebiet des Flusses führe den Namen eines Königreiclis 
von Guinoye (Ghanata am Senegal). Den reichen Goldfluss in den Bereich 
seiner Herrschaft zu ziehen, war die Absicht Bethencourts. In der That 
war auch am 10. August 1346 ein mallorcanischer Capitän Jakob Ferrer 
ausgelaufen, um den Goldfluss zu suchen, war aber niemals wiedergekehrt. 
Das Unternehmen gieng in Brüche, als Bethencourt 1426 starb.*) Nach 10 
Jahren nahm Heinrich der Seefahrer die Sache in die Hände. Die Schiffe, 
welche seit 1415 alljährlich die Rhede von Lissabon verliessen, hatten als 
Ziel nicht die Auffindung eines Seewegs nach Indien, sondern die En^eichung 
des Reiches des Erzpriesters Johannes, von den Geographen jener Zeit das 
dritte Indien genannt. Der Infant war natürlich durch die auf den Karten 
seiner Zeit durchgeführte Verbindung des Nil's von Ghana mit dem wahren 
Nil irregeführt. Wohl mochte Heinrich als partielles Ziel in erster Linie 
die Eroberung Guine's und Melli's mit seinen Geldmärkten vorgeschwebt 
haben, Seine Unternehmungen unterstützen nicht wenig die blühenden Han- 
delsverbindungen der Portugiesen mit der Nordwestkäste von Afrika, wo 
nach Umschiffung des Cap Nun (1433), dem der Name Bojador (von „bojar" 
umschiffen) gegeben wurde, durch Gil Eannes, welche 19 Jahre (1416 — 1434) 
lang vergeblich versucht wurde, wobei mitunter das alte Vorurtheil der 
Unmöglichkeit, die See am Aequator befahren zu können. Vieles verdarb, 
und siegreichen Kämpfen gegen die Beduinen und Mauren, bei welchen die 
Neger an der Seite der Portugiesen standen, indem sie in ihnen Beschützer 
gegen die immer weiter nach Westen und Süden vordringenden Mauren 
sahen, eine eigene Handelsgesellschaft zum Betreiben des Fischhandels und 
Robbenschlags zu Arguin entstand. Der Gummi- und Goldhandel lockte 
nach dem Innern des Continents, wo die Portugiesen über die vielen orga- 
nisirten Negerreiche nicht wenig erstaunt waren. 

Die Bemühungen des Prinzen Heinrich blieben nicht ohne bedeutende 
Erfolge. Im Jahre 1455 entdeckte Aloiso daCadamosto, dessen willfäh- 
riger Mäcen eben der Infant war, die Cap Verdischen Inseln (14** 48'J und 
den Senegal. Im Jahre 1456 schiffte dieser kühne Mann abermals aus und ent- 
deckte den Gambia und Rio-Grande und das Gebiet bis zur Goldküste, wo- 
mit er sich den Ruhm erworben hatte, der erste bis gegen den Aequator 

') Pescliel, G. d. Etdkg. p. 50 f. Ritter, O. d. Ede., p. 244 f. 
') Peschol, G. d Zt. d. Etdkg. p Gl. 
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gekommen äu sein. Sein SchifFertagebucli, das einzige vorhandene Original aus 
der Hand afrikanischer Entdecker, gibt nicht nur über des Seefahrers eigene 
Reisen, sondern auch über die seiner poiiugiesischen Vorgänger Aufschluss.') 
Cadamosto's Nachfolger Nuno Tristao hatte bereits 1445 das mit reicher Vege- 
tation bedeckte Cap Pabnas entdeckt und Petro de Cintra hat unmittelbar 
darauf die Küste von Ober-Guinea näher kennen gelernt, und als man in den 
Meerbusen von Gruinea einbog, fieng man zu hoifen an, der Erzpriester Johannes 
könne ausschliesslich zur See erreicht werden. Mitten in dieser frohen Hoff- 
nung starb am 13. November 1460 zu Sagres Heimlich der Seefahrer, durch 
dessen thatkräffcige Bemühungen die Erdkunde von Afrika von der Strasse 
von Gibraltar bis zum Aecjuator liin um nicht weniger als eine Strecke 
von 500 geographischen Meilen erweitert worden war.*) Zum nicht gerin- 
gem Verdienste muss man es diesem unermüdlichen Manne auch anrechnen, 
dass er von marokkanischen Kaufleuten erfragt, die Sahara könne von Tunis 
aus in 37 Tagemärechen durchschnitten werden und dass jenseits derselben 
ein grosser Marktplatz: Tombueatu sei, wo x-iel Goldhandel getrieben werde.*) 
So bedeutende Entdeckungen, wip sie unter Heinrich dem Seefahrer 
gemacht worden waren, stachelten nicht wenig die Gemüt her zu materiellem 
Gewinn aus demselben auf. Es bildeten sich Handelscompagnien zur Aus- 
beutung der Schätze der neuentdeckten Länder, und da sie Privilegien er- 
warben, denen zu Folge kein Unbetheiligter die den Schauplatz der 
Entdeckungen bespülenden Meere befahren durfte, wirkten sie äussert hin- 
derlich auf den Yortschritt. der Entschleiening dieser Gegenden. Infant 
Joao ü., der nacli dem Tode Heinrich's die Endeckungen in die Hand nahm, 
leitete dieselben mit Umsicht. Man mass bereits die Breiten auf den See- 
fahrten astronomisch. Mit den Xeger\'ölkem W'estafrika's wurden durch Ge- 
sandtschaften freundliche Beziehungen angeknüpft, so da.ss g^-gen das Ende 
des 14. Jahrhunderts portugiesische Legatf*n srhon die Höfe von Tukurol 
und Timbuktu erreicht hatten. Es wird berichtet.*) Bemoy, ein König der 
Woloff, sei nach Portugal gekommen und habe, nachdem er Christ geworden, 
von zwei Städten: Sinnie und Tombuktu.-j erzählt, wehh' letztere Stadt 
die Portugiesen (nr den Sitz des Prete Joani zu halten begannen. Durch 
Besehiffiing des Senegal, Rio Grande und Gambia und durch Anlegung von 



'} Cadanio^o> Dlctatf« cJitJ p-^dm-rkt zn Vic^nz-i l:»ri7 nuter drin Titel: ,E1 Hl.ro d«? 
la prima narigazione per rK^eano a le terre de* Ni^ della ba*5a ÄetLl pi^i-, zu Mailand 
1518 nnd in Simon GryaaEfns' ^No^ir orbi-g. Navigatio ad terrae ignota? Alor^ii Cadamo«ti,* 
Baail. 1532. Deutsch in Jost Reieham«^r' Werk:,.l;nl»ekannte I>^nte niid «^ine neui^Welt in kurz 
rergangeoen Zeiten erfmiden." Snmhf^rg 150-5- 

»J Ritter, G. d. Bde., p. 248. 

*) Kmistiiiaim F„ Pie Handekrerbindiuigen der PortugieHeo mit Timbuktu im 15 Jalir- 
hnnderL** Bajer. Akadem. d. Wis^ns. phUos. Clas*«, Bd. VI. AUh. 1, 1^'iO, v- ITl— 235. — 
Sclimeller, Diogn Ooinez, ..iJc- i»rim:% iijv*^nt.'»t'^' flu'u.it«^^..^* Bayer. Aka«l. d. Wirs. 1^45. 

*) Ritter, G. d. Kdo, j.. 25!. 

'j Tombuitu htd^utei „Uie \WA-= d*-= Buk'.! 
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festen Plätzen gelang es den Portugie«en, nicht unbetmchtlich weit in das 
Innere des Continents zu dringen. Indes folgte man auch der Küste immer 
weiter nach Süden, und es wurde bereits 1472 Annobom St. Thonias und 
Feniao do Po entdeckt. Im Jahre 1486 wurde der Congo entdeckt, dem die 
Seefahrer den Namen Rio da Padrao') gaben. Der kühne Schiffer, der den 
Strom erreicht hatte, war Diego Coao in Begleitung des deutschen Ritters 
Martin von Behaim.*) Es wurden an der Küste, welche man bis 22® südl. 
Breite befuhr, sofort Erkundigungen eingezogen, und die Congo-Neger gaben, 
über den Prete Joam befragt, an, dass sich dessen Reich 250 Miglien zwischen 
dem NilAegyptens und dem Lande der Schwarzen befinde. Joao II. fasste 
nun den Entschluss, die Auffindung des Landes dieses bereits fast ein Jahr- 
hundert lang gesuchten christlichen Fürsten mit der grösten Energie zu 
betreiben. Zu diesem Zwecke sandte er im Jahre 1486 einerseits zur See den 
Bartolomeu Diaz aus, und schickte anderseits zwei Mönche Affonso 
de Paiva und Pedro de Covilham als Botschafter über Jerusalem und 
Kairo nach Habesch, um bei dem schwarzen Erzpiiester einen günstigen 
Empfang für die Entdecker zu erbitten. Paiva starb in Kairo und Covilham 
durfte, nachdem er Sofala und Madagaskar besucht hatte, nicht mehr zurück- 
kehren. Glücklicher war Diaz' Expedition, Auf seinen Fahrten gelang es 
ihm, in südlicher Richtung bis 32|® südlicher Breite zu kommen. Hier er- 
fasste ihn ein Sturm und schlug ihn bis über die Südspitze Afrika's hinaus. 
Da er dort gegen Osten steuernd keine Küste fand, kehrte er um und lief 
1487 in die Algoa-Bai ein. Auf der Rückreise fand er den Tafelberg, Cabo 
tormentoso wegen der Stürme genannt, welchen Namen der König in froher 
Zuversicht auf fernere Entdeckungen in: „Cabo da boa esperanca" umwan- 
delte.^) Nach diesen Erfolgen trat ein 7 Jahre dauernder Stillstand in den 
Fahrten nach der Westküste Afrika's ein. Erst die Entdeckung Amerika's 
stachelte den Eifer und Ehrgeiz der Portugiesen wieder an, König Emanuel 
sandte am 8. Juli 1497 Vasco da Gama*) aus, um Ostindien aufzufinden 
und mit dem Prete Joam ein Bündnis zu schliessen. Gama segelte von den 

') Vou „Pailram" einem Steinpfeiler, welcher das portug. Wappen nnd den Namen eines 
Heiligen trng. Solche Padraos pflegten die Seefahrer auf hervorragenden Kiistenpnncten aufzu- 
stellen. Vgl. Condine J., „De couverte de la cote d* Afrique depuis le cap Sainte-Catberine 
jusqu' k la ri viere Great-Fish (Rio infaute) et padrons plantes sur cette cote par les Portugals 
pendant los aan^es 1484—1488. Bulletin d. 1. s. d. G. d. Paris, 1876, Fevrier. 

^) Behaini schuf 1492 in Nürnberg einen Globus, auf welchem die portugiesischen Ent- 
deckungen an der Westküste Afrika*s mit voller Genauigkeit, die Ostküste jedoch ziemlieh 
phantasiereich eingetragen ist. Das Innere des Continents zeigt die „roontes lunae'' mit den Nil- 
quellen und neben vielen anderen einen See fast in der Mitte der heutigen Sahara. Sollte schon 
damals von der Existenz des Tsad-See*s Kunde nach Europa gekommen sein ? Vgl Das Facsi- 
mile in d. Z. d. G. f. E. z. Berlin VIII. Beilage. „Aeltere Versuche afr'kan. Kartographie ** — 
Ghillany, „Leben des Ritters Martin Behaim.** Nürnberg 1853. Peschel, G. d. Ede, p. 216. 

') Lichtenstein, „Geschichte der Entdeckung des Cap*s der guten Hoffnung." Vaterliind« 
Museum 1810, October. Ritter, G. d. Ede., p. 256 f. 

') Pcsthel, G. d. Ede. p. 307 ff. 
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Inseln des grünen Vorgebirges südwärts und landete im Herbste 1497 in der 
St. Helena-Bai. Am 22. November desselben Jahres umschiffte er glücklich 
das Cap, und nachdem er am Weihnachtstage die Natal-Küste (daher dieser 
Name) berührt hatte, drang er über die Friedens-Bai (Boa de paz) bis an die 
Mündungen des Zambesi (18" 45' südl. ßr.) am 23. Jänner 1498 und langte 
am 1. März 1498 in Mozambique (15") an. Mit dem Suchen geschickter ara- 
bischer liootsen, die ihn nach Indien brächten, beschäftigt, besuchte er Mombas, 
(4« 3' s. Br.) am 7. April und Malinda (3» 19' s. Br.) am 14. April. Von 
hier aus segelte er nach Indien. Mit dem Wechsel des Monsun's kehrte Vasco 
da Gama nach Afrika zurück und traf die Küste nach mehrfachem Irren am 
2. Februar 1499 wieder. Er kehrte hierauf nach Europa zurück. Dieses be- 
deutungsvolle Ereignis in der Geschichte der Entdeckung Afrika's vollzog 
sich gerade im letzten Jahrzehnte des Mittelalters. Die Erreichung des 
Zieles Heinrich des Seefahrers fällt in die ersten Decennien der Neuzeit.*) 
Bemerkenswerth ist auch, dass unter der Regierung Affonso V. ein Still- 
stand in den Entdeckungen eingetreten war, dagegen wurden jedoch die ge- 
wonnenen geographischen Resultate aufgezeichnet.') 



») Au kartograph. Arbeiten aus dieser Zeit existirt eine interessante Weltkarte vom 
Jahre 1849, von einem gewissen Martellus Germanus in der Manuscriptsammlung des britischen 
MiisentDS zu tK>ndon. Diese Karte enthält eine Reihe von Namen an der Westküste von Afrika. 
An der östl. Ecke heisst es: Huc usque ad illa pcrrenit ultima navigatio portugalensium Anno 
14S9. Im Osten ist ausserdem eine Insel Scorra (Sokotora?) verzeichnet. Von Madagascar oder 
Zanzibar findet sich auf der Karte keine Spur. Das ganze Elaborat trägt die Bemerkung: 
„Haec est vera forma moderna affricae secundtim descriptionem portugalensiuni inter mare 
mediterraneum et oceanum meridioualem." Vgl. Zeitschrift f. allg Erdke. Bd. 1. (1856.) 

') Vgl. Santarem, Gomcs Eannes de Azurara: „Chronica de descubrimeuto e cou- 
quista de Guine escrepta per mandado d* El Kei Affonso V.*' Paris, 1842. 



^) Die Afrika-Forschung der Neuzeit. 

a. Bis zur Gründung der „African Institution.'' (1492—1788) 

Im unmittelbaren Ansclilnsse an die von Vasco da Grama vollbrachte 
Umschiffung Afrika's folgte im Jahre 1501 die Entdeckung der Insel As- 
cension, ursprünglich Concepsao geheissen durch Joao de Nova, St. Hele- 
na's am 22. Mai des J. 1502 durch denselben Seefahrer und die Auffindung 
Tristan da Cunha's im J. 1506 durch Tristao daCunha. Madagaskar wurde 
am 2. l^ebruar 1506 durch Antao Gonc^alves, welcher Gewürze aus Indien 
nach Europa führte, entdeckt und erhielt, weil es am Laurentiustage betre- 
ten wurde, den Namen San Laurenco. *) Wie gleich zu Beginn der Ent- 
deckungen an der Westküste Afrika's die portugies. Handelsinteressen in 
den entschleierten Gegenden durch Privilegien geschützt wurden, so wurde 
auch jetzt von Seite der Portugiesen das Hauptaugenmerk darauf gerichtet, 
sich des indischen Handels und Seeverkehrs ausschliesslich zu bemächtigen. 
Dieser l'^mstaud gebot wenigstens das westliche Becken des indischen Oce- 
ans zu erforschen. Im Jahre 1503 glaubten die Portugiesen, die Handelsinte- 
ressen am besten dadurch zu schützen, dass sie am Cap Gardafui und zu Aden 
(Eijoa{|j.wv 'Apaßta der Alten) Schiffe aufstellten, welche alle arabischen, aus 
dem rothen Meere auslaufenden Fahrzeuge überfallen sollten und eine Zeit 
hindurch Socotora besetzt hielten.*) Endlich gelang es ihnen am IG. 
April 1520 im Hafen von Massua in das ersehnte Reich des Erzpriesters 
Johannes einzulaufen. Doch dieses durch ein volles Jahrhundert mit grosser 
Kraftanstrengung angestrebte Ziel bot nicht jene Befriedigung, wie man sie 
erwartet hatte. Statt Glanz fanden die kühnen Seefahrer, wie Peschel sich 
ausdrückt,^) Beschränktheit, Barbarei vmd ein verwahrlostes Christen thum. 
Das rothe Meer wurde seiner ganzen Ausdehnung nach beschifft, bis es im 
Jahre 1541 Dom Estevan da Gama, einem Nachkommen des ruhmreichen 



') Peschel, G. d. Eclo. p. 309. Dass der franz. Reisende Sieur Binot-Paulmier de Guniie- 
ville, welcher 1503 den indischen Occan befuhr, Madagaskar gesehen habe, ist, wie Peschel 
(G. d. Ede. p. 317) meint, nicht ausgemacht. 

^) Dies fand unter Albuquerque statt, welcher für sein Project, durch Ableitung des 
Atbara, den er für den Nil hielt, in das rothe Meer Aegypten auszuhungern, durch Besetzung 
Sohotora's sich eine feste Operationsbasis geschaffen hatte. Vgl. Peschel, G. d. Z. d. Etdkeu. 
p. 2. Lassen, „Indische Alterthumsknnde" V, p. 748. II, p. 580. Die Insel Sokotora war schon 
in grauer Urzeit ein Stappelplatz seefahrender Hindu's. Sie hiess bei diesen „Dvipa sukhatara^ 
„Die Glückliche." Diodor Sic. Ill, 17, nennt sie nebst den umliegenden kleineren Inseln: 
N'^aot £u3a(iJL0V£(;. Der indische Name wurde später in „Discorida** verdorben. 

^) Geschichte d. Edke. p. 311. 
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Vasco, gelang) selbst Suez zu erreichen und sckätzenswerie Naohrichten üb^r 
Jlbyssinien und das Stromgebiet des Nil heimzubringen. Mit der gänzli- 
chen ümsegelung des afrikan. Continents hatte die Thätigkeit der Portu- 
giesen auf dem Felde der Entdeckungen ihr Ende erreicht. 

In die erste Hälfte des 16. Jahrhunderts fallen auch Marmor» im"J. 
1535 unter der Regierung Karl's V. gemachte Reisen in Marokko. An dieeier 
Stelle kann femer nicht unerwähnt bleiben, dass die Normannen im 15. 
Jahrhundert auf ihren Fahrten bis Sierra Leone gelangt sein sollen. Karto- 
graphische Arbeiten, die uns aus dem 5. Jahrhundert vorliegen, wie die 
1500 verfasste Erdkarte des Spaniei^s Juan de la Cosa, die zu Weimar 
aufbewahrte spanische Seekarte aus dem Jahre 1527') und die Karte Piego 
Riberas,') des Grosspiloten von Indien, (zu Sevilla 1529 angefertigt) zeigen die 
Umrisse des afrikanischen Continents in annähernd richtiger Gestalt. Auffäl- 
lig ist namentlich bei Ribera's Karte die Verlängerung der Flussläufe in 
das Innere, wie s'e dem Zweck einer zu seemännischen Zwecken bestimm- 
ten Karte entsprach, und die unrichtige Lage des rothen Meeres, eine Folge 
mangelhafter astronomischer Längen- und Breitenbestimmungen. Die Kenntnis 
des Inneren erscheint uns auf Ribera's Karte als eine äusserst dürftige.') 
Nach den geschilderten grossai*tigen Entdeckungen der Portugiesen wurden 
lauge Zeit in Afrika keine gemacht. Entdeckungen in Amerika, Asien und 
Australien waren es, welche lange Zeit hindui'ch das Interesse der gebildeten 
Welt in Anspruch nahmen, so dass der Gedanke einer näheren Erforschung 
Afrika's sicher nicht durchgeschlagen hätte. Indes führten Handelsinteressen 
auch während dieser Zeit zahlreiche Schiffe nach dem schwarzen Continent, 
und die Colonisation durch europäische Mächte nahm ihren Anfang. Portu- 
giesen, Franzosen, Spanier, Holländer und Briten wetteiferten um die Be- 
setzung der Küsten mit einander. Das oberste Ziel der Colonisten blieb na- 
türlich stets die Befriedigung materiellen Wohles, wogegen wissenschaftliche 
Bestrebungen beinahe völlig in den Hintergrund treten musten. 

Nach ihrer chronologischen Aufeinanderfolge wurden in dem Zeitraum 
von 1520 — 1788 folgende mehr oder minder bedeutende Reisen nach Afrika 
und auf dem Continente selbst unternommen:*) 

a) Im 16. Jahrhundert:^) 

1520 liopez Segueira's Reise nach Abyssinien. 

') Ocean Highways, 1872. Hft. IH. 

2) Zeitschrift d. Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, VIII. p, 9 u. Beikge. 

^) Ueberaus interessant sind die auf der geographischen Ausstellung au Paris gezeigten 
Städte- und Festungspläne von Ost-Afrika von Pedra Borreto de Rezende, welche treffUche 
Documente zur Geschichte der portug, Niederlassungen in Afrika bilden. Mittgn. d. k. k. geog. 
Gesellschaft zu Wien, 1Ö75, p. 497. 

") Fr. V. Hellwuld, „Die Afrikaforschung der Gegenwart«, Unsere Zeit, Neue Folge 
14. Jahrgang, p. J9 ff. Adam, Historique des explorations africaines, im Bulletin de la 8ociet6 
beige de g^ographie. 1877, Nr. 1, p. 85 flf. 

s) Kevue africaine, XXI, 1877, p. 8, 17, 198. Im Folgenden sind auch die Zeitpunct© 
wichtiger, auf afrikanische Geschichte Bezug habender Ereignisse augegebeu. 
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1520 — 26 Franz Alvarez^s Pilgerreise durch ganz Aethiopien. 
1535 erforschten Bareto und Homeiu den unteren Lauf des Zambesi. 
1549 — 1553 Capitän Windhams Handelsfahrt nach den Berberstaaten, Ma- 
rokko und Guinea. 
1560 Diego de Torres in Marokko. 
1563 Pinteado's 
1554 Johann Lok's 
1555, 56 und 58 Towrson's 
1558 Stephan Burrough's 

1562 William Rutter's 

1563 Baker's 

1564 Carlett's 

1565 Hawkin's Sklavenhandelsfahrten nach Süd-Amerika. 
1666 Georges Fenner's Reise nach den Cap-Verdischen Inseln. 

1573 Barefo^s und Homem's Expedition in das Goldland Monomotapa. 
1578 Duarte Lopez's Reise nach dem Congo.') 

1588 Bird und Newton besuchen Benin und Livio, Sanuto, das Cap der 
guten Hoffnung. 

1589 unternimmt Graf Georges von Cumberland eine Reise nach den Azoren. 
1589 — 1603 Andreas Battel's Aufenthalt in Angola, Benguela u. s. w. 
1591 J. Lancaster's Reise nach Mozambique und Zanzibar. 

1594 reist Walter Raleigh nach Guinea. 

1596 Hutmann gründet eine holländische Colonie am Cap der guten HoflPnung. 

b) Im 17 Jahrhundert. 

Das 17. Jahrhundert umfasst die Begründung europäischer Colonien 
an der West- und Ostktiste Afrika's, besonders am Senegal, wo die franzö- 
sische, dann in Angola, Benguela, Sofala und Mozambique, wo die portu- 
giesische Herrschaft besonders Wurzel gefasst hatte. Auch die ersten, freilich 
damals schon und selbst in unserer Zeit noch verfrühten Bekehrungsversuche 
der Neger zum Ckristenthum fallen in diesen Zeitraum. 

1600 Die Missionäre Montecuculo und Josef von Montesarchio reisen nach 
Benguela; der Franzose Pyrard de Laval schifft im indischen Ocean. 

1601 erforscht Lancaster das Cap der guten Hoffiiung. 

1605 Der Holländer Peter van der Broek schiffte nach dem Cap des grünen 
Vorgebirges und dem Cap der guten Hoffnung des Handels halber. 

1607 William Finch reist nach Sierra Leone und der Goldküste. 
1607—1609 KeeUng's] 

1608 Sharpey's | Fahrt nach dem Cabo de boa esperan9a. 
1610 Downton's j 

1611 — 1621 Samuel Braun's Reisen an der Guineaküste und in Angola. 

1613 forscht Femandez in Abyssinien. 

1618 Jobson und Thompson erforschten die Ufer des Gambia und Rio Grande. 

*) Vgl. PigafettH, Relazjoue del Reame di Congo. 1591. 
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1623 sitribt Pdx5r Bräs^^) <ttir. Jetaiitf der: deit: 1603\Abysidiiiieiii bereist and 
die QuelleiL des: blauen: Nil endeckt iiatte. 

1625 — 1632 beröste Jerome Lobo') Abyssinien und hatte auch die soge- 
nannten Nilbrunnen besucht. — Faez's und Lobo^s Nachrichten sind 
sehr wahrheitsgetreu. 

1626 Zeitpunkt der ersten franzöeischen Ansiedlung am Senegal. 

1635 P.P. capucini Alexis de Saint-L6 und Bemhardin de Renouard schiffen 
nach dem grünen Vorgebirge und nach Sierra Leone. P. Alexis hinter- 
liess eine lange Zeit im Ansehen gestandene Seisebeschreibung. 

1637 unternahm Claude Jannequin eine Fahrt nach dem Senegal und Niger, 
welche er in einem Werke beschrieb. 

1638 untersuchte Fran9ois Cauche Madagaskar. 

1649 Reise der Missionäre Bonaventura, Fran^ois nach dem Congo. 

1650 Gründung holländischer Companien am Cap der guten Hoifhung. 
1652 Gründung der Capstadt. 

1664 — 1670 J. A. Cavazzi de Montecucolo's Aufenthalt am Congo. 

1661—1668 W. J. Müller, ein dänischer Geistlicher, an der Goldküste. 

1663—1672 erforscht Schütten das Cap der guten Hoffnung. 

1666 Michael Angelo de Guatin's und Dionys Carli de Placenza's Reise nach 
dem Congo. In demselben Jahre gieng Roland Frejus nach Fez, Ma- 
rokko und in die Staaten von NordaMka, und der Franzose Villault 
de Bellefond untersuchte die Küste von Sierra Leone, 

1669—1671 Reise d' Elbies nach der Benin-Küste. "^ 

1672 Gründung der englischen afrikanischen (Handels-) Compagnie. 

1678 — 1680 J. Barbot's Aufenthalt auf der Sierra Leone-Küste. 

1682 — 1688 LeMaire's Reise nach denKanaren und dem Senegal, dem sich 
auch P. Hieronymus MeroUa anschloss, der auch das Congogebiet und 
Angola besuchte. 

1682 gründete Friedrich Wilhelm der Grosse, Kurfijrst von Brandenburg, 
eine Gesellschaft, welclie die Belebung des preussischen Handels zum 
Zwecke hatte, die Festung Gross-Friedrichsburg auf der Guinea-Küste 
erbaute, 1718 aber wegen unzureichenden Gewinns aufgelöst wurde; 
die Feste bekamen die Holländer. 

1683 Olofberg's Zug nacli dem Namaqualand. 

1686 Dapper's Reise nach den Kaferiiländern und Tachard's Besuch des Cap. 

1687 begibt sieh der Franzose Lojardi^re nach der Kafern-Küste. 
1690 reist Franoois Leguat nach den Maskarenen. 

1693 Th. Philipp's Reise nach Inida. 



') Paez beschrieb das Land in latein Sprache. Vgl. Kircher A., „Oedipus Aegyptiacus«*. 
Synt. T. c. 7, p. ö7 ff. 

') Lpgrand, „Vojage historique d' Abyssiiiie«. Paris 1728. Vgl. auch Bruce. Travels III. 
p. 61Ö ff. Journal of th. R. O. Soc. XVII. p. 5 Ehrmann Th. F., P.H. Lobo's Reise nach A- 
byssinien. Zürich 1793. 
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Iö96^1*>06 Pater 25uchelli*s Falirfc zum Congo. — In die Jahre : 
1697, 18Ä8, 1700, 1714 und 1716 tallen die Reisen Andre Brae's, des Direc- 
tory der französischen Handelsgesellschaft in Senegambien, nach Cacheo, 
Bissagos, Cayor. Sogar bis nach Timbuktu soll dieser kühne Mann vor- 
gedrungen sein. Zu derselben Zeit reiste auch der Pariser Arzt Paul 
Lucas nach Suez, Ober-Aegypten, Nubien und Abyssinien. 

1698 wurde der französische Arzt Jules Poncet an den Hof des abyssinisdien 
Königes berufen. Er reiste durch Senaar nach Gondar, Ambara Tigr^, 
Massaua und kehrte auf derselben Route zurück.') 

1699 besuchten Jakob Barbot und Jean Grazillier Neu-Calabar. 

1700 Jakob Barbot und J. Casseneuve am Congo. 

An kartographischen Arbeiten aus dem 17. Jahrhundert liegt neben 
vielen unvollkommenen Versuchen eine Darstellung Afrika's vom holländischen 
Arzte Olivier Dapper vor. * ) Die Ausdehnung des Continents von Westen 
nacli Osten ist übertrieben, der arabische Mee-rbusen wie bei Ribera seit- 
wärts verzerrt, das Innere mi{ geographischen Daten angefüllt, die zum 
grossen Theile wirklich erkundet waren, aber bei der geographischen Dar- 
stellung an unrichtige Plätze kamen. In Bezug auf die Hydrographie wirkte 
'noch auf Dapper der Einfluss des Ptolemaeus, sowie auch die Vorstellung 
der Araber und Afrikaner, nach welcher eine Wassen^erbindung, veranlasst 
durch mehrfache Ausflüsse ein und desselben Seebeckens zur West-, Oßt- 
und Nordküste quer durch den Continent, bestehen sollte. 

c) Im 18 Jahrhundert (1700-^1788). 

Der Fortschritt der Colonisation an der West- und Südseite des Con- 
tinents geht wacker von Statten,') ebenso mehren sich die Bekehrungsver- 
suche. In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts bemüht man sich be- 
reits nach und nach in das Innere des Continents zu dringen, wie die Be- 
mühungen der Compagnon's Damberger's und Isert's beweisen. 
1701 — 1702 P. Theodor Krump's Reise von Tunis über Alexandria bis Siut, 

von Girgeh durch die Wüste über die grosse Oase nach Theben und 

bis Dangola und Senaar. 
1701 — 1706 Loyer's Reise nach Issini an der Gold-Küste. 
1702 — 1716 Jaar und Vogel's Aufenthalt am Cap der guten Hoffnung. 

1703 Kupt und Peter Kolbe stellen am Cap astronomische Untersuchungen an. 

1704 Du Roule reist nach Aegypten und in die libysche Wüste, 

') Poncet, Relation abr^g^e d' nn voyage en Ethiopie. 

») Ztschft. d. G. f. Edknde. Berlin VIII. p. 10 f. Beilage. PappertO. Be<9chryvinge des 
afrikaensche gewesten van Egypten, Barbaryeu, Lybien, Bilednlgerid, Negroalaud, Guinea, 
Ethiopien, Al»yssinie etc. Amsterdam 1668. 2. Aufl. 1679. (Deutsch ebendas. 1670.) Mannling, 
„Dapperus exoticiw curiosus", Frankfurt 1717. 2 Thle. 

') Vgl. Geschichte der Entdeckungen und Niederlassungen der Europäer in Nord- und 
West- Afrika am Ende des 18. Jahrhunderts. Gotha 1805. — Skizze der Entdeckungen und 
Niederlassungen der Europäer in Nord- und Wcstafrika am Ende des 18. Jahrhunderts. Brc- 
meu 1802. — Allgemeine Historie der Reisen. 2 Bd., Leipzijj 1748. 
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1704 und 1714 Paul Lucas' Reise nach Aegypten und Guinea. 
1710-1711 Die ilissionäre Alvarez, dos Santos, Zuchelli, MeroUa, Cavazzi 

Pater Krump^ Sicard, Demanet und Proyart reisen nach Fezzan' 

Agades und Katschna.') ' 

1716 Auf Brue's Veranlassung wagt es Compagnon das goldreiche Bambule 

zu besuchen. In demselben .Tahre begibt sich Tlien Rhvne nach dem 

Cap der guten Hoffnung. 

1719-1732 Fahrten des Engländers William Snelgrave nacli Sierra Leone 
Guinea und in das Land Dahomey. ' 

1721 Stewart und Windhus bereisen Marokko. 

1722—1727 Thomas Shaw bereist die Berberstaaten, erforscht die ganze 
Küste von Algier und liefert das berichtigte Materiale zu d' Anville's 
ivarten von Ainka. 

1724 gieng Bartholomäus Stibbs an den Gambia, erzielte aber keinerlei Er- 
folge. In demselben Jahre machte auch der französische See-Offizier 
des Marchais eine Reise nach Guinea und Buffling Lamb nach Dahomey 

1726 wurde der englische Ingenieur AV. Smith nach Sierra Leone und Guinea 
entsandt. Zu derselben Zeit machte auch Snelgrave seine zweite Reise 
nach Waidah und Dahomey. 

1730 Fran9ois Tollot's Bereisung der Berl)erstaaten. Moore\s Reise nach dem 
Sudan. Tourtechot-Granger bereist Aegj-pten. 

J 730— 1732 Levens Pelays und Legrand forschen in Senegambien. 

1737 wird der dänische Scliiffskapitain Friedrich L. Norden nach Aegypten 
geschickt, das er bis zu den Katarakten bereist. Der Missionär G. 
Schmidt reist im Caplande. Dr. Riehard Pococke, ein hervorragender 
englischer Gelehrter, bereist Aegypten. 

1743—1745 Pruneau de Pommegorge's Reisen in Xigritien. MenzeFs Aufent- 
halt am Cap der guten Hoffnung. 

1744—1746 unternimmt Louis de la Rocque eine Reise nach Senegambien 
(Galam). 

1749—1753 des Botanikers Michael Adanson aus Paris, Reise nach dem 

Senegal und Gambia. 
1751—1752 Studien des P. Caille am Cap der guten Hoffnung. 

1758 John Lindsay in Senegambien. 

1759 Francken's Besuch der Delogoa-Bai. 
1760—1768 Host bereist Marokko. 2) 

1761—1767 Heinrich Hoop und Friedrich Bank reisen nach dem Cap der 
guten Hoffnung. 

1761 Karsten Niebuhr an den Nil-Katarakten. 



') GamprecLt, „Eine Entdeckungsreise nach Fezzan, A-ad^^s und Kasclma,« Zeitschrift 
ür allgemeine Erdkunde, 18r)4, p 245 ff. 

^) Host G. „Naehrichfen von Marokko und Fez aus den Jahren 17G0 -17GS^ Koncn- 
1781. 
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1896-196« Puter ZacjliBlli'a Ptlirt anm Congo. — In die J«lire : 
1697, 1898, 1700, 1714 und 1716 fallen die Reuen Andi« Brai's, de. Him 
tora der ti-anzöBiscben HnndeUgwellsehfttt in Senegamhien, ii»ch Cauh-^ 
BissagOB, Cayor. Sogar bia nach Timbnktn »oU dieser kahne Mann ™- 
gedrungen sein. Zu derselben Zeit reiste aucii der Pariser Arzt i'aol 
Lucas nacb Suez, Ober-Aegypten, Nubien und Abyssinien. 

1698 wurde der französische Arzt.Inles Poncet an den Hot des abyssiiiwU|- 
König's berufen. Er reiste durch Kenaar nach (londar, Aml>ara Tigi> 
Massaua und kehrte auf derselben Koute zurück.') 

1699 besuchten ,Takob Barbot und ,rean «azillier Neu.<:JaIabar. 
miO .Takob Barbot mid .T. Casseneuve am Congo. 

An kartographischen Arbeiten ans dem 17. .Tahrhundert li«^ J'^' 
vielen unvollkommenen Versuclien eine Darstellung Afrika's vom holländisch« 
Arzte Olivier Dapper vor.') Die Ausilehnnng des Continents von Vest" 
nach Osten ist übertrieben, der arabialie Meerbusen wie bei Ribera .^'' 
wärt« verzerrt, das Innere mit geographiscJien Daten angefüllt, cUe zu. 
grossen Tlieile wirklich erknmiet waren, aWr bei der geograpbiüohen P» 
Stellung an unrichtige Plätze kamen. In Bezug auf die Hydrographie vrH' 
"noch auf Dapper der Einflns. des Ptolenmeus, sowie auch die Vorüfellu« 
der Araber und Afrikaner, nach welcher eine Was.sen-erbindnng, veranJÄÄ 
durch mehrfache Ausfliis.se ein und desselben Seebeckens zur West-, 
und Nordküste qner durch den (\mtiuent, besteben sollt*-. 

o) Im 18 Jahriiumliirt (1700-1788). 

Der Portschritt der Colonisation an der West- und Südseite «1«. ^^ 
tinenls geht waeker von Stetton,') ebenso mehren sich die Bekehrnngs ^ / 
suche. In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhundert« bemüht m»n »ic ^ 
reits nach und nach in das Innere des Continent« 2U dringen, wie ai' 
mühungen der Compagnon's Damberger's und Iserfs beweisen. ^ 

1701-1702 P. Themlor Kmmps Reise von Tum« über Aleiuindru. to ■; 

von (iirgeh durch die Wüste über die grosse Oase nach Theben 

bis Dangüla und Senaar. 
1701 — 1706 Loyer's Reise nach Issiiii an der Gold- Küste. 
1702-1716 Jaar und Vogel's Aufenthalt am Cip der guten Hoftinni 

I70S Kupt „irj Hrt,, k-,.n„ -i»i;„, „„, , -„1, '" """'"" ' 

n(H Du RimJe r-ist uadj .Aei " 
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1704 mid 1714 Paul Lucas' Pt-L-^ .. 
1710—1711 Die ]küssiouäre Alv--:. 

Pater Knimp, Sicard. I-^:.... • 

Agades und Katschna. 
1710 Auf Brue's Verania-^-.'r t... 

zii besuchen. In •I-il.-'-. »-m • . . 

Cap der guten H« •tü-j:^ 
1719—1732 Fahrten .lr< L— ä.^ t- 

Guinea und in »Li.- Li.nt '.. 
1721 Stewart und WIiitLir^ jh^.^... 
1722—1727 Thomas ShiT )h.v...: 

Küste von AIg:i«e-r mu it---^ 

Karten von Afrij, 
1724 gieng Barth« .Lnntii^ ^i , . 

folgen. In denL^r:»«! .j^i .. 

des Marehais i-iu* iiW-. u 
1726 wurde der en^'L^in« i ."♦•' 

entsandt. Zh in'^li- 

nach Waidü.li um )».. 
1730 Francois T C rs j^^-. 

Sudan. T».»^z:7"t.'i. . u- 
1730—1732 Lev^a^f 1..:. 
1737 wird der 'iihuif • -- 

geschickt, uu« ^ 

Schmidt ?H3i.-: i. 

engHi5<-l»«' {i*tr 
1743 — 1745 rniip fi 

halt aa i.ai • 
1744 — 17-^' mn^iVLi. 

I ( 49 — ITDt' o*-> ;-. • 
Setieg-aJ c;. • 
1751—1732? ÄK- 

1758 Jrir JisK 

1759 Fiaotiff 
176«>— F 

17#31-- 
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1763 — 1764 Pater Demanet schüft zum Senegal. 

1766 Belegarde's und 1767 Graf Breugnon's und deChenier's Gesandtschaits- 
reise nach Marokko. 

1768 Descouvieres und Joli am Congo. 

1769 — 1772 bereiste der Schotte James Bruce') von Sienne aus Aegypten, 
Nubien und Abyssinien. Er besuchte die Ruinen von Axum, die Küsten 
des rothen Meeres und Gondar und machte überall genaue astrono- 
mische Ortsbestimmungen. 

1771 Bemardin de Saint-Pierre\s Reise nach dem Cap. 

1772 Robert Nori dringt in Dahomey bis zur ehemaligen Hauptstadt des 
Reiches Sawi vor. 

1772 — 1776 Dr. Andreas Sparmann und Karl Peter Thunberg reisen durch 
das Capland in das Gebiet der Hottentoten. 

1774 Stavorinus am Cap der guten Hoffnung. 

1777^1779 Patterson WilHam's Aufenthalt im Kafernlande.«) 

1777 De Grandpre bereist Angola, desgleichen Riffaud. Eyles Juwin be- 
sucht die Küsten des rothen Meeres und die Wüste in Thebais. 

1778 — 1789 Lamiral's Reise zum Senegal und nach Galam.*^) 

1780 — 1781 Francois Levaillant^) reist nach dem Innern der Südspitze 
Afrika's. Zu derselben Zeit lassen sich portugiesische Missionäre zu 
St. Salvador im Congogebiete nieder. 

1781 Foucherot und Fauvel in Aegypten. 

1781 -1797 durchquert Damberger als erster Europäer die mittlere 
Sahara. 

1783. Der dänische Arzt Dr. Paul E. Tsert") erforschte das Gebiet der däni- 
schen Niederlassungen und machte Reisen an der Guineaküste, sowie 
auch in das Innere des (yontinents. 

1784 La Jaille am Senegal, Gambia und zu Sierra Leone/) Saugnier in 
Marokko. 

1785 De Bouffleurs reist mit S. M. X. Golberry und Geoifroy de Villen euve 
nach Bambuk. Brisson scheitert am Senegal und wandert nördlich 
durch die Wüste bis nach Marokko. Mendez bereist Angola und Ben- 



*) Vgl. seine „Travels to discover tlie sources of tlie Nile". 5 Bände. Edinbnrg 1790. 2. 
Aufl. 1806. Dann Bnice J. ,, Reisen zur Entdeckung der Quellen des Nil in den Jahren 1708 
— 1773," aus dem Englischen von Voli mann, mit Zusätzen von Blumenhach und Tychsen 5 
Bde. Leipzig 1790; mit Berichtigungen von Guell'u 1791. Murray, „Live of Bruce". London 1808. 

^) Vgl. Patterson W. „Narrative of four Jcmrneys into the Country of the Hottentots aiid 
Caffraria". London 1789. — Reisen in das Land der llottentolen, herausgegeben v. R. Förster. 
Berlin 1790 

^ Lamiral, „L\Afrique et le p> uple Africain." ^aris 1789. 

^) Le Vaillant, . „Voyage dans r interieur de V Afrique d. 1. a. 1780—85**. Paris 1790. 
Deutsch V. R. Forster, 3 Bde. Berlin 1796. 

*) Isort's Reise nach Guinea und den caraib. Inseln, Kopenhagen 1788. 

^) La Jaille, „Reise nach den Senegal," herausgegeben von Sprengel. Weimai' 1802. 
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guela Durand') verweilt am Senegal, 3Iathews'^) und Labarthe^) in 
Sierra Leone. 

1786 Capitän Landolph und Pallisot de Beauvais erforschten Benin. De 
Grandpre'*) Nieder-Guinea. Grirardin bereist einen Theil Guinea's, de 
Rubal dringt nach Galam vor. 

1787 C. F. Volney in Aegypten. Pierre Follie versucht in's Binnenland von 
Afrika vorzudiingen. De Flotte und Wadstrom verweilen in Guinea. 
Pelletan reist nach dem Senegal. 

1788 Fayrar in Dehomey. Gründung der ,,African Institution" zu London. 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts begann bereits die kritische Kar- 
tographie, als deren Urheber und eminenten Vertreter wir Bourgignon 
d' Anville*) zu betrachten haben. Die Umrisse auf d' Anville's im Jahre 
1749 herausgegebener Karte von Afrika sind zumeist richtig. Das Innere 
des Continents weist allerdings noch viele Unrichtigkeiten in Bezug auf 
den Lauf mancher Flüsse, die Lage einzelner Länder z. B. Bornu's, Kanem's 
u. s. w. auf. Doch kommen alF die Fehlgriffe des berühmten Kartographen 
auf Rechnung der im hohen Grade unzuverlässigen arabischen Quellen. 
Sorgfältig eingetragen ist der Unterlauf des Nil, Senegal, Gambia, Congo 
und Zambesi, D' Anville's geographisches Bild von Afrika blieb für die 
kartographischen Arbeiten des 18. und der ersteh Hälfte des 19. Jahrhun- 
derts ausschliesslich massgebend, wenngleich auch andere, mitunter gediegene 
Darstellungen des scliwarzen Erdtheils, wie die auf den „Tabulae Homan- 
nianae" Eingang gefunden hatten. 

ß. Vom Jahre 1788 bis Ende August 1878. 

Mit dem Jahre 1788 trat die Erforschung des afrikanischen Continents 
in ein Stadium hoffnungsvoller Blüte, indem nämlich in diesem Jahre zu 
London die „ British- Afrikan Institution" von Banks im Vereine mit vier 
der angesehensten Männer Englands gegründet wurde, deren Programm die 
Beförderung der Entdeckungen im Innern Afrika's, der Civilisation ("er Ein- 
wohner und der Hebung des Handels war. Die Gesellschaft gründete eine 
Colonie zu Sierra Leone und unterstützte Reisende nacli dem Lmern, haupt- 
sächlich diejenigen, welche sich die Erforschung des Niger zur Aufgabe ge- 
M hatten. Die erzielten Resultate theilte sie in den „Proceedings of the 
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') Durand. „Voyage au Senegal". Paris 18G5. 2 I5de. Nnclir. von duu Seiiegalläiideru. 

Weimar 1803. 

^) Matthew's Reise nach Si'-rra-Lcona, Leipzig 17&9. 

•'') Labarthe P., Reise nach der Küste von Guinea. W^eimar 1803. 

') Obier de Degrandpre, „Voyage ä la cotc occidcntale de P Afrique, lait daus les 
annees 1786, 1787.« 2 vols. Paris, 1801. 

-') Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu ]5erlin, VIII, p, H und beigelegte Karte. 
D' Auville'ö auf Afrika bezügliche Werke sind: Die Karten im „Atlas general'*, Paris, (1837 
— 1780), das „Memoire sur le Nil*', (Paritj 1745) und die „Dissertation sur les sources de Kil*'» 
(Paris 1759)- 
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Association for promoting the Discovery of Africa" mit. Denselben Zielen 
zu huldigen wurden im Jahre 1873 die nunmehr aufgelöste „deutsche Ge- 
sellschaft zur Erforschung Aetjuatorial-Afrika's" zu Berlin und in jüngster 
Zeit auf die Initiative des hochherzigen Königs von Belgien, Leopold IL, 
die „Brüsseler Association" mit ihren Zweig-Comite's in allen grösseren 
Staaten Europa's in's Leben gerufen. Die auf dem Continente Afrika selbst 
gegründete „ägyptische geographische Gesellschaft" scheint den an ihr Ent- 
stehen geknüpften Erwartungen leider nicht zu entsprechen. Die Erfolge, 
welche viele zusammenwirkende Kräfte erzielten, waren bescheiden ; dagegen 
gelang es Einzelrireisenden sowohl den ganzen Continent mehrmals zu durch- 
queren, als auch epochemachende Entdeckungen von Flüssen und Seen zu 
machen. Um nun die mannigfachen Wanderungen der Pionniere der Geo- 
graphie übersichtlich verfolgen zu können, werden wir im Folgenden vier 
Gruppen von Reisen zu unterscheiden haben: I. die von der Nord-, 11. die 
von der West-, III. die von der Süd- und IV. die von der Ostküste nach 
dem Innern Afrika's unternommene Reisen umfassend. 

I. Die YOD der Nordküste Afrika's nach dem iDoern des CootineRts 

nDterDommeoeB Forschnogsreisen. 

{Aegrjplen, Nuhienj äyypt. Sudan, Barka, Tripolis, Tunis, AUjier, Marokko, 
die Sahara, die libysche Wüste und die Sudaustaaten,) 

Von der Nordküste führten zwei Wege nach dem Herzen von Afrika: 
der eine w^ar durch den Lauf des Nil von der Natur gleichsam selbst vor- 
gezeichnet, den andern hat sich der Mensch durch mühsame Karawanen- 
verbindung zwischen Fezzan und den Ländern am Tsad-See von Oase zu 
Oase durch eigene Kraft und Ausdauer gebahnt. 

Wir verfolgen zunächst die Unternehmungen, deren Ziel es war im 
Nilthalv aufwärts nach dem Süden vorzudringen. 

Schon im Jahre 1788 wurde Ledyard von der „African Institution" 
der Auftrag zu Theil, den afrikanischen Continent von Aegypten aus gegen 
Süd- Westen zu durchqueren. Las Unternehmen misslang, indem Ledyard in 
der libyschen Wüste starb. Einen bedeutendem Erfolg erzielte William 
George Browne durch seine im Jahre 1792 nach der Oase Siuah und 
im Jahre 1793 von Assiut über die Oase Elwah, Bir-el-Maeha nach 
Dar Für ausgeführte Reise, welches Reich dieser kühne Mann als erster Eu- 
ropäer betrat und autentische Nachrichten über dasselbe nach Europa 
brachte.*) Die Expedition Napoleon Bona p arte's (1798—1800) nach 
Aegypten, von welcher man niemals so bedeutende Erfolge erwartet hätte, 
als sie thatsächlich eintrug, brachte neues Licht über die Nilländer. Im 
französischen Heere befanden sich viele wissenschaftliche Koryphäen, welche 

') Browne W. G. Travels in Africa Egypt and öyria from 17*.)2 to 1798. London 1799. 
— Browne W. G. Map of the rollte of the Soudau Caravan from Assiiit to Dar Für. 1799. 
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alle bedeutenden Orte Aegyptens bis Philae mathematisch bestimmten, einen 
Theil der Küste trigonometrisch aufnahmen, die Natur-Producte Aegypten's 
beschrieben, die geologische Beschaffenheit des Landes zum Theile ermittelten 
und wertvolle ethnographische Daten über die Kopten lieferten.') Von Wal- 
deck, welcher die Franzosen auf dieser Expedition begleitete, überschritt die 
Wüste von Dongola im Jahre 1801, nachdem ein Jahr zuvor Mohammed 
Misrah eine Reise nach dem Sudan unternommen hatte. Es folgten nun 
rasch hintereinander die Reisen Denon's (1802) nach der nubischen Wüste, 
Mohammed-ebn-Omarel Tunsy's (1805 — 11) nach Dar Für und Wadai, 
Badia Ali Bey el Abassy's^) (1803—07), Lapanouse's (1804) nach 
der libyschen Wüste und nach dem Sudan, Seetzen's') (1810) nach der 
libyschen Wüste, Scheik Zain el Abidin's von Kordofan über Dar Für 
und Wadai nach Tunis. 

Unter der kräftigen Herrschaft Mehemed Ali's in Aegypten wurden 
die Nilländer von europäischen Reisenden besonders zum Zwecke archäolo- 
gischer Forschungen wiederholt bereist, so von Burckhardt*) (1814 — 17), 
Belzoni*) (1816), dem französischen Offizier Boutin, Cailliaud*) und 
Letorzec (1817 — 22). D r o v e 1 1 i begleitete (1820) die ägyptische Expedi- 
tion, welche Siuah eroberte, und Hess die interessanten Punkte desselben 
zeichnen. Edmondstone bereiste die grosse und westliche Oase im 
Jahre 1819. General Heinrich Freiherr Menü von Minutoli,^) 
dessen besonders Untersuchungen von Alterthümern geltendes geographisches 

') Vgl. „Description do T Egypte" und „Menioircs de 1' Kgypte". 4 vol. Paris annee VI 11. 
Vgl. auch „Girard\s Keiso nach Aegypten und Bemerkungen während des 3-Jährigen Aufent- 
haltes der franz. Armee in diesem Lande". Mit einer Karte. Weimar 1804 — Girard, Tableau 
de l* Et^ypte pcnduit le sejour de l' armee fran^aise 2 vols. Paris an. XI. 

') Ali Bey el Abassi „Reisen in Africa und Asien", 2 Tille. ]816. 

3) Seetzens Reisen von Prof. Kruse. 2 Bde. Pet. Mittheilgn. 1855, p. 378. — Seetzen's 
Nachlass. Zeitschrift für allgemeine Erdkunde, III. Bd. 1854. pag 213. 

*) Reiste 1813 unter dem Namen Scheich Ibrahim mit Empfehlungen Mehemed Ali's ver- 
sehen von Syene nach Nubien, bereiste Oberägypten und wandte sich von Sejendi mit einer 
Karawane auf einem von Europäern bisher imbesuchten Wege nach Berber und Suakim. Vgl. 
seine „Travels in Nubia". London 1819 u. J822. Deutsch Weimar, 1823. 

^) Giambattista Belzoni, der berühmte Alterthümersammler, bereiste Aegypteu und Nubien 
und drang in der libyschen Wüste bis zur Oase El Kassar vor, die er für die Aramons-Oase 
hielt. Knde des Jahre 1822 wollte er die Nigerquellen und Timbuktu aufsuchen, starb aber zu 
Galo. Vgl. „Narrative of the Operations and recent discoveries in Egypt and Nubia'*, 1821. 

®) Cailliaud bereiste als Mineralog mit dem Marine- Oflfizier Letorzec Aegypten und ganz 
besonders die libysche Wüste, deren Oasen er besuchte, machte von seiner Route eine vorzflg- 
liche Aufnahme, welche lange die Hauptgrundlage unserer Kenntnis dieser Gegend bildete. 1822 
geleitete er mit Letorzec den Kriegszug Ibrahim Pascha's nach Senaar und Fazogl und brachte 
die erste wissenschaftliche Kunde von den oberen Nilländern heim. Vgl. sein Werk : „Voyage a 
Meroe, au fleuve blanc au dela de Fazogl dans le midi du royaume de SeuaAr a Syouah et 
dans les cinq autres oasis, fait dans les anees 1819—22". Paris, 1823—26. 4 vol. Vgl. auch 
das Journal of the Royal-Cieographieal-Society, 1851 p. 154. 

') Heinrich Freiherr v. Minutoli, „Reise zum Tempel des Jupiter Ammon und nach 
Ober -Aegypten". Berlin 1824, mit Atlas. Nachträge, Berlin 1827. 
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Unternehmen nach Nordafrika den Antrieb zur Reise französischer und zweier 
deutscher Naturforscher, Dr. W. F. Hemprich's und l)r. C. Gr. Ehrenberg's,M 
gab, fällt in diese Periode. Der Expedition Minutoli's schlössen sich auch der 
Orientalist Dr. Scholz, der Astronom Gruoc, der Maler Finzi und der Däne 
Schulz (Falkenstein) an. Die Reise ging im Herbste 1820 von Abukir nach 
Westen über Cyrenaica nach der Oase des Jupiter Ammon, später (1821) 
den Nil hinauf bis Assuan. Hier erreichte das Vordringen Minutoli's sein 
Ende, weil bei einem Zuge weiter nach Süden ernste Ruhestörungen zu 
befürchten waren. Hemprich und Ehrenberg schlössen sich dem Heereszuge 
Mehemed Ali's nach Süden an und kamen im Nilthale bis Ambukol (lat. . 
18" 3') und durchforschten die Küsten des rothen Meeres bis Massaua. 
Während Hemprich die Küstengebirge durchstreifte, gelangte Ehrenberg bis 
zu den heissen Quellen von Eilat. Andauernde Krankheiten hatten mehrere 
Kräfte dieser auf das beste ausgerüsteten Schaar hingeraiFt ; es starb Hemp- 
rich, Gruoc und Liman. Nur Ehrenberg und Schulz kehrten 1825 nach 
Europa wieder. In der Zeit vom Jahre 1821 — 23 durchzog Ismail Pascha 
und Mehemed Bey in kriegerischer Absicht Nubien und Wilkinson 
Aegypten. 

Noch vor der Anwesenheit Ehrenberg's in Aegypten hatte Eduard 
RüppeP) dieses Land flüchtig besucht und sich 1823 und 1824 in 
Neu-Dongola aufgehalten. 1824 zog er von Dabeh am Nil über Simrieli, 
Katschmar und Bara nach der Hauj)tstadt Kordofan's El Obeid und ging 
im nächsten Jahre nach Unter-Aegypten zui'ück ; 182G bereiste er die Küsten 
des rothen Meeres. Rüppel verdanken wir viele nach eigenen, genauen Orts- 
bestimmungen aufgenommene Karten und werthvolle ethnographische Notizen. 
Einen Theil des westlichen Aegypten's, nämlich die Oasen Siuah und Baha- 
rieh, berührte auch der Franzose Pacho auf seinem Zuge (1824) von 
Cyrenaica nach Fayüm. Im Jahre 1827 bereiste der österreichische Geograph 
und Staatsmann Major A. Prokesch Ritter von Osten^) den Nil in 
der Absicht nach astronomischen Bestimmungen eine Karte des Stromlaufes 
zwischen den beiden Katarakten zu entwerfen. Später begab er sich strom- 
aufwärts nach den Katarakten des Wadi-Halfa und entwarf von den be- 
suchten Landschaften anziehende Schilderungen. Weiter nach Süden gegen 
die Nilquellen wandte man sich erst als Chartum gegründet wurde. So zog 
Liiiant de Bellefonds, ein Ingenieur, (1827) im Auftrage der britisch- 
afrikanischen Gesellschaft den weissen Nil hinauf bis El Ais (13**43'nördl. 
Breite) sich eifrig nach dem Ursprung des Bahr el Abiad erkundigend.*) 

•) Hemprich und Ehreiiberg, „Reisen durch Nord-Afrika und West- Asien". Berlin 1828 
und Humboldt A. v. „Bericht über die natur-histor. Reisen des Herrn Ehrenberg und Hemp- 
rich«. Berlin 1826. 

^) Rüppel Ed. „Reise in Nnbion, Kordofau und dem petracischen Arabien." Frankfurt 1829. 
Nouvelles annales des voyages. 1824, p. 416. 

^) Prokesch A. v. „Das Land zwischen den Katarakten des Nils." Wien, 1831. Derselbe 
„Der Nilführer", 1832. 

*) Vgl. sein ,, Journal of a voyage ou the Bahr el Abiad' im J, of tb^ Ro^. Geogr 
Society, London 1832. 
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Vier Jahre später bereiste Linant Nabien und einea Theil der Ubysjh3a 
Wüste. In den Zeitraum vom Jahre 1826 — 37 fallen die Reisen Caldavene's 
und Breuver's (1826—36), Lane's (1833— 35), Waghorn's (1837), Ho s- 
kyns' (1832 — 33), ßourcTiier's, Combe's und Tamisier's (1834), Hol- 
roy d's (1337) und Pückler-Muskau's*) (1837 — 39) nach Aegypten und 
Xubien. 

Unter den von Mehemed Ali nach Aegypten berufenen Europäern, 
l)efanden sich auch zwei Oesterreicher, Joseph ßussegger*) und 
Theodor Kotschy.^) Ersterer sollte die fossilen Schätze Aegyptens 
erforschen und gelangte am 13. März 1837 bis Chartum, von hier aus nach 
dem Dorfe Tura, worauf er sich nach Kordofan wandte. Nubien und Kordo- 
fan erforschte er nach Gold suchend. Sodann begab er sich am blauen Nil 
über Senaar Roseres nach Fazogl und an den Ufern des Tumat, eines 
Nebenflusses des Bahr el Azrak, bis El Ais (10« 16' 17") am Bache Pulchi- 
dia. Durch den Zug Russegger's wurde einige Klarheit in die hydro- 
graphischen Verhältnisse dieses Theiles Afrika's gebracht und namentlich 
die Streitfrage, ob der blaue oder weisse Nil der Hauptstrom sei, dahin 
entschieden, dass der Bahr el Abiad wenigstens mit Rücksicht auf sein 
Wasservolumen der grössere sei. Erst die folgenden Expeditionen Mehemed 
Ali's machten jeden Zweifel darüber verschwinden, dass der weisse Fluss 
einen viel längeren Lauf habe, aus dem Süden statt aus dem Südwesten 
komme, und stellten als zweites wichtiges Resultat die Existenz der Mond- 
berge in Frage. 

Mehemed Ali organisirte im Ganzen 4 Expeditionen zur Erforschung 
des oberen Nilgebietes: 

An der ersten nahm er im »Januar und Februar 1839 persönlich 
Antheil. Dieselbe drang am blauen Nil bis Fazogl hinauf.*) Der i^nblick 
des Bahr el Abiad gab dem ägyptischen Alleinherrscher den Impuls zu 
den späteren Expeditionen. Die zweite (vom 16. November 1839 bis 30. 
März 1840) unter der Leitung Selim Bimbaschi's und Thibaut's war in 
die oberen Nilregionen bis 16/.^" vorgedrungen^); die dritte Expedition 
(vom 23. November 1840 bis 18. April 1841) führte der französische Inge- 
nieur D' Arnaud,^) welchen Sabatier und Thibaut, dann als Militärarzt 

•) ,,Au3 Mehemed Alls Reich'. (E^rypten, Nabien und Sudan.) 3 Theile. Stuttgart 1844. 

^j Russegger J. „Reisen in Europa, Asien und Afrika". Stuttgart 1841 — 49. „Beiträge 
zur Physiognomik und Geographie des afrikanischen Tropenlandes". Peschol G. d. E. p. 531 — 
633. Eine merkwürdige Ansicht Russegger's kann hier nicht unerwähnt bleiben. Dieser Mann 
stellte nämlich die Ansicht auf. der Nil habe einst die Oasen der libyschen Wüste, Dachel, Fa- 
rafrah und Baharieh durchflössen, deren Unhaltbarkeit erst Rohlfs Expedition nachwies. 

3) Pet. Mttgn. 1839. Ebd. II, p. 3. — 1858 p. 523. Mttgn. d. k. k. geogr. Gesellsch. z. 
Wien. 1867, p. 163. 1858, p. 29. 

^) Bulletin de la Societe de Geogr. de Paris 2 s^r. XI. p. 253—267. 

s) Bulletin de la. S. d. G. d S. XIV. s^r. p. 54—57. Nouvelles ann. d. voyages, 1856, p. 5. 

«) Bulletin de la. S. d. G. d. P. 2. ser. XVIII. p. 5 -30, 81—106, 161—185, 367—384 
und XIX. p. 89 95, 176 - Peterm. Mitthlgn. 1857. p. HO. 
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Dr. Friedrich Werne*) begleiteten. Die vierte (vom 26. September 1841 
bis 1. Februar 1842) unter D' Arnaud, Thibaut und Sabatier kam weniger 
weit nach Süden (biszurInselJanker40°42'N.) als die zweite. Alle diese Züge 
führten die Sendlinge Mehemed Ali's nach einer 3 Monate langen Fahrt zu 
den Schilluk, Dinka, Nuerre, Kyk und Bari. Man sah den Djebel Musa 
und den Djebel Jemati. Die Gneiss- und Glimmerschieferbarre, welche der 
Quere nach den Tubiri überschreitet, liess die Reisenden nicht weiter vor- 
dringen, nachdem der Bahr el Ghasal und der Sobat entdeckt worden waren. 
Werne gab später nach den Angaben des Selim Bimbaschi eine Karte des weissen 
Nil heraus. Eine fünfte Aegyptische Expedition, welche der Graf Escayrao 
de Lauture unter Said Pascha ausgerüstet und unter dem pompösen Titel 
„Commission seien tifique internationale pour la recherche des sources du Nil et 
r exploration du Soudan" angekündigt hatte, hat Aegypten nicht verlassen.'*) 

Auf diese Unternehmungen folgten die Reisen Lepsius' und Abeken's 
nach Aegypten und Nubien (1842 — 45), Pallme's, der wichtige Nachrichten 
über Dar Für und Wadai brachte, nach Kordofan^) C1844), Figari's und 
Hunson's in die libysche Wüste, Castelli's und Dumont's nach dem 
Bahr el Azrak und Sobat (1844—45), A. E. Brehm's und J. W. von 
Müller\s (1847) nach Aegypten und Nubien. 

War einmal der Weg durch Mehemed Ali 's Expeditionen nach dem 
Sudan gebahnt, konnte es nicht Wunder nehmen, wenn Händler mit Elfen- 
bein, dem vorzüglichsten Ausfuhrartikel dieser Landstriche, am oberen Nil 
Stationen errichteten. Unter diesen finden wir zunächst den sardinischen 
Consul in Chartum Brun-Rollet.*) Derselbe hatte seit 1844 in Bellenia, 
einem Dorfe der Bari-Neger, eine Station für den Elfenbeinhandel errichtet 
und Lafarque,^) ein französischer Arzt, hatte von hier aus mit An gel o 
Vinco die beiden Nilufer bis Gondokoro erforscht. Ebenso hatte F. Ter- 
ranova®) den Sobat an seinem Unterlaufe bereist. 

Im Jahre 1856 befuhr Brun-Rollet auch den N6-See und den Bahr el 
Ghasal und ist der Erste, welcher über diesen Fluss genaue Nachrichten gab. 
Er nannte ihn Keilak und Misselad und hielt ihn für dreimal so wasser- 
reich als den Abiad. 

Es war selbstverständlich, dass die ägyptischen Machthaber bei den 
in Folge des Handels sich eröffnenden glänzenden Aussichten auf Gewinn 

•) Werne F. „Expedition zur Entdeckung der Quellen des weisaen Nil". Berlin 1848. Vgl. 
Ritter C. „Blick auf das Nilquelland". p. 42 flf. Werne, „Beitrag zur Kunde des Innern von Afrika". 
Stuttgart, 1860. „Feldzug von Senaar nach Taka, Laasa und Beni-Amer ** Stuttgart, 1851. 

^) Petermann's Mitthlgen. 185ß, p. 342 und 1857, p. .00, 2 G, 442. — Bulletin d. 1. S. 
d. G. d. P. 1856. p. 400. 

^) „Beschreibungen von Kordofan". Stuttgart, 1842. - 

*) Brun Rollet, -Lo Nil blanc et le Soudan". Paris, 1855. — Peterm. Mitthlg. Egbd. TT- 
p. 18, 25. VII. p. 18. 1855 p. 146, 1856 p. 344. 1857 p. CO. Bull, d 1. S. d. G. d. P. III. 4- 
B. p. 169. — Nouvellcs ann. d. v. 1858. p. 334. 

^) Lafiirque ging auch über Gondokoro heraus Vgl. Bulletin d. 1. S. d. G. d P. l8GI. 
I. p. 469. Pet. Mitlh. 1861, p. 368. 18G4, p. 73. Bull. d. l S. d (i. d. P. IV. B. p 410. 
^) Vgl. Tcrrtsnova's „Viaggio loi go al Sobat.** ISpectaleur egyplicn. 
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nicht unthätig blieben und ihre Herrschaft in den Landschaften des oberen 
NH zu erweitem und zu befestigen bestrebt waren. Das gewaltthätige Vor- 
gehen des türkischen Gouverneurs Churschid Pascha gegen die Negerbe- 
völkerung rief Gräuel aller Art hervor, so dass von denselben auch Kunde 
nach Europa gekommen war. Da wurde zuerst in Oesterreich * ) der Gedanke an- 
geregt, eine Missionsstation 2) bei den Bari zu gründen, welcher durch den 
Marien- Verein in Wien 1846 schnell realisirt wurde. Die nach und nach 
gegründeten Stationen waren Ulibari, Gondokoro und Heiligenkreuz (Santa 
Croce). Unter den Missionären, die in den Nilgegenden nicht nur für das 
Christenthum, sondern auch für die Wissenschaft mit Aufopferung wirkten, 
sind die P. P. Ryllo, Ign. Knoblecher,') Mosgan, Morlang,*) Rheinthaler, 
Beltrame,*) Gossner, Kirchner, Mitterrutzner,«) Doviak, Kaufmann,^) u. a. m. 
Die muthigen Glaubensapostel wurden vom österreichischen Consul Martin 
Hansal bei ihrer schwierigen Arbeit mit Rath und That, von dem aus 
Siebenbürgen stammenden und in Chartum domicilirenden Kaufmanne 
Franz Binder mit Geld, unterstützt.*) 

Die ersten fünfziger Jahre weisen die Eeisen D'Escayrac de 
Lauture's nach Kordofan und Takale, Brehm's an den Nil und nach 
Kordofan, Perron's nach dem oberen Nil und nach Där-Fertit, PeeTs in die 
nubische Wüste (1850), Taylor's nach Nubien und in die libysche Wüste,*) 
üandolo's an den weissen Nil, Churi's nach der nubischen Wüste, 
A. Vinco's nach dem Nord-Osten des Luta Nzige (1851), Vaudey's zum 
weissen Nil • ^ ) (1852), M a 1 z a c's und Vayssiere's»») nach Chartum 
(1852—53), von Schlieffen's nach Nubien, des preussischen Königs 
Friedrich Wilhelm (1853—54) und Brugsch's» 2) nach Aegj^pten auf. 

Mit dem Jahre 1853 begann die rastlose Thätigkeit John Petherick's'^j 

») Mitthlgen d. k. k. Geogr. GeseUschaft. Wien, 1858. Abli. p. 76. 1857, p. 169 Abh 
5) Peterm. Mitthlgeii. 1857, p. 155, 427; 1858, 562 Nr. 6; 1861, p. 120, 4U; 1863* 
107. 1867, 3, 39. Im Jahre 1861 ging die Mission auf die Franziskaner über, welche sich um 
die Geographie der Nilländer wenig kümmerten. Erst Bischof von Comboui vom Instittut der 
Missionen Nigiitiens in Verona belebte den wissenschaftlichen Eifer der Glaubeusboten, welche 
seit dem Jahre 1872 das fruehtbardte Feld für die katholische Lehre in Kordofan finden. Vgl. 
Jahrbücher der Verbreitung des Glaubens", 1878. I. 

3) Kluii V., „Knoblecher'g Reisen auf dem weissen Nil". Laibach 1851. 
*) Peterm. Mitthlgen. Egbd. II, p. 116 und 124. 

s) Seine Reisebeschreibnngen erschienen zu Padua, 1858 und zu Verona, 1862. 
«) Mittemitzner, „Geogr. Notizen aus apostol. Vleariateu in Central-Africa", Brixen 1861. 
') Jahresberichte des Marienvereines in Wien. Pet. Mttgen. 1857, p. 439; 1863 199« 
1861, 3G7; 1858, p. 660; 1862, 40; 1873, p. 39. — Kaufmann H. „Schilderungen aus Central- 
Afiika". Brixen, 1862. 

«) Pet. Mttgn. 1856, 392. 1864. p. 168. 

») Taylor B., „Life and Landscapes from Egypt to the Negro Kingdoms of the White 
Nile'*. London 1854. 

10) Vgl. Zeitschrift für allgemeine Erdkunde, III. Band, p. 229. 

'•) Bulletin d. 1. S. d. G. d. P. 1855, p. 241 u. 1862, p. 377. Pet. Mtlgu. 1802, p. 306. 
12) Pet. Mttgn 1855, 118. 1858, 560. 

•3; Proceedings of th. R. G. S. V. p. 27; Petherick, „Kjrypt, the Soudan ai\d Cetvlral 
Afrika '. Edinbnrg and London 1861. Karte in den Proc. o. th. R. G. S V. Pet. mtgn. \»(iO, 
p. Hl. 1864, 397. 8CC. 178, 427. ß 
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in den Regionen des Nil-Oberlanfs. Als Kaufmann gewordener Bergingenieur 
hatte er zunächst die Gelegenheit den Gazellenfluss zu befahren, richtete 
im Lande der Djur einen Handelsposten ein und wurde später englischer 
Oonsul in Chartum. Seine erste grosse Reise führte ihn 1857 — 58 durch den 
N6-See weiter gegen Süden, wo nach IJeberschreitung des Djurflusses unter 
57v® in Mundo (3" 40') im Lande der Njam-Njam der südlichste Punkt er- 
reicht wurde. Lungo im Gebiete der Dor war der am weitesten nach Süden 
vorgeschobene permanente Handelsposten. Am 20. März 1862 brach Pethe- 
rick begleitet von seiner Frau, Dr. James Murie und dem Botaniker Brow- 
nell abermals auf und drang bis 7^ nördl. Br. vor. Von hier aus muste er 
sich nach Westen wenden, kreuzte auf seinen Zügen wiederholt den Jeji- 
und Rohlfluss kehrte sodann wieder nach Osten zurück und traf am 20. 
Februar 1863 in Gondokoro ein.') 

Der Maltheser Elfenbeinhändler Andrea Debono,^) war bereits 1853 
bis über die Katarakten von Makedongo und 1855 den Sobat aufwärts ge- 
fahren und bis in's Land der Bondschak gezogen ; 1860 — 61 kam er mit Dr. 
Pen ey*) wieder nach Gondokoro. Letzerer drang allein im Westen bis zum Igi 
im Osten bis Liria vor.) Grosse Verdienste erwarb sich Debono durch die Un- 
terstützung Miani's. Mittlerweile bereiste K r e m e r*) 1853 — 63 Aegypten, D i- 
dierundRossi 1856 die nubische Wüste,*) Bolognesi®) gelangte bis an 
den N6-See (1856 — 57) und fuhr den Gazellenfluss hinauf, C a s t e 1 zumDjur- 
Flüsse (1856 — 57), die Gebrüder Poncet') befuhren den Bahr el Ghazal 
und den Rek-See (1857), Dr. Cuny«) drang nach Dar Für vor (1857), wo 
er um's Leben kam. Die deutsche Expedition nach Aegypten unter Lepsius 
forderte weniger geographisches desto mehr aber archäologisches Materiale 
zu Tage. Wilhelm von Harnier, welcher am weissen und blauen Nil nach 
Büffeln jagte, kam bei diesem gefährlichen Waidwerke am 23. November 
1861 in der Nähe von Roseres um's Leben. Das Werk,®) in welchem seine 
Reisen nach hinterlassenen Tagebüchern beschrieben waren, ist was Illustra- 
tionen betrifft, das wertvollste über die mittleren Nilländer. Vieles Neue 
über die westlichen Zuflüsse des Nil verdanken wir dem unternehmenden 



») Procedings o. tli. R. G. ö. VIII p. 20, 21, 40; 122. Pet. Mttgn. 1859, p. 482; 1F6', 
p. 117, 326; 1863, 105, 338; 1864, p. 397. 

^) Bullet, d. 1. S. d. G. d. P. 1854. — Nouv. ann. d. v. 1862. Globus I, p. 374. - 
Pet. Mttgn. 1862, 356. „Recenti scoperte sul Fiiime Bianco", Allessandria, 1862. 

«) Pet. Mttgn. 1861 p, 319; 1862, p. 117; 1863, 392. Bull. d. 1. S. d. G. d. P.VI,6, p 5. 

*) Pet. Mttgn. 1863. p. 199. 

*) „Cinquante jours au desert". 

«) Pet. Mttgn. 1862, p. 366. 

') Pet. Mttgn. 1863. p. 105. .868, 412. — J. Poncet, „Le Fleuve Blanc, Notes g<5ograph. 
et cthnolog". Paris, 1864. 

*) Cuny, „Journal de voyage do Siout k El-Obeid«. Pet. Mttgn. 1875, p. 282. 

*) „Reise am oberen Nil, mit einem Vorworte von A. Petermann". Darmstiidt, 1866. Vgl. 
J>et. Mttgn. Egbd. II. p. 125 Pet. Mttg. 1861, 129; 1867, p. 73; 1863, 193; 1865, 37. 
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Venetianer Giovanni Miani, •) welcher, ohne wissenschaftliche Bildung 
zu besitzen, lange Zeit hindurch sich am oberen Nil aufgehalten, von Gon- 
dokoro bis zu den Makedo-Katarakten geschifft, von da zu Lande über Berg 
und Thal gezogen war, bis er den Nil bei Galuffi an den Meri-Katarakten 
(3'A") wieder erreichte. So war Miani weiter gegen Süden vorgedrungen als 
alle seine Vorgänger. Später (1871 — 72) finden wir denselben kühnen Wande- 
rer vom Nil bis an den Uelle und in das Land der Monbuttu wandern und 
ganz unbekannte Gegenden durchstreifen. Adalbert von Barnim (Sohn 
des Prinzen Adalbert von Preussen) reiste 1859 — 60 in den Nügegenden und 
starb zu Roseres am blauen Nil. Die Früchte dieser Reise gab sein Be- 
gleiter Robert Hartmann in mehreren vorzüglichen Werken heraus.*) 
Stern's Reise durch Aegypten, Nubien nach Abyssinien (1859 — 60) brachte 
der Geographie wenig Gewinn; dessgleichen Mariette's archäologische 
Tour durch Aegypten. Viele gediegene Daten zur Kenntnis des Nilgebietes 
wurden vom Marquis Antinori^) im Vereine mit dem italienischen 
Handwerker Carlo Piaggia*) in den Jahren 1860 — 65 geliefert. Antinori 
bereiste die Landschaften am Djur und Bahr el Ghazal und zog zahlreiche 
Erkundigungen über die Niam-Niam ein, während Piaggia im Süd- Westen 
des weissen Flusses als Abenteuerer in Breiten vorgedrungen war, die noch 
kein Europäer vor ihm betreten hatte. Seine Annahme eines grossen Sees 
im Westen des Albert-Nyanza erwies sich als unbegründet. Die von D' Arnaud 
entworfene Karte des No-Sees wurde auf Grund an Ort und Stelle gepflo- 
gener Erhebungen von dem Franzosen Guillaume Lejean^) auf Vs der 
früheren Ausdehnung reducirt, welcher unterstützt von Napoleon III. den 
weissen Nil bis Gondokoro hinaufgefahren war, wo er sich Dr. Peney an- 
schliessen wollte, bis ihn die Erbitterung der Negerstämme und heftiges 
Sumpf lieber zur Umkehr zwangen. Grösser, wenn auch nicht den Vorberei- 
tungen vollkommen entsprechend, waren die Erfolge der von Heu gl in, 
Steudner, Schubert, Kinzelbach und Hunzinger®) im Jahre 
1860 zur Aufsuchung Vogel's organisirten Expedition, deren Leitung vom 

•) Pet. Mttgn. 1858, p. 557. Miaiii's Kurte führt den Titel: „Nouvelle carte du bassin du 
Nil iiidiquant la commune origine de ce fleuve avec los ri viel es du Zanguebur". 1857. — Pet 
Mittgii. 1857, p. 486; 1861, 118; 1863, p. 338; 1861, p. 81, 19'>. — „Paragone delle scoperte 
fatte sul Nilo". Pet. Mttgn. 1864, 151. — Gilbert, „Obscrvations sur la carte du Nil de Miani". Pet. 
Mttgn. 1862, 40. Bolletino della societa gcogr. ital. a. IX, Fase. 5—6 1875, p. 231. 

') „Reise des Freiherrn A. v. Barnim durch Nord-Ostafrika 1859— 60'*. Berlin 1863. „Karte 
der Karawanenstrasse durch die Bajudä''. Naturgeschichtlich-Mediciuische Skizze der Niliänder, 
Berlin 1865. — „Die Nigritier". Berlin, 1876. * 

3) Pet. Mttg. Egbd II. p. 79 u 82. 1862, 237; 1866, 316. Nouv. ann. d. voy. 1863. 

*) Pet. Mttgn. 1876, p. 38, 79, 191. Bolletino deHa Soc. geogr. italiana. 1868, Fase. 1. 

^) Lejean G., „Voyageaux deux Niles". Paris 1865. Aunales des voyages 1860, 186>, 

1862, I. p. 257— 268. - Pet. Mttgn. 1862, p. 218; 1860, 116; 1861, 119, 242, 319, 461; 1862, 
317; 1863, 199; 1864, 195. 

«) Pet. Mttgn. Egbd. II. p. 97 u. 142, 153, 162. 1855, 233. 186!, 326 1862, p. 388- 

1863, p. 155, 18 J, 217, 275, 317, 355. 1861, 29, 308, 351. Egdb. III. Nr. 15, p. 31. 
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Präsidenten des in Deutschland gebildeten Comite's, dem Herzoge Ernst von 
Coburg, der selbst Reisen in Afrika unternommen, *) Theodor von 
Heuglin'^) übertragen wurde, einem Manne, der bereits, begleitet von 
ConstantinReitz, durch wissenschaftliche Reisen im Gebiete des blauen Nil 
und längs der Küste des rothen Meeres sich reiche Erfahrung für diesen 
wichtigen Posten gesammelt hatte.*) Doch bald griff zwischen dem Leiter 
und den Mitgliedern des Unternehmens eine böse Meinungsverschiedenheit 
Platz, welche dazu führte, dass Munzinger und Kinzelbach sich von Massaua 
aus westwärts nach Kordofan wandten, während Heuglin und Steudner 
Abyssinien erforschten. Munzinger wartete mit seinem Gefährten in El-Obeid 
die längste Zeit auf die Erlaubnis zur Reise nach Dar Tür und erforschte, 
als die ersehnte Antwort verneinend lautete, das Marebgebiet und die längs 
des Atbara nach Chartum führende Strasse.*) Im nubischen Nilgebiete hatte 
sich auch in den Jahren 1860 — 61 der preussische Artillerieoffizier Moritz 
von Beuermann zum Zwecke später auszuführender Reisen geschult.*) 
Von fninderer Bedeutung waren die Reise Oris®) durch die Wüste nach 
Dar Für (1860—66), Mahmu d Bey's^) astronomische Messungen am Nil 
(1863), Sir Samuel Whit B a k e r's Jagdzüge in x^egypten, Nubien und 
Abyssinien (1861 — 63),*) Dümichen's Aufenthalt am Bahr el Azrak,®) 
der Zug des Herzogs Ernst 11. von Coburg-Gotha, nach Nubien (1862)' ®) 
des Herzogs von B r a b a n t Ausflug nach Aegypten (1862 — 63), G o 1 a y's 
Besuch des Hobab- und Taka-Landes, * ) und D u f t o n's Vordringen vom 
Bahr el Azrak nach Abyssinien. 

Die Theilnehmer an der gescheiterten Heuglin'schen Expedition hatten 
sich zu Anfang des Jahres 1863 dem vom Fräulein Alexandrina 
T i n n e* ^) organisirten Forschungsunternehmen angeschlossen, dem auch der 
Freiherr von A b 1 a i n g beigetreten war. Die Expedition befuhr den Bahr el 
Ghazal bis zum See Rek, überschritt den Djur und gab über bis dahin unbe- 
kannte Landschaften an den Ufern des Gazellenflusses zuverlässige Nachrich- 
ten. Steudner und Schubert fielen hier dem mörderischen Klima zum Opfer, 



') Pct. Mttgn. 1864, p. 59. 186?, 306. 

'•') Pet. Mttgn. 1860, p. 358. 1862, 98.- Egbd. IT. p. 97,142, 15'<, 162. 186!, 41, J69, 
226, 276, 308, 347, 394 1862, 15, 55, 102, 142, 241, 333, 881, 424. 1863, 155, 275, 355. 
Egbd. III. Nr. 15, p. 31. 

^ Pet. Mttgn. 1861, p. 310. 1859, 468. 1858, 370.1860, 325.186«. 11, 84. 1857, 485. 
1858, 164. 1869, 406 1867, 169 

') Pet. Mttgn. 1863, 183. 1864, 135. 1863, 217. Egbd. III, Nr. 13. 

*) Pet. Mttgn. 1861, p. 369, Egbd. II. p. 1. 186 ?, p. 51, 95, 125, 165, 212, 254. 

«) Pet. Mttgn. 1867, p. 73. 

') Pet. Mttgn. 1861, p. 148. 

*) Proceedings of the R. G. S. VII, p. 21. 

») Pet. Mttgn. 1866, p. 294. 

'«) Pet. Mttgn. J86=?, p: 306. 

'•) Pet. Mttgn. 1864, p. 393. 

»') Pet Mttg. Egbd. in, Nr. 15. 1863, p. 106, 155. 1864, 234. 
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der letztere, nachdem er vorher den Elephantenjäger Klaincznik^) aus- 
Krain auf einer Reise nach dem Lande der Njam-Njam begleitet hatte. 
Heuglin begab sich aus den Landschaften am Djur (1864) an das rothe 
Meer.*) — Von seiner muthigen Gattin begleitet war Samu el Baker') 
mit 3 Schiffen am 18. Dezember 1862 von Chartum nach dem Süden abge- 
gangen, in der Absicht Speke und Grant bei ihrem Vordringen aus dem 
Süden hilfreich die Hand zu bieten. Er traf wirklich diese beiden Ent- 
deckungsreisenden in Gondokoro und fasste hier den Entschluss, die Nyanza- 
regionen zu besuchen. lieber Tarangole und die Madiberge gelangte Baker 
nach M'ruli, der Residenzstadt des Königs von Unyoro, Kamrasi. Er entdeckte 
den Luta Nzige, den er „Albert Nyanza" benannte, befuhr denselben von 
Vacovia (lO*' 14' nördl. Br.) aus nördlich bis zur Einmündung des von Grant 
und Speke verfolgten, von Baker benannten, Somersetflusses. Den Ausfluss 
des neu entdeckten Sees mit eigenen Augen in der Nähe zu sehen, war Baker 
nicht gegönnt. Nach überstandenen unsäglichen Gefahren wandten sich die 
kühnen Reisenden zu Lande gegen Gondokoro. Fast zu gleicher Zeit mit 
Baker's Reise (1864 — 65) fanden die Forschungen des Holländers Pruysse- 
n a e r e im Gebiete des weissen und blauen Nils statt, deren Resultate erst 
in jüngster Zeit eine sorgfältige Bearbeitung erfahren haben.*) Im Jahre 
1863 begann Klunzinger^) seine Wirksamkeit in Aegypten, dessen 
bis auf unsere Tage fortgesetzte scharfsinnige Beobachtungen vorzüglich der 
Ethnographie reiche Früchte getragen haben. Bisson's und Wlassich's®) 
Reisen am Atbara und im Gebiete der Homeran-Arabcr trugen der Geo- 
graphie ebenfalls manch' wertvolle Daten über diese Gegenden ein. 

Im Winter 1865 — 66 war von einer Reise längs der Küste des rothen 
Meeres über Gallobat und Abu Harras in Chartum Dr. Georg Schwein 
furth') eingetroffen, ein Mann der durch seine in der Zeit vom Jahre 

«) Pet. Mttgn. 1863, p. 106, 338. 

2) Pet. Mttgn. Egbd. II. p. 162. 1866, 165. 1867, 169. 

3) Pet. Mttgn. 1863, 69, 105, 229. 1864, p. 309, 351. 1865, 385. 186«, 120. Zeitschrift 
d. Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 1866, p. 193 ff. Revue conteniporaine, 1869, 30 vol.-- 
Mttgn. d. k. k. gcogr. Gesellschaft zu Wien, 1873, p. 35, 60, 582. S. W. Baker, „The Albert 
Njanza, Great Basin of the Nile and Exploration of the Nile Sourccs". 2 vols, London 1867, 
deutsch Jena, 1867. 

*) Vgl. Wauvermans H. „Notice sur Eug6ne de Prujssenaere de la Wostyne, voyageur 
beige contenaporain dans le Haut-Nil" Bull, de la Societ^ de G^ogr. d' Anvers 1878, H. 4. p. 
387—415, Bd. l. — Pet. Mttg. 1863, p 105. Egbd. IIF, Nr. 15, p. 14, 21 — Zöppritz K. „E. 
de Pruyssenaeres Reisen und Forschungen im Gebiete des weissen und blauen Nil. '^ Gotha, 1877. 

5) Pet. Mttgn. 1866, p. 316. 

«) Pet. Mttgn. 1866, p. 238. 

') Vgl. sein Reisewerk: „Im Herzen von Afrika^. Leipzig 1874, (auch in's Englische 
Französische und Italienische übersetzt); ferner Pet. Mttg. 1868, p. 113, 155, 244. 1866, lifo, 
330. 1866, 234. 1868, 229, 1869, p. 53, 109. 1870, p. 18, l.'?4, 347. 1871, 11, 131, 132, 184, 
236. 1872, 31, 281, 403, 43?. 1873, 194, 1874, 199. — Ausland, 1869, Nr. 19. 1874, Nr. 36. 
cnobus XXII, 1872, p 74, 88. XXIII, 1873, p. 1, 23, 39. XXIV. 1874, Nr. 18, 19, 20, p. 
273 und 289 Zeitschrift d. G. f. E. z. Berlin. Jg. 18l8, p. 370. Jg. 1869, p. 311. 316. Jg. 
1870, p. ^, 97. Jg. 1871, p. 47, 193. Jg. 1873, p. 228. „Artes Africanae«. Leipzig, 1875. 
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1868—71 auf Kosten der Humboldt-Stiftung ausgeführte Reise sich ein hohes 
Verdienst um die Erforschung des afrikanischen Continents erworben hat. 
Nachdem sich Schweinfurth in Chartum der Karawane des Händlers Grhattas 
angeschlossen hatte, befuhr er den Bahr el Ghazal und begann von der Me- 
schera dieses Flusses an seine Landreise durch die bereits von den Brüdern 
Poncet, von Piaggia, Antinori, Heuglin und Petherick besuchten Landschaften 
am Grazellenstrom, durchreiste die Gebiete der Schilluk-, Dinka-, Djur-, Kongo-, 
Mittu- und Madu-Neger, nahm den Lauf der Flüsse Toudi, Djur, Molmul, 
Djau und Kohl kartographisch auf und gelangte durch das Reich der 
menschenfressenden Njam-Njam und Monbuttu an den seine Wässer dem 
Westen zutragenden üelle. Er entdekte ferner die Quelle des Djur und das 
schon von Herodot erwähnte Zwergvolk der Akka. Die Rückreise aus diesen 
Gegenden, wo der gelehrte Botaniker «o zahlreiche interessante Stücke zu 
einer botanischen, zoologischen und ethnographischen Sammlunff gefunden 
hatte, die leider durch verhängnisvolle Fügung ein Raub der Flammen 
geworden ist, führte durch das Land der Djur, Kongo, Golo, Kredj und 
Ssere nach Aegypten zurück. Auch in der Folgezeit (1872 — 75) bereicherte 
Dr. Schweinfurth die Geographie Afrika's durch wichtige Untersuchungen, 
die er in der arabischen Wüste, den Oasen der lybischen Wüste') und ge- 
meinschaftlich mit Dr. Güssfeldt an den Küsten des rothen Meeres ange- 
stellt.^) Viel versprechend war die im Jahre 1867 durch den Franzosen 
Le Saint^) unternommene Reise von Suakin über Djeddah nach dem 
Sudan, wenn nicht durch den frühzeitig erfolgten Tod Le Saint's zu Char- 
tnm das Project hätte aufgegeben werden müssen. 

Durch die Erfolge, welche S. Baker auf seiner Reise nach dem Albeii 
Nyanza erzielt, ermuthigt, hatte der Vicekönig von Aegypten Ismail Pascha 
neben anderen, Zwecken unter dem Scheine der Unterdrückung des Sklaven- 
handels im Jahre 1869 mit grossem Aufwände von Geld eine Expedition 
organisirt, deren Oberleitung er Sir Samuel Baker übertrug, dem der französi- 
sche Marine-Offizier Vicomte de Bizemont beigegeben ward. Die Expedition 
nahm ihren Weg den Nil aufwärts bis über Lado hinaus, verliess südlich 
von der Station Regat den Lauf des Flusses und drang, an geeignet er- 
scheinenden Plätzen Militärposten zurücklassend über Ibrahimia, Fort Fatiko, 
bis Massindi (IV3« nördlicher Breite), in TJnyoro vor. Die erzielten Er- 
folge für die Geographie, wie auch diejenigen für das practische Bedürf- 
nis des Khedive von Aegypten blieben hinter den Erwartungen weit zu- 
rück .und es dürfte dieses missglückte Unternehmen Ismail Pascha's den Be- 



') Zeitschrift der Gesellschaft f. Erdkunde zu Berlin 1874, p. 87 u. 109. — Kölnische 
Zeitung 14. September 1874. Bulletin d. 1 S. de Geographie d. P. 187J, p, 321, 627. Geo- 
graphica! Magazin Septbr. 1874, p. 258. Pet. Mttg. 1875, p. 3S4 1877,p. 191, 311. 

2) Pet. Mttgn. 1876, p. 271. 1877, p. 78. 

3) Pet. Mttgn. 1867, p. 148, 1868, p. 266. 
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weis geHeferfc haben, das» es nie glücken w»de, den Sndan mit Waffenge- 
walt zu civilisiren.'.) 

Einem ausdauernden Wiener, ErnstMarno, war es im Jahre 1870 
gelangen von Chartum aus auf dem Bahr el Azrak nach den Gallaländem 
vorzudringen. Er war auf einem Kriegszuge des Mudirs von Senaar von 
Famaka aus in das Land Bertat und Burum bis Fadasi (9^ nördl. Br.) ge- 
kommen. Das vorgesteckte Ziel, bis zum indischen Ocean zu gelangen, 
konnte er zwar nicht erreichen, doch brachte diese seine Reise der Erdkunde 
mannigfachen Gewinn und bildete den glücklichen Anfang zu Mamo's 
fernerer Wirksamkeit als Forscher auf afrikanischem Boden. Weitere Touren 
(1871) brachten ihn an den Ufern des blauen Nils bis zum 10« nördl. Br. 
und 34" 9* östl. Länge und längs des Bahr el Abiad und Bahr Seraf in 
das Gebiet der Dinka-Neger (1872). Seine bedeutendste Reise, welche auch 
in Bezug auf das heimgebrachte und wissenschaftlich verarbeitete 
Materiale im hohen Grade anerkennenswert ist, vollführte Mamo in den 
Jahren 1874 — 75, als er vom Colonel Gordon, der zum Nachfolger 
'S. W. Baker's ernannt worden war, zur Theilnahme an einer, die Unter- 
werfung der Landschaften am Nil bis an die Aequatorial-Seen bezwecken- 
den, vom Khedive ausgerüsteten Expedition eingeladen wurde. Unser Rei- 
sende hatte nach vollendetem Marsche in das Land der Makraka, die Ab- 
sicht nach Dar Für vorzudringen, die jedoch, wahrscheinlich in Folge der Miss- 
gunst der ägyptischen Offiziere, aufgegeben werden muste. Umso erfolgreicher 
waren Mamo's Kreuz- und Querzüge in Kordofan, welche Provinz er genau 
kennen gelernt und beschrieben hat.*) In den jüngsten Tagen brachte ein 
Dampfer Marne, voraussichtlich zu rühmlichen Thaten, an die Küste von 
Zanzibar, aber als kranken Mann bald wieder in die Heimat zurück. Aner- 
kennenswertes hat auch der Deutsche Dr. J.Pfund durch seine Forschun- 
gen in Kordofan und Dar Filr geleistet.^) 

Der Vicekönig von Aegypten rüstete, die Idee der Gründung eines 
grossen mohamedanischen Reiches in Afrika verwirklichen wollend, 1874 
unter der Oberleitung des bereits erwähnten, nunmehrigen Paacha's Gordon,*) 

•) Pet. Mttgn. 1871, p. 23. 1873, 113, 361- — Baker J. A., „Geojfraph. notes of the 
Khetlive's oxpccUtion to Central-Africa*'. Journal of th. R G. S. vol. XXXXIV, 1874, p. 37—73. 
— Ausland, 1873, Nr. 31. — Globus XXIV, 1873, p. 166. — Proceediugs of tb. R. G. ft. 
XVIII 1874, p. 131, 252. — Mttgn d. k. k. geogr. G. zu Wien, 1873, p. 458. 1874, 243. — 
Revue marit. et colon. Septbr. 1873, p. 809-->i49.— „Ismailia. A narratlve of the expedition to 
Central-Africa for the suppression of the slave trade, organized by Ismail, Khedive of Bgypt.** 
London, 1874. 2 vols. — Le Tour du Monde, XXIX ler sem. 1875, p. 33—96. 

') Pet. Mttgn. 1870, p. 346. 1871, p. 23. 1872, p 319, 450.. 1873, p. 130, 246, 249. 
1874, 398. Mittheilungen der k. k. geograph. Gesellschaft zu Wien, 1874, p. 537. 1875, p. 1 60 
u. 291. 1876, p. 108, 172. — Mamo E. „Reise im Gebiete des blauen und weissen Nil im ägyp- 
tischen Sudan und den angrenzenden Sudan-Negerlauderu in den Jahren 1869—1873". Wien, 1875. 

«) „Reisebriefe aus Kordofan und Dar Für, redig. vonL. Friedlichst. Jahresbericht d« r 
geograph. Gesellschaft in Hamburg. 1876-77. — „Essai nictcorologique" par J. Pfand. LiC 
Caire, 1877. 

*) ,/rhe Khedive'« exp. dilion to the Lake Districts*». Troceeding» of the R. 0- 8. XX, 
50, XXI, p. 66 und 48. Mttgn. d. k. k. g. G. z. W. 1876, p. 233, 323. 
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eine militärische Expedition zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zur 
Eroberung des Gebietes bis an die Aequatorial-Seen. Gordon schlössen sich 
an: Colonel Long, die Lieutenants Chippendall, Watson und Linant 
de Bellefonds; ausserdem begleiteten die Expedition E. Marno, Weiss 
Hansal, Kemp und Gessi. Chippendal und Kemp') nahmen den Oberlauf 
des weissen Nil bis Dufile und Faschora kartographisch auf. Long') führte 
von Lado aus eine Reise zu M'tesa, dem Könige von Uganda, aus, wobei 
er von Kabarega's, des Beherrschers von Unjoro, Leuten überfallen einen 
harten Kampf zu bestehen hatte. Er entdeckte den Ibrahim-Pascha-See 
und besuchte, von E. Marno begleitet, die Makraka-Berge im Westen des 
Bahr el Abiad. Linant de Bellefonds') wagte es ein zweites Mal M'tesa zu 
besuchen wurde aber auf der Rückreise ermordet. Seine Notizen über Land 
und Leute der Gebiete von Unjoro und Uganda sind für die Kenntnis die- 
ser Landschaften äusserst wichtig. Oberst Gordon drang südlich von Char- 
tum allmählig gegen den Aequator vor und verwandte besondere Sorgfalt 
darauf, die Position der wichtigsten und vieler anderer Puncte, die er mili- 
tärisch besetzte, astronomisch zu bestinrnien.*) Doch war für die Geographie 
erst dann etwas Erfolgreiches zu erwarten, wenn es gelungen wäre, den 
Nil bis zu seinem Ausflusse aus dem Albert Nyanza und diesen See selbst 
mit Dampfern zu befahren. Schon Baker hatte ein zerlegbares Boot nach 
Gondokoro gebracht. Chippendall und Watson**) schafften ein Dampfschiff 
bisDufil6 doch gelang es erst dem Ingenieur Romolo Gessi*) den Luta 
Nzige zu befahren. Er hatte von Gordon Pascha die Weisung erhalten, die 
unbekannte Strecke des weissen Nil zwischen Dufile und dem Albert Nyanza 
zu erforschen, Magungo an der Mündung des Somerset-Nil in den See, auf- 
zusuchen und den See zu umfahren. Gessi entledigte sich, den Mwutan bis 
zu seiner südlichen, von Sümpfen umlagerten Seite beschiffend in glänzender 
Weise seiner Aufgabe und brachte die Kunde nach Europa, dass dieses Wasser- 
becken bei Weitem nicht die grosse Ausdehnung habe, wie sie nach den Anga- 
ben Baker 's auf den Karten verzeichnet war. Als trefflicher Begleiter erwies 
sich Gessi der als Reisender in den Nilgegenden bereits bekannte Italiener 

') Proceedings of the B. G. S. vol. XIX, 1875, p. 324. XX, p. 50. 1876, p. 67. — Pet 
Mttgn. 1876, p. 428. — BaHetin de la Soc. Kh^div. de G^ogr. 1876, p. 223. 

^) Bulletin de la Soci^t^ de Geogr. de Paris, 1875, X, p. 350. — Proceedings of tho 
R. G. S. XIX, 1875, p. 107—110. — Bulletin trim. de la Soc. Khediviale de Göogr. du Caire 
Nr. 2. — Pet. Mttgn. 1875, p. 318, 426 u. 429 — Mttgn. d k. k. geog. GegeHsch. z. Wi^-n, 
1875, p. 177. 

») Bulletin trim-str. de la Soc. Kh^div. de Geogr. du Cair^ 1875, Nr. 1. 

^) Bulletin del la S. de Geogr. de Paris, fevr. 1877. — Pft. Mttgn. 1877, p. 191. — Vgl. 
auch : „Provinccs of the Equator. Summary of letters and rcports of His Excellcncy the Gover- 
nor- General". Part. I. Cairo, 1877. 

^) Pet. Mttgn. 1877, p. 165. 

«) Put. Mttgn. 187r>, p. 266, 373. Bulletin de la Soc. d Geogr. de Paris 1876, p. 632. 
— The Athenacum 1876, Nr. 2545, p. 181. - Proceedings of tlic R. G. S. vol. XX, p 4 
XXI, p. 49. 
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Carlo Piaggia. Im August 1876 fuhr Gessi mit Dr. Junker und Rüssel 
den Sobat hinauf bis zur ägyptischen Militärstation Nasser und steht gegen- 
wärtig im Begriffe den Sobat weiter zu beschiffen, bis er nach Kaffa 
gelangen werde.*) 

Seit G-essi's Fahrt am Mwutan unternahm es wieder der Engländer 
Lucas*) (1876) diesen See, den er auch befahren wollte, zu besuchen, 
starb jedoch bevor er seiaien viel versprechenden Plan aiisführen konnte in 
Aegypten. An dieser Stelle kann eine Reise Piaggia's,^) des Begleiter's 
Capitän Gessi's, zwischen den zwei Aequatorial-Seen nicht unerwähnt blei- 
ben. Piaggia verliess die Gressi'sche Expedition bei Magungo in der Absicht 
den Somerset-Fluss zu erforschen. Er befuhr den Somerset-Fluss bis zu den 
Murchison-Fällen, wanderte von hier zu Fusse bis Fauer, wo er mit Gordon, 
welcher im August 1876 den Mwutan persönlich besucht und die südlich- 
sten ägyptischen Militärstationen inspiciii: hatte,*) zusammentraf. 

Während Oberst Gordon nach Chartum zurückkehrte und von da nach 
England ging ohne den Mwutan näher erforscht zu haben, setzte Piaggia 
seine Wanderung bis zum Kapekki-See (Long's Ibrahim-Pascha-See) fort, 
den er 6 Tage hindurch nach allen Richtungen hin untersuchte,*) worauf 
er, durch Regen und Fieber umzukeliren genöthigt, über M'ruli nach Dufil6 
gelangte. Der Nachricht Piagg'a's zu Folge, der Kapekki-See habe einen 
zweiten Ausfluss, hat man die Hypothese aufgestellt, dieser See stehe mit 
dem Assua oder Sobat in Verbindung. Im Dienste des ägyptischen Gouverneurs 
des Sudan, Gordon Pascha, finden wir auch den Deutschen Dr. Schnitzler^) 
(Emin Effendi), dem es gelungen ist Uganda, Theile von Usoga und TJnjoro 
zu bereisen, die Muichison-Fälle zu besuclien und den Mwutan bis Schibiro 
zu befahren. Schnitzler's Augenmerk ist ferner auf Karague und die in 
dieser Landschaft befindlichen Seen und Flüsse gerichtet; dann will er auch 
das Süd-Ende des Albert-Nj^anza zu Lande erreichen. Vom 31. Juli bis 
1 7. August 1877 unternahm Dr. Emin Efiendi, welcher mittlerweile Chefarzt 
der ägyptischen, Aequatorial-Pro^änzen geworden war, auch schon eine Reise 
von Magungo am Mwutan über Kirota und Massindi nach M'ruli. Das Itinerar 
dieser Touren befindet sich bereits in den Händen Dr. Petermann's. Nach 
dem Wunsche Gordon Paseha's wird Schnitzler den Akenyara, die Mfumbiro- 
Berge und Ruanda zu erreichen trachten. 

Einen begeisterten und unerschrockenen Forschungsreisenden finden wir 

') Pet. Mttgn. 1877, p. 165— 169. — Bolletino della Soc. Gcogr. Ital. 1878, l.p. 8— 18; 
2, p. 71— 7J, p. 103-104. 

2) The Athenaeum, 1876, Nr. 2548, p 273. — Pet. Mttgn. 1877, p. 39. 

3) Pet. Mttgn. 1877, p. 38. Bellet, d. S. G. J. 1877, p. 380 ff. 
*) Proceedings of the R. G. S. 1877 Nr. I, Karte. 

^) Vgl. Piaggia's Karte des Kapekki-See*s im boUetino ^della Societa Geografica Italiana. 
Octoberheft 1877. 

«) Pet. Mttgn. 1877, p. 79, 159, 361. 1878, 162. — L' Explorateur geognipliiciuc et 
comuiercial, 1876, Nr. 76, p. 79. 
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in jüngster Zeit an Dr. Junker^) aus Moskau, zunächst in G-emeinscliaft 
mit Rüssel und Gessi am blauen Nil, in Senaar, am Sobat, über dessen 
Nebenflüsse er namhafte Erkundigungen eingezogen, und im Makraka- 
Gebirge, überall Karten der bereisten Gebiete entwerfend und zoologische 
Objecte sammelnd. Das Hauptziel Junker's ist jedoch die Erforschung der 
neuen ägyptischen Provinz Dar Für. 

Am 5. Dezember 1874 gingen zwei Expeditionen den Nil hinauf, um 
die neu eroberte Provinz Dar Für nach allen Richtungen hin im Bezug auf 
Topographie, die natürlichen Hilfsquellen des Landes, Klima, Bevölkerung 
u. s. w. zu studiren, die eine unter dem Befehle Oberst Purdy's, die an- 
dere unter der Führung Oberst Colston's.*) Beide Expeditionen schifften 
bis zum Wadi Haifa gemeinschaftlich und sollten gegen die Hauptstadt 
Dar Für's vordringen. Purdy sollte über die Oase Selimeh, Colston jedoch 
von Debbeh in Donkola direct in der neuen ägyptischen Provinz einmar- 
scliieren und dabei ermitteln, wie sich von El Obeid nach Dar Für am besten 
eine Fahrstrasse anlegen liesse. Nach gründlicher Bereisung und Aufnahme 
Dar Fur's hatte die Expedition sich unter den Befehl Gordon Pascha's zu 
stellen, um im Bereiche des Mwutan und Ukerewe verwendet zu werden. 
Niclit lange nach Abgang dieser beiden Expeditionen sandte der Vice- 
könig eine dritte unter der Leitung des Berg -Ingenieurs Professor 
Mitchell,') um geologische Untersuchungen in Nubien und dem östlichen 
Sudan zwischen dem Nil und rothen Meere südlich bis an den Sobat vor- 
zunelimen. Die Colonels Purdy und Colston erreichten ihr Ziel nicht ohne 
harte Kämpfe und vielfache Anstrengungen. Ersterer soll nach 2 'Ajährigem 
Aufenthalte in Dar Für gegenwärtig eine Karte dieses Landes zu Cairo aup- 
arbeiten. Michell wurde von den Abysiniern gefangen, aber wieder ausge- 
liefert. Oberst Massen,^) welcher der Expedition Colston's zugetheilt ge- 
wesen ist, war in der glücklichen Lage den Mwutan bis zu seinem Stid- 
ende zu befahren und zu constatiren, dass der See bis über 1*^ südl. Br. 
hinaus sicli erstrecke. Dies sind die Resultate der mit Energie und Glück 
betriebenen ägyptischen Eroberungsversuche in den oberen Nilgegenden und 
in Dar Für, von welcliem Lande, da es mit Kairo durch eine Telegraphen- 
linie verbunden ist, welclier in nicht gar langer Zeit ein Schienenstrang 
folgen dürfte, wir bald genauere und umfangreichere geographische Daten 



') Pet. Mttgn 1876, p. 3S3. 1877, p. 38, ir>9. 1878, p. 199. Zeitschrift der Gesellschaft 
f. Erdkunde zn Berlin, 1877, 1. Hefr. 1878, 1. Heft, p. 33 ff. — Proiit H. (1. „General Report 
on the Province of Kordofan etc." Cairo 1877 u. 1878, 

'^) Pet. Mttgn. 1875, p. 81, 437. Die bei dioser Expedition eingetheilten Offiziere haben 
viele hypsometrische Bestimmungen im Sudan angestellt, deren Genauigkeit man wol ohne 
Weiteres nicht wird Glauben schenken dürfen. 

3) Pet. Mttgn. 1875, p. ^2, 437. Vgl. den Bericht des ägypt. Generalstabs, Cairo, 1878, 
8", 135 pp. 1. Karte. — Mitchell hatte bereits im Jahre 1875 zu derselben Zeit, als Güss- 
feldt und Schweinfurt am Gestade des arabischen Meerbusens forschten, eine Reise an 
den Küsten den rothen Meeres bis Za'Ia gemacht. 

*) Pet. Mttgn. 1878. p. 42. Bulletin de la Soc. Kh^d. de Geogr. du Caire, Nr. 5, Mai 
1877 k Fevrier 1878. 
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vernehmen werden. Auf die Resultate der Reise des in Gurdon'sche Dienste 
aufgenomnjienen (irafen Arm fei dt,') der die Route zum Mwutan einge- 
schlagen, jedoch in Magungo nur 3 Tage verweilen konnte und sodann nach 
Europa zurückkehrte, kann hier füglich noch nicht Rücksicht genommen 
werden. 

So weit gedieh bis auf unsere Tage die im Nilthale begonnene Er- 
forschung Afrika's. 

Der nördliche Küstensaum Afrika's vom Nil-Delta bis zur kleinen 
Syrte und die südlich von demselben gelegene libysche Wüste, Barka, fer- 
ner Tripolis mit seinen zahlreichen Oasen, sowde auch der östliche Theil der 
Sahara bis an die grosse Karawannenstrasse, welche über Murzuk nach dem 
Sudan führt, wurden bis in die jüngsten Decennien von der wissenschaft- 
lichen Forschung nur spärlich berührt. Nach dem missglückten Unternehmen 
des von der afrikanischen Gesellschaft in London (1788) ausgeschickten 
Lucas, der den afrikanischen Continent von Tripolis aus zu durchqueren 
hatte, finden wir am 5. September 1798 Friedrich Hornemann'*) im 
Dienste der englischen afrikanischen Gesellschaft von Kairo aus über das 
Xatronthal nach der Oase Siwah auf der Reise. Von hier ging dieser zu 
(jöttingen gebildete und mit Werkzeugen zur Ortsbestimmung auf das beste 
versehene Forschungsreisende über Audschila, durch den schwarzen und 
weissen Harudsch nach Zuila und Murzuk, einen Pfad wandelnd, den vor 
ihm noch Niemand betreten hatte. Von Murzuk begab sich Hornemann 
1799 nach Tripolis, kehrte aber wieder nach Fessan zurück um sich am 
20. Jänner 1800 einer Karawane nach Bornu anzuschliessen. Ei fand im 
Sudan seinen Tod. Ausser einer genau ausgeführten Wüstenmarsch-Karte 
und einer Arbeit über die Stänmie der Sahara sind zahlreiche astronomische 
Bestimmungen die erfreulichen Resultate seiner Reise. Die mannigfachen 
Züge William George Brown e's zur Aufsuchung der Ruinen der 
Ammon's-Oase (vom 7. März bis 2. April 1792) sind leider nur oberflächlich 
beschrieben w^orden, so dass sie für die streng wissenschaftliche Forwchung 
nicht in Betracht kommen können. Der Franzose Boutin hat seine Reise 
zur Oase Siw^ah nicht beschrieben. Cailliaud's und Letorzec's, ferner 
Lrovetti'ö Bereisung der libyschen Wüste ist bereits Erwähnung gethan 

worden. 

Die im Jahre 1815 ausgeführte Tour des Prinzen Djafar von Wadai 
ijurch die Sahara nach Benghasi, dann des Sultan's Te'ima durch die liby- 
sche Wüste nach Dar Für (1821) wie auchlbn Omar el Tunsy's'*) Marsch 
von Wadai über das Tibbu-Land nach Fezzan (1811) haben der Erdkunde keinen 
erheblichen Nutzen gebracht. Vorwiegend archäologisches und naturwissen- 

~~ 1) pet. Mttgii. 1878. p. 42. 

^) lloruemanu's „Reise von Cairo bis nach Murzuk". Weimar, 1802. Vgl. aucli : „The 
Journal of Fr. Horueinauu's travels". — Ausland 1858, p. 2G9. — Hellwald, „Die Afrikafor- 
Bchung der Gojjenwart". Unsere Zeit, n. F. 14. Jahrgang, p. 4:^6 ff. 

3) Seine Keiseberichte sind von Jumard und Perron, (Paris 1815 und 1851) bearbeitet. 
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schaftliches Interesse hatten die Reisen des italien. Arztes Della Cella, 
Pacifico's (1817) und Smyth's längs der Syrtenküste. Der Expedition 
Menü von Minutoli's ist bereits gedacht worden. Als dem General die Er- 
laubnis zum Besuche Cyrenaica's nicht ertht ilt wurde, besuchten die Theil- 
nehmer der Expedition (Octob. — Dezemb. 1820), die Küstenplätze Marmarica's 
und drangen durch die libysche Wüste nach der Ammons-Oase vor, von wo 
aus sie sich wieder nach Aegypten begaben. Im folgenden Jahre bereiste 
Beechey das Plateau von Barka. Der französische Reisende J. R. Pacho 
brach im Winter 1824 von Aegypten durch Marmarica nach den Trümmern 
von Cyrene auf, welche er in archäologischer Beziehung genau erforschte, 
lieber Audschila, Siwah und Baharieh kehrte er 1826 nach Aegypten zu- 
rück. Pacho's Interesse war während dieser Reise besonders archäologischen 
und naturhistorischen Gregenständen zugewendet. Bayle Saint-John 
lenkte seine Schritte 1817 von Mudar an der Mittelmeerküste nach der Oase 
Om-es-Sgeir (Siropum), erforschte dieselbe und besuchte hierauf Siwah. 
Hamilton zog im Jahre 1852 von Benghasi über Audschila, den Weg 
Pacho's verfolgend, ebenfalls nach Siwah. In die Zeit vom Jahre 1852 — 75 
fallen auch die zahlreichen Züge durch Tripolis, Tunis und Algier, welche 
der Freiherr Maltzan von Wartenberg ausgeführt und beschrieben 
hat.*) Maltzan's Werke enthalten wertwolle Beiträge zur Topographie und 
Statistik wie auch lebendige Schilderungen des Volkslebens und der socialen 
ZustänJ»\ Nennenswerte Früchte trug auch der Aufenthalt Baron K rafft's 
(Hadj iander's) in Tripolis und den Städten der kleinen Syrte wie auch 
seine 1 :ise nach Ghadames der Geographie ein.'-*) Auf seiner Reise nach dem 
Innern Afrika's hat ebenfalls Moritz v. Beuermann^) (1862) einen Theil 
Tripolis' und Barka's durchmessen. Es lag ursprünglich in seinem Plane 
von Benghasi, das von Zeit zu Zeit mit Wadai in Handelsverbindung stand, 
über Kufärah direct nach dem Sudan sich zu wenden ; doch ging er hievon ab 
und wandte sich über Audschila nach Murzuk, um von hier aus in das 
Land der Tibbu einzudringen. Den grossartigen und erfolgreichen Unter- 
nehmungen Gerhard Rohlfs' ging noch eine von der englischen Re- 
gierung veranstaltete Expedition unter Smith und Porcher im Jahre 
1863 voran, welche die Städte von ('yrenaica archäologisch zu erforschen 
hatte. Nachdem Rohlfs die für den Sultan von Bornu bestimmten Geschenke 
des Königs Wilhelm von Preussen an Dr. Nachtigal übergeben hatte, brach 
er am 20. Februar 1869 zur See von Tripolis nach Benghasi auf in de* 
Absicht in das Innere von Cyrenaica zu dringen. Kurz vorher hatte er 
einen kleinen Ausflug nach Lebda (Leptis magna) an der tripolitan. Käste 



') Vgl. „I^rei Jahre im Nord-Westen von Afrika". Leipzig", 1863. — „Sittenbilder aus 
Tun's und Algier". Leipzig, 1861). -- „Reise in den Regentschaften Tunis und Tripolis". Leip- 
zig, 18C0 etc. 

2) Pet. Mttgn. 1861, p. 199. 1862, p. 11 

3) Pet. Mttgn. 1862, Egbd. U, p. 68, 84, 91. 
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unternommen. Yon Benghasi aus führte Rohlfs der Weg an den Ruinen 
von Tenclieira und Ptolemais nach Cyrene und über das Hochland von Barka 
zurück nach Benghasi, von wo aus er am 3. April 1869 wieder gegen Aud- 
schila seinen Marsch lenkte, über Schadeibia den Chor-Shofan in die Sahara 
ziehend. Hier war es wo der berühmte Reisende die 100 Meter betragende 
Depression des Bir-Ressam entdeckte, welche gegen Audschila zu allmählig 
geringer wird, so dass sie bei der letzteren Oase nur mehr 51 Meter beträgt. 
Von Audschila wollte Rohlfs nach der noch unbekannten Oase Kufarah zie- 
hen, sah sich jedoch genöthigt den Gedanken aufzugeben. Am 17. April des- 
selben Jahres sehen wir den unermüdlichen Wanderer sich östlich über San- 
tarieh nach Siwah wenden. Man befand sich hier auf einen wichtigen Puncte 
der grossen Depression, welche sich von der grossen Syrte aus ununterbrochen 
bis gegen Aegypten hinzieht. Nach fünftägigem Aufenthalte schlug Rohlfs 
seinen Weg über Agermi, das Wadi Mohemen, Um Serir, nach den Natron- 
Seen, dem tiefsten Punkte der Erdeinsenkung, und von hier aus gegen Nord- 
Osten an das Meer ein, bis er Alexandria erreicht hatte.*) 

Doch damit waren Rohlfs' geographische Forschungen im nord-östlichen 
Afrika noch nicht abgeschlossen. Der Vicekönig von Aegypten, von dem 
Wunsche beseelt, zu erfahren, wie weit sich die Grenzen seines Reiches nach 
Xord- Westen hinausschieben lassen, bewilligte 4(XK) Pfd. Sterling zur Er- 
forschung der libyschen Wüste, und stellte Gerhard Rohlfs, welcher sich 
zu diesem Zwecke mit einem vervollkommneten Wüstenreise-Apparat ver- 
sehen hatte und dem sich als Begleiter der Geologe Professor Dr. Karl 
Zittel, der Geodät Prof. Dr. Jordan, der Botaniker Prof. Dr. Paul 
Ascherson, der Photograph R e m e 1 e und Dr. Georg Schwein f u r t 
zugesellt hatten, an die Spitze der Expedition. Dieselbe nahm im Winter 
1872—73 ihren Weg mittelst Eisenbalm von Kairo bis Siut, verliess hier 
das Nilthal und constatirte zunächst, dass der Nil niemals seinen Lauf über 
die Oasen der libyschen Wüst gehabt habe und dass diese Oasengruppe 
höher liege als das Nilthal unter demselben Breitegrad. Rohlfs beabsichtigte 
bis nach der fast im Mittelpunkte der li1)yschen Wüste gelegenen Oase 
Kufarah vorzudringen, besuchte Farafrah, dann Dachel, von wo aus die 
Richtung gegen Nord- Westen durch absolut vegetationslose, aus lauter hohen 
Sanddünnen bestehende Wüste eingeschlagen wurde. Doch muste der Ge- 
danke Kufarah zu erreichen wegen drohenden Futter- und Wassermangels, 
fallen gelassen w^erden. Die ^]xpedition wandte sich mm nach Siwah, 
v(m da über Baharieh wieder an den Nil und traf am 15. April in Kairo 
ein. Waren die practischen Erfolge dieser Jleisi^, wie sie etwa der Khedive 
erwarten mochte, keine besonders grossen, so sind die wissenschaftlichen 



•) Pet. Mttgn. 1869, p. 288. Zeitschrift der Gesellschaft für Krdkunde zu Berlin, 1869, 
p. 450. 1870, p. 370. 1872, p. 200. Ausland, 1869 Nr. 8, p. 20, 21, 40, 41, 42, 45, 40. 1870, 
Nr. 18. 1874, Nr. 42. Bullelin du la Soc. de Geogr. de Paris 1869, p. 465 — „Voti Tripolis 
nach Alexandrieu". 2 Bde. Bremen, 1871. 
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Resultate derselben sehr grosse zu nennen, ja man kann sagen, dass wir 
über die libysche Wüste eine erfreuliche Fülle geographischer und natur- 
wissenschaftlicher Daten besitzen, so dass wir uns von derselben ein aus- 
reichendes Bild entwerfen können.*) Eine zweite Reise in die libysche 
Wüste, nämlich nach der kleinen Oase (El-Uah-el-Baharieh), unternahm Paul 
Ascherson im Frühjahre 1876.^) 

Auch diese Erfolge Hessen Rohlfs nicht ruhen und wir lesen in jüngster 
Zeit,^) welch' grossartiger Gedanke den unternehmenden Mann wieder be- 
schäftigt. Er will nämlich das ganze östliche Innere von Nord-Afrika mit 
den Grenzen: „Tripolis — Toad-See — Fascher (Nachtigars Route), Fascher— 
El-Buta — Dongola Agusa (Purdy's Route), Nil bis Assuan von hier Rohlfs' 
eigene Route über Regenfeld, Sandheim, Siuah, nach dem Golf von Salum, 
von da Mittelmeer bis Tripolis" erforschen. Hervorragende Gelehrte sollen 
ihn auf dieser auf 5 Jahre berechneten Reise abermals begleiten und es soll 
diesmal auch, wenn es thunlich ist, militärische Bedeckung mitgenommen 
werden. Dass diese Expedition unter Rohlfs' Führung ganz Ausserordent- 
liches zu leisten im Stande sein werde, darf man mit vollster Zuversicht 
erwarten. 

Der zweite Weg nach dem Innern des afrikanischen Continentes führte 
zahlreiche Pionniere der Erdkunde von Murzuk aus einerseits über Gatron, 
Tümmo, Kilma, Aghadem an den Tsad-See, andererseits über Rhät, Air oder 
Asben in die Fellata-Reiche. Der erste Europäer, welcher nach Hornemann 
im Jahre 1819 von Tripolis aus nach dem Süden vorzudringen versuchte, 
war R i t c h i e, ein Engländer, dem der Marine-Offizier Lyon und der Fran- 
zose Depont beigegeben waren. Die Expedition gelangte nur bis Murzuk, 
wo Ritchie in Folge der Beschwerden der Reise starb. Im Februar 1822 
traten Dr. Oudney, Major Denham und Lieutenant Clapperton*) im 
Auftrage der Londoner afrikanischen Gesellschaft von Tripolis ihre epoche- 
machende Reise an. Auf derselben gelangten sie über Murzuk nach Lari, 
im Norden des Tsad-Sees und endlich an diesen selbst, den sie er- 
forschten. Oudney starb in Bomu. Denham, der eigentlich, bevor noch er in 



•) Pet. Mttgn. 1873, p 317. 1874, p. 81, 178, 3G0. 1875, p. 201. — Zeitschrift d. G. 
f. Erdkunde zu Berlin, 1871, p. 367, 371. — Ausland, 1872, Nr. 45 ff. — Globus, XXV, 1874 
p. 169, 318. — Bulletin de la Soc. de Geogr. de Paris, 1874, p. 32-4. — Kölner Zeitung 1874 
Nr. 62 u. 137. — Botanische Zeitung, 1874, p. 600 ff. — Jordan Prof. W., „Die geographi- 
schen Resultate der von G. Rohlf geführten Expeditionen in die libysche Wüste". Sammlung 
geraein verständlicher wissenschaftl. Vorträge von Vircliow und Holtzendorff Nr. 218, Berliu, 
1875. — Zittel K., „Briefe aus der libyschen Wüste". 1874 u. v. A — Vierter und fünfter 
Jahresbericht der geograph. Gesellschaft in München, 1875, p. 252 ff. 

'^) Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, IV, Nr. 1. p. 36. — Mittgn. 
d. geogr. Gesell, z. Hamburg, 1876 — 77. 

3) Pet. Mttgn. 1878, p. 20 Ausland, 1878, Nr. 5, 81-85. 

'') Vgl. Barrow's: „Narrative of travels and discoveries in northern and ceutr;il Africa 
in the years 1822, 18S3 and 1824". London 1826. 



63 

Afrika eingetroffen war, einen Plan zur Reise nach Timbuktu entworfen 
hatte, bestimmte die geograpliische Lage des Tsad-Sees und nach, da- 
rauf mit den Truppen des Sultans von Bornu einen Zug gegen feindliche 
Fellata mit. Er bereiste auch den Schari-Fluss eine Strecke aufwärts 
durch Adaniaua und unternahm mit Clapperton einen Zug nach Sokoto, 
worauf beide nach Europa zurückkehrten. Durch die Expedition Dr. 
Oudney's vernahm die gebildete Welt die ersten, auf Autopsie beruhen- 
den Nachrichten über das Tsadsee-Becken und seine Zuflüsse, wie auch 
über die centralafrikanischen Staaten. Von Tripolis aus unternahm es im 
.Ijihre 1825 der britische Major Laing, *) nachdem er bereits im Jahre 
1822 und 1823 von der afrikanische Westküste eine Reise zu den 
Timani-, Kuranko- und Solimani - Negern ausgeführt hatte, über Rhadames, 
das vor ihm noch kein Europäer betreten, und Insalah, dessen geo- 
graphische Lage er bestimmte, nach Timbuktu vorzudringen. Vor Laing 
war im 17. Jahrhundert der Franzose Paul Imbert'*) von Marokko, 
Mungo Park vom Westen aus nach dieser Stadt gekommen, dann der ame- 
rikanische Matrose Adams "*) dahin verschlagen worden. Nach einem vier- 
wöchentlichen Aufenthalte in Timbuktu machte sicli Laing an die Rückkehr, 
wurde aber leider zu Arauan, nördlich von Timbuktu, ermordet. Dieser er- 
sclu'itternde Fall hielt lange Zeit unternehmende Männer von Reisen in 
diesen Landstrichen ferne, bis es im Jahre 1845 James Richardson*), 1846 
Fresnel wieder unternahm von Tripolis aus in das Innere der Sahara zu reisen. 
Das Unternehmen misslang, indem es Richardson nur gegönnt war Rhadames, 
Rhat und Murzuk zu besuchen. Fresnel erzielte ebenfalls geringen Erfolg. 
Nach England zurückgekehrt und durch die Erfahrungen, welche Char- 
les Dickson^) auf seiner 1849 von Tripolis über Yefren und Derdsch un- 
ternommenen Reise gemacht hatte, ermuntert, agitirte Richardson, ein Mann, 
der die Mittel zur Unterdrückung des Sklavenhandels sorgfältig erwog, bei 
der englischen Regierung für die Ausrüstung einer Expedition, welche 
namentlich den Zweck haben sollte mit den mohamedanischen Herrschern 
des Sudan Handelsverträge abzuschliessen und so kam im Jahre 1849 das 
Unternehmen zu Stande, dass von der engl. Regierung James Richardson, 
Dr. Heinrich Barth und Adolph Overweg^), auf das Beste ausgerüstet, 



») Bulletin de la Soo. de g^ogr. de Paris, 1. Ser. X, p. 231. — Pet. Mttgii. 1866, p. 54. 

2) Zeitschrift für allgemeine Erdkunde, 1854, p. .3 i8. Anmkg. 3. 

') „The narrative of Rob. Adam«, a sailor, who was wreked oa the northern coast of 
Africa in the year 1810". London 1816. 

■*) „Travels in the great desert of Sahara in the years 184.5 — 46". 2. vols. London 184S. 

S) Journal of the R. G. Society, 1852. p. 1.31 flf. 

«) Pet. Mttgn. 1855, p. 3, 85, 93, 97, 146, 169, 230, 267, 307. 18.56, p. 342, 381. 18r.7, 
p. 15.5, 224, 239, 323, 416. 1858, p 443. 1863, p. 372. 1864, p. 25. — Barth. H-, „Tleisen 
in Nord- und Central- Afrika in den Jahren 1849—05«. 5 Bde. Gotha, 185S; Auszug daraus 2 
Bde. 1860 — „Sammlung und Bearbeitung contral-afril-anischer Vocabularien in deutscher und 
englischer Sprache". Gotha, 1862. — Journal of the R G S London, 1854. — Monatsberichte 
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unter den Tuareg-Stämmen gänzlich aufgeben. Er wandte sich von Tripolis 
über Misda zunächst nach Rhadames, wo er geraume Zeit verweilte, um 
sodann, nachdem er die Ueberzeugung gewonnen, dass er über Hogar nach 
dem Sudan nicht vordringen könne,') auf demselben WegC;, den er von 
Misda gegangen, nach dieser Stadt wieder zurückzukehren und sicli über 
die schwarzen Berge (zwischen 28" und 29*'n()rdl. Br,) nach Fezzan, AVauar 
und Kuka zu begeben. In der Hauptstadt Bornu's zog der rastlose Forscher 
wertvolle Erkundigungen über Land und Leute ein, unternahm einen külmen 
Zug nach der im Süden von Bornu gelegenen Provinz Uandala und wandte 
sicli hierauf, über die Provinzen Bulgua und Dikoa nach Kuka zurückge- 
kehrt^ durch das südwestliche Bornu nach dem Reiche Sokoto (Bautsolii), 
durchzog dasselbe zwischen dem 10. und 11. Breitegrade bis gegen 8° L. 
V. Gr. und lenkte sodann, nach Uebersteigung des Gora-Gebirges, seine 
Scliritte gegen Keffi Abd-es-Senga und weiter in südlicher Richtung bis an 
den Benue, den er am 18. März 1866 erreichte. Diesen grossen Zufluss des 
Niger befuhr Rohlfs bis zur Einmündung desselben in den Niger bei Lakoja, 
beschiffte diesen Riesenstrom aufwärts durch das Reich Nupe bis Rappa 
und verliess, nachdem er noch das von Rabba nord-westlich gelegene Beggi 
besucht, die Ufer des Kwora, um, durch die Yoruba-Länder ziehend, über 
Saraki, Ilori, Ibadan und Ode endlicli Lagos am atlant. Ocean zu erreiclien 
(Mai 1867). Das heimgebrachte wissenschaftliche Materiale war ein selir 
grosses und ist dessen Zustandekommen vor Allem der Ausdauer Gerliard 
Rohlfs', dann der Munificenz des Bremer Senats, der geographischen Gesell- 
schaft in London und den Bemühungen August Petermann's zu danken. 

Zu Anfang des Jahres 1869 wurden in Tripolis zwei Expeditionen vor- 
bereitet. Die eine, von der Holländerin, Fräul. Alexandrina von Tinne') 
veranstaltet, sollte leider ihr Ziel, Rhät, nicht erreichen, indem die Leiterin 
derselben bei Scharaba, unfern von Murzuk, das Opfer habgieriger Tuaregs 
geworden ist. Glücklicher war der in demselben Jahre von Tripolis mit den 
Geschenken des Königs von Preussen nach Bornu abgereiste Leibarzt des 
Bey von Tunis, Dr. Gustav Nachtigal,'') dem es unter unsäglichen Ge- 



') „Quer durch Afrika", I. Bd. p. 97. 

2) Biületin de la Societe de Geographie de Paris, V. Ser., XIX, 1870, p: 89. — Postliu- 
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3) Fei. Mttgn. 1869, p. 228, 394, 472. 1870, p. 25, 47, 200, 273, 283, 287. 1871, p. 67, 
326, 450, 456. 1873, p. 191, 201,, 398. 1874, p. 10, 187, 198, 2G1, 3?3, 435. 1875, p. 10,281. 
— Zeitschrift dor Gesellschaft für Erdkunde z. Berlin, 1870, p. G9, 21G, 289. 1871, p. 130, 

334, 345, 526. 1873, p. 141, 249, 311. 1874, p. 39, 235. 1877, p. 30. — Globus: XIV. 18f)9, 
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335. XVI, p. 312, 330, 395, 409. XVII, p. 73, 89, 233, 250. XVllI, p. 7, 203, 118. — Auskml: 
1871, Nr. 3, 20. 1872, Nr. 28. 1874, Nr. 44, 46. — Geographica! Magazin, 1874, p, 177. - 
Mttgn. d. k. k. geogr. Gesellschaft z. V^^'ien, 1873, p. 179, 187-i, p. 10, 323. — .lournal of thf^ 
R. G. S. XLVI, 1877, p. 386. — Die Natur, 1877, Nr. 3. - Deut.sclic Rundschau, 1877, p. 
204, 362. — Bulleüu de la Soc. Khcd. de geogr. 1876-77, p. 305. 
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fahren und Entbehrungen gelungen irft 1809 — lö7J: eine wissenHchaftliche ßelse 
zu machen, die zu den grossartigaten zählt, welche je ausgefühii; wurden und 
die wahrhaft epuchmachend genannt werden muss. Xachtigal schlug den Weg 
nach dem Sudan, wie sein Vorgänger liohlf s, über Murzuk ein, machte jedoch 
vom Tilmmo aus einen gefahrvollen Zug nach dem vor ihm von keinem Eu- 
ropaeer betretenen Tibesti, dem Lande der Tebu-Eeschade, welches er, so 
weit es unter den ungünstigsten Verhältnissen möglich war, erforschte. Nach- 
dem er durch Uebergabe der Geschenke sich seiner Verpflichtung in Kuka 
entledigt hatte, wandte sich Dr. Naclitigal zu den im Nord-Osten des 
Tsad-Sees gelegenen Landschaften der Uelad-Sliman in Kanem, welche er 
in vielfachen Zügen durchwanderte. Die sich darbietende Grelegenheit, an 
einem Raubzuge der Uelad-Sliman theilzunehmen, benützte Nachtigal um 
über Egai, Bodele nach Borkü und von hieraus nach der im nördlichsten 
Theile von Wadai liegenden Stadt Wun zu zielien, und kehrte, die aufge- 
zählten Länder abermals durchmessend, nach Bornu zurück, mit dem Ent- 
schlüsse vom Westen aus das Grebiet des femdlichen Wadai zu betreten, was 
ihm denn auch, nachdem er zuvor noch die südlichen Landstriche Baghir- 
mi's, Somrai, Tumok, (raberi bereist hatte, gelang, so dass er Anfangs März 
1873 von Kuka aufbrechend am Fittri-See vorbei in der Hauptstadt Wa- 
dai's, Abeschr, eintraf. Von hier aus war es ihm wegen des Fanatismus der 
Einwohner nicht gegönnt das ganze Land erforschen zu können; er war 
daher nur in der Lage die alte Hauptstadt des Landes, Wara, und die 
Provinz Dar üunga zu besuchen, doch gelangte einer seiner Diener, nach 
Süden vordringend, bis (i*^ 20' nördl. Breite. Von Abeschr ging's nach Osten 
gegen Dar Für, welches Land vor Dr. Nachtigal von europäischen lieisen- 
den nur von Browne im Jahre 1793 und von Dr. Cuny im Jahre 1858 be- 
treten worden war. Da in der Capitale Dar Für's, Fascher, dem hingebungs- 
vollen lleisenden, der so grosse Strecken unter beständigen finanziellen Ca- 
laini täten zurückgelegt, wieder Geldmittel zukamen, verbliel) er in diesem 
von einer gefä lirlichen Bewegung gegen Aegypten, wohin Nachtigal sich 
wenden wollte, um nach der Heimat zu gelangen, erfassten Lande vier 
3Ionate lang und sammelte über dasselbe reichliches geographisches Mate- 
riale. Eben war er in El Obeid in Kordofan angelangt (10. August 1874j, 
als die ägyptischen Heere gegen Dar Füi' marschirten. Mit dem Betreten 
ägyptischen Bodens fand NachtigaFs Heise ihren glorreichen Abschluss, 
so dasö den Bemühungen dieses unermüdlichen Forschers nicht nur die geo- 
grapliische Kenntnis der vor dem Aufenthalte des Dr. Nachtigal im Sudan 
last gän/Aich unbekannten Länder Tibesti, Egai, Bodele, Borkü, sondern 
auch die Kanem's, Baghirnii's, des Unterlaufes des Scliari, Wadars und Dar 
Für^s zu danken ist. Zahlreich und vielumfassend sind namentlich die ethno- 
grai)liischen Aufzeichnungen Dr. Naclitigal's und die gebildete Welt blickt 
mit froher Zuversicht dem Erscheinen des einheitlichen, in Arbeit betind- 
Jicben Keisewerkes des zum Vorsitzenden des Vorstandes der deutschen 
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Gesellschaft zur Erforschung Aequatorial-Afrika's gewählten Dr. Nachtigal 
entgegen. 

Schon in früher Zeit erschien es den Franzosen wünschenswert, 
zwischen ihren Colonien im Norden und Westen Afrika's eine Communication 
zu Lande herzustellen. Einen Enthusiasten für diese Idee lernen wir in dem 
ehemaligen Marine-Lieutenant von St. Louis, Dournaux-Dupere, *) kennen, 
welcher im Jahre 1874, im Vereine mit Joubert, von Algerien über Tim- 
bukte nach dem Senegal vorzudringen sich vorgenommen hatte. Von Tug- 
gurt in Algier ausgehend schlug er seinen Weg über Wargla, El-Echchiia, 
Bir-Tozeri nach Rhadames ein, von wo aus er über Ideles nach Timbuktu 
zu gelangen umso mehr Hoffnung hatte, als die politische Situation in den 
Nigerländern seinem Unternehmen günstig zu sein schien. Doch ereilte 
Dournaux-Dupere und Joubert im April 1874 unweit von Rhadames ein 
frühzeitiger Tod; sie fielen dem Fanatismus der Schaamba zum Opfer.. 
Der jüngste Reisende, welcher die xlbsicht hatte tieter nach dem Innern 
des Continents zu dringen, wobei er besonders auf die. Lösung geologischer 
Fragen Rücksicht nehmen wollte, war der junge deutsche Arzt Dr. Erwin 
von Bary.*) Durch längeren Aufenthalt in Malta an südliches Klima 
gewöhnt und durch eine Partie von Tripolis nach Tarhona und dem Dschebel 
Ghorian mit dem Reisen in der Wüste vertraut gemacht, unternahm er im 
August 1876 eine Tour nach dem Süden. Er hatte die Absicht über Rha- 
dames das nur von Rohlfs betretene Insalah zu erreichen und das Hogar- 
Land zu besuchen, wandte sich jedoch indess nach Rhat, das auch von 
Europäern bisher nur spärlich besucht war. Von dieser Oase aus unternahm 
Bary eine Excursion nach dem Wadi Mihero und im Sommer 1877 nach 
Air oder Asben, welches zuletzt von Dr. Barth und seitdem von keinem 
Europäer besucht war. Nach diesen Erfolgen zu urtheilen, wäre es dem 
kühnen Reisenden sicherlich gelungen, durch das Vordringen nach dem 
Niger der Geographie wichtige Dienste zu leisten, hätten ihm nicht An- 
fangs Üctober 1877 die tückischen Anschläge ruchloser Tuaregs ein jähes 
Finde bereitet. Seit dieser Zeit ist bisher nur ein einziger Versuch (von 
Largeau) gemacht worden, über Tuat nach dem Niger zu reisen und dieser 
ist missglückt. Die von Marokko aus unternommenen Handelsreisen nach 
Timbuktu des mit der geographischen Gesellschaft zu Paris in Correspon- 
denz stehenden Mardochee, werden wol nicht den Stempel allzugrosser 
Wissenscliaftlichkeit an sich tragen, 

\vlr wenden uns nun zur Besprechung der Reisen, welche in den 
Ländern Algier, Tunis, Alaroliko und in der algicrisclicii und niaroiiiia- 
iiiseht a Sahara bis auf den heutigen Tag ausgeführt wurden, um sodann 
zu den vom Westen des Continents eingeschlagenen Routen zu schreiten. 

') Bulletin de la Societc de Geographie de Paris, 1874, II, p. 113. 

■') Fet. Mttgn. 1877, p. 38, 117, 118, 191, 231, 310, 311, 361, 395. — Vcrliandlmgen 
der Gesellschaft f. Erdkunde zu Berlin, Bd. 4, IV, Nr. 4. p. 84, 241. — Zeitschrift der Gesell- 
schaft f. Erdkunde zu Berlin, 1877, p. 161. — Globus XXXII, 1877, p. 5, 23. 39. 
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Zu Anfang des 19. Jahrhunderts (1804) sehen wir den gelehrten spa- 
nischen Reisenden Badia y Lablich (Ali Bey el Abassi)') unter der 
Maske eines Verwandten des Propheten Nord - Afrika, Grenville 
Temple, Peyssonel, Desfontaine und Clark Kennedy'-*) Algier 
und Tunis, Wagner und Decker^) Algier durchziehen. Verlässlichere 
und ausfuhrliche Daten über Algier erhalten wir jedoch erst, als es den 
Franzosen gelungen war, durch Eroberung des algierischen Territoriums diesen 
Theil Afrika's nach und nach einer minder gefährlichen Bereisung durch 
Europäer zu öffnen. Sobald ein grosser Theil Algerien's durch Waffenge- 
walt unterworfen war, dachten die Franzosen sofort auch auf die wissen- 
schaftliche Erforschung des Landes*) und wir haben es besonders der Um- 
sicht Bory de St. Vincent's zu danken, dass die Resultate der „Explo- 
ration scientifique de l'Algerie" (ISiü — 1844) für die Geographie der Atlas- 
länder so bedeutende waren. Doch muste nach drei Weltgegenden hin noch 
das Schwert die Bahn brechen. Die französische Grenze muste vor Allem 
nach Westen hin fixirt werden, wesshalb wir die Franzosen ihre Herrschaft 
zunächst gegen Marokko hin ausbreiten sehen. Die Generäle Cavaignac 
und Pelissier durchzogen 1847 — 1849 von den algierischen Schotts das 
Land gegen Süden und berührten auf ihren Kriegszügen, die der Erdkunde 
so manche Daten eintrugen, Dscherf-el-Ghoräb, Feritis, Ain-Mellah, die 
Ksur's, das Wadi en - Namus, Tiüt, Ain-Sefra und Setisifa. Oberst D u r r i e u 
gelangte 1853 bis Schellala. Doch war es natürlich, dass den Eroberern 
nicht so sehr daran liegen konnte, wissenschaftlichen Interessen zu dienen, 
als vielmehr das algierische Gebiet in den Bereich der französischen Herr- 
schaft zu ziehen, lleisen nach dem Süden und Westen des Landes wurden 
etwas später unternommen. Im Jahre 1848 machte sich Charles ZilP) 
über Biskra gegen Tuggurt auf die Wanderschaft. Es folgte ihm die mili- 
tärische Expedition unter Capitän Duboc, Chevarrier und Dubosquet, 
welcher sich in Biskra auch ein Marineoffizier, Grax, welcher von Tunis 
aus durch das Belad-el-Dscherid, über Suf und Tuggurt nacli Biskra ge- 

'} rVoy«gc d' Ali Bey en Afriquc et en Asie." Paris 1814 (deutsch 1816, 2 Tlieile.) — 
„Travels in Marocco, Tripolis etc." London 1816, 2 Bde. 

^) Sic gaben ihre Koise werke zu London 1835, zu Paris 1838 u. 1846 zu London heraus. 

^) Die Rciaewerke sind zu Leipzig 1841 und zu Berlin 1844 herausgegeben. 

*) Die Arbeiten der französischen Reisenden in Algier und Marokko finden sich zumeitt 
vcröflfentlicht in der „Revue africaino", Journal des travaux de la Societo historique Alge- 
rienne und im „Annuaire de V Algerio et des colonies." — Vgl. auch: „Exploration Scienti 
fique de T Algerie pendant 1840—42 par ordre du gouvernoment**. Paris, 1844—53. — „Ocean 
Highways«, 1873, p. 93 ff. — Bulletin de la S. d. Geogr. d. Paris, 1872, If, p. 225 ff. — Hell- 
wald, „Unsere Zeif*, 14. Jahrgang, p. 274 ff. — Duveyrier IL, „Les progrcs de la gcographie 
en Algerie". Bullet, de la Societ. Khödiv. de geogr. 1876, p. 141. ~ Grosse Hoffnungen knüpfte 
man auch an die Gründung der „französischen Gesellschaft in Algier zur Erforschung Central- 
Afrika's". 

•'•) Ausland 1853, p. 975, 1002, 1028. 1854, p. 426, 449, 1149, 1171, 1194, 1219. 1855» 
p. 89, 116, 138. 1856, p. 89, 115, 164, 497, 525, 645, 714, 737, 762. 
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kommen war, anselilofcjs. Zill reiste über Kuiniii und Taghzut nach El- 
Gemar und machte im Jalire 1848 eine denkwürdige Rundreise im Grebiete 
des Suf. Auf diese Eroberungszüge folgten wissenschaftliche Forschungen 
in Algier. In den vierziger und fünfziger Jahren finden wir Feuillot, 
Bavoux und Calza*) in Algier, ferner Renaud und Berbrugger'^) 
in der algierischen Sahara, wir sehen Dickson von Tunis aus dieselbe 
Wüste in drei Routen durchmessen, Dr. Cosson, Le Tourneux de la 
Perraudiere, Kralik, Dr. llares^) botanische und geologische Samm- 
lungen in Algier und der algierischen Sahara anstellen, und begleiten 
Bonnemain*) in die Sahara von Algier, nach Biskra und Grhadames 
(1854: — 1857). Auch deutscher Forschungseifer bethätigte sich in den Jahren 
1863^ — 1864 gelegentlich der zur geologischen Erforschung Xord-Afrika's 
von E. Desor und Escher von der Linth in der algierischen Sahara 
unternommenen wissenschaftlichen Reise. ^) Die glänzendste Epoche eminent 
wissenschaftlich-geographischer Reisen in der Sahara von Algier, umfasst aber 
die Tkätigkeit de Colomb's, Colonieu's, Burin's, Bu-Derbua's, Duveyrier's, 
Rohlfs', Largeau's, Say's und Soleillet's. Die Reise Martin's in der algie- 
rischen Sahara gegen Grurära und in die grosse Sahara (18(53), Brun's, 
Gouy's, Percy's von Constantine nach Tuggurt, über Biskra, Sidi-Chalcb 
und Drina (1873), Tirant's und Rebatel's in der Regentschaft Tunis 
(1874), ferner die Thätigkeit der französischen Missionäre in Algier 
und Rhadames, der Zug des Generals Wimpffen, soweit er durch das 
algierischen Gebiet ging, haben die geographische Kenntnis Algier's mit 
schätzbaren Daten bereichert; doch ist die Thätigkeit der genannten Rei- 
senden nur von secundärer Wichtigkeit. 

Der nunmehrige General de Colomb unternahm in den Jahren 
1854 — 186G von Geryville aus wiederholt Reisen, einerseits nach dem west- 
lichen Territorium von Algier bis an die marokkanisclie Grenze (zu den 
Fizig-Oasen, dem Schott Tigri, nach Rhedir - el - Meharrug, nach Khe]ieg, 
Zubiya, Figig, Wagda, Beschar, El-Kenatsa und nach dem Tigri-Becken), 
wobei ihn Dr. P. Marcs, Vicomte de la Ferronays und Capitän Parisot 
ersterer Höhenmessungen anstellend, der zweite und dritte die durch- 
zogenen Landschaften kartographisch aufnehmend, begleitet hatten, an- 
derseits nach dem Süden der französischen Regentschaft gegen Tuat zu 
(nach Hassi Er-Risch, El-Erg und bis gegen Gurara). Geryville verlässt 
alljährlich eine Karawane, welche in den (Jasen Tuat's mit Producten der 
französischen Colonien Handel treibt. Dieser Karawane hatten sich im 



') Ihre Koisevverkc sind zu Tours, 1853, Paris 1841 und Koni 1811 crscLienou. 
*) „Kchition de V expedition de Mascara". Algier 1836. — jjVoyage au camp d' Abd 
el Kader." ibidem 1839. 

^) Pet. Mttgn. 1864, p. 228 

*) Clierbouueau, ,,Voyagc de IjouneiTiain a R' Dämes" 

•'') Desor*ö, „Aus Sahara und Atlas,** Wiesbaden, 1805 
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Herbste des Jahres 1859 die französischen Offiziere Colonieu und Bourin 
angeschlossen und diese beiden Männer hatten das Glück die Oasen Meharsa 
und Augerut zu l^esuchen, was nach ihnen keinem Europäer mehr gelungen 
ist. Ihre Reiseroute berührte das Wadi Khebir bis Mengub und Mezäbka;, 
Jas Plateau von El-Hamad und theilte die Region der Sanddünnen oder 
den El-Erg, worauf die unerschrockenen Reisenden Meharsa erreichten. 
Hierauf ging's durch Grurära nach dem Ksor Bel-Ghazi, bis am 12. Dezem- 
ber 1860 Augerut glücklicli erreicht wurde. In den Oasen Tuat's beobachteten 
die Einw^ohner den beiden Europäern gegenüber eine feindselige Haltung, 
die Colonieu und Bourin nach einem achttägigen Aufenthalte in Tibergamin 
veranlasste, auf einem westlich gelegenen Wege nach ihrer Ausgangsstation 
zurückzukehren. ' ) Colonieu unternahm 1862 abermals eine wissenschaftliche 
Reise, auf welcher er von Geryville über Chenegh-el-Melh, Tadsclieruna 
und Metlili nach Wargla gelangte. 

Ismael Bu-Derba genoss in Frankreich seine Erziehung und erlangte 
die Stelle eines Dolmetschers in der französischen Armee in Algier. Im 
Herbste des Jahres 1858 vollführte er eine Reise von Laghuat über Wargla, 
Dscheribei, El-Udsch, Ainet, Teiba, El Ghasi, El Biod, Timassanin, Ain 
Tabellealt, Interga, Ursel nach Rhät, welche der Erdkunde werth volle bota- 
nische, meteorologisclie und ethnographische Daten geliefert hat, wenn auch 
die Reiseroute nicht genau aufgenommen wurde. 

Den ausdauerndsten und erfolgreichsten Erforscher der Wüste lernen 
wir in Henri Duveyrier^) kennen, welcher, gründlich vorbereitet, sich 
die Erforschung der pliysisch-geographischen Verhältnisse der Saliara zur 
Lebensaufgabe gemacht hat. Die ersten Lorbeeren holte sich Duveyrier im 
Jalire 1859 auf seiner Reise von Biskra über El Gueraia, Gadaia (im Ge- 
biete der Reni Mzah), und Metlili nach El Golea, das vor ihm noch kein 
Europäer betreten hatte. Seine Absicht war nach Tuat vorzudringen, doch 
o-ab er dieselbe auf imd kehrte auf einem etwas östlicheren Weore nach 
Metlili lind Lagluiat zurück. Im Herbste desselben Jalires unternahm es 
Duvevrier abermals, mit dem Vorhaben das Belad el Dscherid zu besuchen, 
über Tuggurt gegen Biskra zu ziehen, um zu Anfang des Jahres 1860 nach 
El Wad zu gelangen. Da es ilun nicht gegönnt war das „Dattelland" zu 
sehen, so wandte er sich auf einer noch unbetretenen Bahn gegen Wargla 
und von dieser Stadt wieder nach dem Osten, die Region der tunisischen 
Schot's in Kreuz- und Querzügen bereisend und kehrte, auf allen diesen Zü- 
gen sorgfältige astronomische Bestimmungen anstellend, durch das Gf^biet 



») Der Bericht über diese interessante Reise wurde leider nicht veröftentlicht. 

2) BuUelin de la Soc. de Gcogr. d. Paiis, 1859, II, 217 ff 1872, 11, 225 ff. -- Pet. 
Mttgn. 1858, p. 438. 18ö9, p. 345. 18G0, p. 44, 55, 59, 1 3, 157, 197, 481. 1861, p. 74, 200, 
389, 391, 474, 476. 1862, p. 38, 156. 1863, p 344, 378 — Ocean Highways, 1873, p. 93.— 
Vgl. auch Duvoyrier's Werke: „Exploration du Sahara" und „Les Touaregs du Nord", l'aiis, 
18r>4. — Bullet, de la Soc. Khed. de geogr. Nr. 2, 1876, p. 141. 
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von Tunis nach Biskra zurück. Unmittelbar darauf sehen wir im Sommer 
1860 den unermüdlichen Reisenden abermals, diesmal jedoch mit einer nen- 
nenswerten Geldunterstützung von Seite der französ. Regierung, in die Sa-. 
hara ziehen. Seine Pläne gingen dahin, das Land der Tuareg zu erforschen 
und die Stammesobersten dieses Volkes zu bewegen, mit den Franzosen in 
commerziellen Verkehr zu treten. Zunächst wandte sich Duveyrier über Tug- 
gurt^ El Wad und Beresof nach Rhadames. Von dieser vor Duveyrier bereits 
von Long und Bonnemain besuchten Stadt unternahm unser Forscher über 
Derdsch, Redscheban und Yefren eine Partie nach dem Dschebel Nefusa, 
(südl. von Tripolis) und nach Tripolis und von dieser Stadt über Saniya 
und Nalut zurück nach Rhadames, in dem er das Nefusa-Gebirge überall 
auf das Genaueste untersuchte. Noch im Dezember desselben Jahres schickte 
sich Duveyrier an die Oase Rhät zu besuchen und zog, von der französ. Re- 
gierung abermals reichlich unterstützt, über Ursel und von hieraus denselben 
Weg, wie Bu-Derba verfolgend, noch am 8. März 1861 in Rhät ein. Nunmehr 
wandte sich der unermüdliche Mann nach Murzuk, der Hauptstadt Fezzan's 
und erreichte im September 1861 bei Tripolis das mittelländische Meer. Damit 
war seine grosse Reise abgeschlossen. Duveyrier hat ausser diesen für die 
Geographie der afrikan. Wüste hochbedeutenden Leistungen auch durch 
eifrige Erkundigungen viele Routen in der nordwestlichen Sahara erfahren 
und beschrieben,^) und man kann mit vollem Rechte sagen, dass wir die- 
sem Manne, allein an anstronom. Beobachtungen, ethnographischen Schilderun- 
gen und naturwissenschaftlichen Beschreibungen mehr zu danken haben, als 
das Glück Andere durch viele Jahrzehnte und unter grossem Aufwände von 
Geld erringen Hess. Nicht minder wertvoll sind auch Duveyrier's Erkundi- 
gungen über das Hochland von Ahaggar. 

Gerhard Rohlfs'^) begegnen wir in dem südlich von Algier gele- 
genen Theile der Sahara bei seinem Austritte aus der Oase Tuat im Sommer 
1864. Hier sah sich der wackere Pionnier der Erdkunde aller Geldmittel 
entblösst, so dass er, wie schon an anderer Stelle erwähnt, den beabsichtig- 
ten Plan, Timbuktu zu erreichen, aufgeben muste und sich nach Osten zu 
ziehen genöthigt sah. Er brach daher am 29. Oktober von Insalah auf, zog 
durch das ^^''adl Tuil, überschritt das herrliche Wadi Irharhar und gelangte 
nach Timassanin; von hier ging es weiter über das Tingherd-Plateau nach 
Gafgaf und in das Thal von Tintedda, bis endlich nach einem dreissigtä- 
gigen, äusserst beschwerlichen Marsche Rliadames erreicht wurde. Ende 
Dezember traf Rohlfs, Derdsch und Yefren berührend, in Tripolis ein, um 
sich nach Europa zu begeben. Die beschriebene Reisetour bildete, wie oben 
angedeutet, den Beschluss von Rohlfs' grosser Reise durch Marokko, welche 
wir später verfolgen werden. Algierisches Gebiet berührte unser Reisende 

') Pet. Mttgu. 1866, p. 58. 

^) Pet. Mttgn. 1864, p. 1, 330. 1865, p. 70, 3^5. 1800, p. 3, 9, 227. — „Reise durch 
Marokko etc.'* Bremen, 1809. 
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schon früher, einmal als er aus dem Wadi-Draa und Tafilet kommend bei 
der Oase Hadschni verwundet wurde und über Figig, Ain-Sessa und Schel- 
lala nach Geryville und Algier eilte, das zweitemal, als er im August 1863 
von Algier über Laghuat nach El-Abioa, Sidi Scheicli zog, in der Absicht 
von hieraus nach Tuat vorzudringen, was ihm leider nicht gelang. 

Dournaux Dupere's missglückten Versucli, von Rhadames über Ideles 
nach der „Königin der Wüste" zu gelangen, liaben wir bereits erwähnt. 
Den Gedanken von Algier aus eine Verbindung mit Timbuktu anzu- 
bahnen, hilft auch Paul Soleillet') verwirklichen. Im Frühjahre 1874 
glückte es diesem unternehmenden Manne über Metlili und El Golea 
nach Ueberschreitung des Plateau's von Tademait bis Tnsalah, das vor 
ihm nur von Rohlfs besucht worden war, vorzudringen, doch muste er die 
Oase Tidikelt rasch wieder verlassen. Das Verdienst bleibt Soleillet, 
gezeigt zu haben, dass die französische Herrschaft nur nach vorherge- 
gangener Besitzergreifung Tuat's im Süden feste Wurzel fassen und so 
die Communication mit den Colonien an der Westküste hergestellt wer- 
den könne. Im Jahre 1878 versucht Soleillet abermals von St. Louis aus 
gegen Timbuktu und Insalali vorzudringen. Einen wackeren Förderer 
finden die französischen Pläne, für die algierisclie Colonie ein in die 
Nähe gerücktes, reiches Hinterland zu finden, an Victor Largeau,*) 
welcher mit reichlichen Mitteln versehen bereits zweimal, im Januar und 
Herbst 1875, von Tuggurt aus Rhadames erreichte und den Versuch ge- 
macht hat, dem Karawanenhandel dieser Stadt die Richtung geg^n französi- 
sches Gebiet hin zu geben. Doch das Letztere gelang nicht'') und Largeau 
fasste den Gedanken seine Schritte gegen Tuat zu richten, um das Hogar- 
Gebirge zu erforschen um von da aus das vielfach angestrebte Ziel, Tim- 
buktu, zu erreichen. Im September 1877 brach er von Wargla auf, muste 
jedoch in Hassi-ez-Zmaila umkehren, weil er von Insalah aus gewarnt wurde, 
diese Stadt bei Todesstrafe nicht zu betreten. Auf diese Weise scheiterte 
Largeau's Unternehmen. Fast zu derselben Zeit war der französ, ^vlarine- 



•) Pet. Mttgn. ]87ß, p. 401. — Bullet, d. 1. Soc. d. G^ogr. de Lyon, Januar, 1875, p. 
65-89 u. p. ^09 — 171. — V^l auch: Soleillet. P., „TV Afrique oocicentale Alg^rie, M«ab, Ti- 
dlkell", Paris, 1877 und de.sseljjon Verfassers: „Exploration du »Sahara central. Voyage d' 
Alger k V oasis d' In-Calah". Alger, 1874, — Bullet, d. 1. Soc. de Googr. conimere. de Bor- 
deaux, 1865-76, Nr. 2, 1877, p. 119 

^) "et. Mttgn. 1876, p. 205. 1877, p. 35, 117, 118, 191, 231, 310, 311, 361, 395. — 
„L* Explorateur g^ograph. et commerc. 1875, Nr. 26, p. 101, ff. Nr. 44, p. 542, Nr. 48, p.64l. 
— Largeau: „Le Sahara. Premier voyage d' exploration." Paris 1877, — Le Globc, Journal 
geographique, XIV, 1875, p. 25-68. — Bullet, d. 1. Soc. d. G6og. d. Paris, November 1875, 
p. 605 und 1877, p. 35. Journal de Gen6ve 24. October 1877, -- Revue Lyonaiso de g^ogra- 
phie, 1877, I. p. 1—3. L* Exploration II. 1877, p. 153, 189. — Ausland, 1877, Nr. 21. 

=*) Vgl. Rolhfs* Ansicht über diesen Gegenstand in Pet. Mttgn. 1875, p. 402. 

9 
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Officier Say*) in Begleitung von Caillol, Foureau nnd Crespel nach Wargla 
gegangen und von dieser Stadt aus mit einer Schar Tuaregs bis Timassenin 
gelangt, darauf wieder über Biskra nach Algier zurückgegangen, im Herbste 
1877 jedoch abermals nach Wargla gezogen. 

Ausser diesen })edeutenden Reisen hat die Geographie des tunesischen 
und algierischen Territoriums auch durch die Bemühungen von Aueapi- 
taine, des Ageus, Blakesley, Buvry, Mac Carthy, Charmen- 
tant, Chavanne, Champlouis, Coquand, Pastuque, Dalaroche, 
Duval, Faidherbe, Ferrini, Fromentin, Gasselin, de Guber- 
natis, Guyon, Hirsch, Locher, Maggill, Malle, Mircher, Polignac, 
Renou, Schramm, (Iraf Sierakowski, Snider, Tristram, Tru- 
melet, Villacrosse, Wagner, Zill*) und vieler Andern eine nennens- 
werte Bereicherung erfahren. Aus allerneuester Zeit stammt die erfreuHcliP 
Nachricht, dass der belgische Ingenieur-Offizier Jules Ramaekers mit 
A. Hautrive aus Lille in Tripolis eingetroffen sei, um Tripolitanien 
mineralogisch zu erforschen.'') 

In unseren Tagen sind zwei practische Projecte: die Inundirung eines 
Theiles der Sahara durch eine Verbindung der Schotts mit dem Golf von 
Gabes*) und die Leitung eines Schienenstrangs von Algier aus nach dem 
Innern Afrika's^) vielfach ventillrt worden, wobei Fachgelehrte und Sach- 
verständige die physisch-geographischen Verhältnisse im Nord- Westen des 
Continents sorgfältig erwägend, das erstere Project, das durch die von einer 
Seite beabsichtigte Einleitung des atlantischen Oceans in die grosse Wüste 
an der Westküste Afrika's eine grossartige Erweiterung erfahren hat,®) 
(Mackenzie's und Skertschley's Vorhaben), nunmehr gänzlich anfgegeben zu 
haben scheinen, während die Verwirklichung des anderen, nachdem bereits 
die Eisenbahn von Algier aus ziemlich weit nach Süden im Betriebe ist, 
immer mehr an Hoffnung zu gewinnen scheint. Die Zeit ist allerdings noch allzu- 



') BiKcmoiit, „Les grandes entreprises geographiques", p. 19. — „Revue gcoofrapUlque 
internationale«, 1877, Nr. 25, p. 277 ff. 

^) Notizen über die Leistungen dieser Männor finden sich in Pet. Mttgn. 1855, p. 334. 
1857, p. 154, 275, 439. 1858, p. 114, 167, 515, 560. 1858, p. HO, 48.5, 560. 1859, p. 167, 
276. 1860, p. 117. 1861, p. 350. 1862, p. 40, 317. 18G3, p. 199. 1864, p. 193. 1865, p. 78, 
155, 314. 1867, p. 350. 1869, p. 155. 1870, p. 301. 1872, p. 229 1873, p. 159, und im Bull, 
d. 1. Soc. d. Q^ogr. d. Paris, 1874, p. 634 ff. 

3) Pet. Mttgn. 1878, p. 73. 

') Bull. d. 1. Soc. d. Gcogr. d. Paris, Aug. 1876, p. 113. — Ausland, 1874, Nr. 42. - 
Leipziger illustr. Zeitung Nr. 1665. — BalladiniL. „11 nuovo mare del Sahara algerino." Mos- 
sina, 1874. — Mttgn. d. k. k. geogr. Gesellschaft z. Wien, 1875, p. 837 ff. — L' Exploration 
I, 1877, p. 29. — Pet. Mttgn. 1870, p. 110. 

*) Pet. Mttgn. 1876, p. 45-53, 258 ff. — L» Exploration 1867, Nr. 12, II, 1877, p. 129 
und 187. — Explorateur, 9. März 1876. — Salut public de Lyon, Nr. 129. — Hellwald, 
„Unsere Zeit,« 1878, p. 451 ff. 

«) Pet. Mttgn. 1875, p. 332 ff 1876, p. 422. — Skertschley J. A., „The nortU-west 
African expedition." (Geographica! Magnzin, Mai, 1875, p. 144 ff.) 
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ferne, wo das Dampfross vom mittelländischen Meere zum Tsad und Niger 
und von da in's Nilthal eilen wird, wo der eherne Klang der Locomotive 
heutigen Tags schon bis in Öiüt ertönt, aber wir können mit Zuversicht 
sagen: sie wird kommen. 

So manche Hoffiiungen knüpfen die Greographen auch an die Wirk- 
samkeit der neuentstandenen geographischen Gresellschaft in der algierischen 
Stadt Tlemsen. Diesem Bunde für die Erforschung des nord-westlichen 
Afrika's begeisterter Männer könnte es wohl gelingen durch die Connexionen 
einiger Mitglieder mit dem Marabu von Kenatsa in Tafilet mit der Zeit 
Tuat und Gurära zu erforschen. 

Westlich von Algier ist das Kelch Agrib el Aksa oder Marokko,') 
Die geographische Lage dieses der pyrenäischen Halbinsel so nahe ge- 
rückten Landes liess viele Forscher hier zuerst den afrikanischen Boden 
beti'eten und das wenigstens die Einheit des Landes zusammenhaltende Regime 
der marokkanischen Herrscher, wie auch das scheinbar geordnete Staatswesen 
des Sultanats und manch' andere Grriinde veranlassten europäische Suveräne 
Gesandschaften an den Hof des Kaisers von Marokko zu schicken. 

Bereits im Jahre 1790 finden wir Dr. Gr. Lempriere in Fes und 
Marokko.'^) Ihm folgte 1797 Olaf Agrell.^) In der Zeit von 1803—1805 
zog in einer Maske Ali Bey el Abassi*) von Tanger über Kasr el 
Kebir, Mekines, Fes, Sla, Asamor nach Marokko und über Theaa, Temessuin, 
Udscha nach El Arisch, besonders astronomische Ortsbestimmungen an- 
stellend. Die afrikanische O^esellschaft in London sandte bald darauf (1809) 
Röntgen nach Marokko ab, der sich mit dem kühnen Gedanken trug, 
im Grefolge einer Karawane durch die Wüste bis Timbuktu zu dringen. 
Leider ereilte diesen thatendurstigen, hoffnungsvollen Mann in der marokka- 
nischen Provinz Haha ein früher Tod. Den westlichen Theil des Atlas- 
Gebirges zwischen Agadir und Marokko hatte 1811 der Engländer Jackson^) 
überschritten. Einen wichtigen Dienst leistete der Geographie 1815 — 1823 
der schwedische Consul in Tanger Graf Jacob Graberg von Hemsö 
durch eifriges Sammeln von geographischen Daten über Marokko, welches 
er in italienischer Sprache beschrieb.^) 

Es folgte nun die Periode der Gesandschaftsreisen nach dem Agrib el 
Aksa, deren Ziel der Besuch der Landeshauptstadt war. Im Jahre 1825 

») Hellwald Fr. v., „Unsere Zeit", 1878, p. 23 ff. — Vgl. auch D. C. F. Duro's Bei- 
trag zur Kenntnis spanischer und fremder Arbeiten über Marokko im Septciubcrhefte des „Bul- 
letin de la Sociedad geogr. de Madrid". 1877. 

') Lempiere, „Reise nach Marocco." Berlin, 1792. 

^) Agrell O., „Neue Reise in Marokko." Nürnberg, 1798 und „Bref om Maroco, om 
Spaujeii och Portugal." Stockholm, 1796—1807. 

••) „Travels in Marocco etc." London, 1817. 

*) Pet. Mttgn. 1865, p. 36 und Jacksou's „Account of the empire of Marocco,* Lon- 
don, 1811. 

*) „Das Sult^iuat Moghrib-ul-Aksa oder Kaiserreicli Marokko etc." Stuttgart und Tü- 
bingen, 1838. 
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ging die französische Gesandschaft unter Caraman und Delaporte, 1829 
die englische unter Lieutenant Washin ton, 1830 die österreichische 
unter Pflügl und Baron von Augustin nach Marokko ab. Eine Erweiterung 
erfuhren die freundschaftlichen Beziehungen des Sultans von Marokko zu 
den civilisirten Staaten durch das Eintreffen der Gesandschaft (1830) unter 
de Chasteau und ßoches, John Druramond Hay (1856), Don Merry y Colon 
(1863), Edmondo de Amicis (1875)») Weber und Zembsch») (1877) im 
Lande des „äussersten Westen." 

Nicht übergangen werden kann an dieser Stelle der Zug Rene Caille's 
(1820) durch Marokko von Timbuktu über Bei Abbas, El Harib, nach der 
Oase Tafilet und .über den grossen Atlas ; doch ist die Beschreibung Caille's 
hierüber unvollständig. Erspriessliches leisteten ferner für die Erforschung 
Marokko's Riley (1815), Vidal und Botteler (1826), Arlett (1835), der 
englische Arzt Üavison, welcher 1835 von Tanger an der Westküste Ma- 
rokko's ziehend Giemin, Wadi Nun und Wadi Draa besuchte, sodann süd- 
östlich in die Sandwüste einbob, jedoch seinen Plan, bis Timbuktu zu kommen, 
nicht ausführen konnte, indem er zu Suckaya ermordet wurde, Schott (1841) 
durch seine Forschungen im Norden des Landes, Hogdson, Thomassy, Cal- 
deron, Kenou, Jourdan, dann Dr. Heinrich Barth (l&M), welcher seinen 
Zug durch das nördliche Afrika zu Tanger begann, Adrian Berbr ugger (1850) 
durch seine ethnographischen Arbeiten über die Kabylen, Freiherr von Malt- 
z a n durch seine Wanderungen im Norden Marokko'«, Paul Lambert,^) ein 
französischer Kaufmann, der 5 Jahre inder Stadt Marokko verweilte und eine 
weitvolle Beschreibung derselben geliefert hat, Jose Maria de Murga*) 
(El Hadj Mohammed el Bagdady), welcher seit 1863 in Marokko lebt und mit 
Freunden in der Heimat im Briefwechsel steht und viele Andere. 

Von Wichtigkeit sind auch die im Sultanate Marokko seit dem 
Jahre 1840 von James ßichardson,^) der als Correspondent einer 
englischen Zeitschrift auf Wanderschaft gegangen war, gemachten Reisen 
und die 1864 im Interesse der marokkanischen Juden von Moses Monte- 
fiore®) nach dem Magrib el Aksa unternommene Pilgerfahrt. 

Interessante Nachrichten über Marokko gelangten nach Europa auch 
in Folge des Krieges, welchen Spanien im Jahre 1859 und 1860 mit dem 
Sultan Sidi Mohammed führte,') dann durch die militärischen Expeditionen 
des Obersten Colomb (1866) und des Generals Wimpffen (1870), auf welche 
wir später zurückkommen werden. 

•) „Marocco", Mailand, 1876. 

'') Pet. Mttgn. 1877, p. p. 191, 230, 310. 

^) Bulletin de 1. Soc. d. (3eogr. d. Paris, 1868, II, p. 430 ff. 

^) Vgl sein Werk: „Recuerdos maroquies del inoro vizcaino .Jos^ Maria de Murga." 
Bilbao, 1868. 

* „Travels in Marocco." Pet. Mttgn. 1860, p. 243. 

*") „Missioue di Marocco." Gioriialc dcl viaggio. Triost, 1864. 

') Schlagintwcit E., „Der Spanisch-raarok) anische Krieg in den Jahren 1859 u. 1^60.*' 
Leipaig, 1863. 
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Eine glänzende Leistung in der Bereisung und Erforschung des afrikau. 
Continents war die Reise Gerhard Rohlfs'') durch Marokko und die 
üebersteigung des Atlas. Durch den beschwerlichen Kriegsdienst in der 
französischen t^remdenlegion in Algier einerseits körperlich an grosse Stra- 
pazen gewöhnt, anderseits mit der Sprache, den Sitten, den socialen und 
religiösen Gebräuchen der Araber und Maureu vertraut, fasste Rohlfs den 
Plan nach dem Innern von Marokko zu wandern, um womöglich über Tuat 
Timbuktu zu erreichen, und begab sich im April 1861 von Oran nach Tan- 
ger. Von hier aus zog er, unter dem Namen Mustafa medicinische Praxis übend, 
über L'xor nach IJesan el Dar Demana, wo er vom Grossscherif der Mo- 
hammedaner Nord-West- Afrika's gütig aufgenommen wurde, welcher ihn dem 
Sultan empfahl, so dass Rohlfs zum Leibarzte des Herrschei^s von Marokko 
ernannt wurde. In dieser Eigenschaft gelang es dem Reisenden die Städte 
Fez, Mekinez, Tetuan, Asila, El Arisch und Thesa zu besuchen. Die fol- 
genden Monate riefen den wackeren Bremer zu grösseren Thaten. Zum zwei- 
tenmale begab sich Rohlfs von Tanger aus nach dem Süden über El x\risch 
an der Meeresküste weiter nach Mehdia, Sla, Rabat und Azammur. Von 
hieraus besuchte Rohlfs die Capitale des Reiches, Marrakesch (Marokko), 
kehrte ]edoch wieder nach Azammur zurück und begab sich über El Brid- 
scha nach Asfi (Saii) und Mogador. Hierauf überstieg er den am meisten 
nach Westen reichenden Zweig des Atlas und gelangte nach der Hafenstadt 
Agadir. Nun ging's nach Osten. Durch das Wad Sus gelangte Rohlts nach 
Tarudant, Tassanaclit und zur Oase Tesna und endlich an sein vorläufiges 
Ziel in die Oase Draa. In dieser merkwürdigen, reichen Landschaft besuchte 
Rohlfs die Orte Tanzetta und Tamagrut, die Hauptstadt des Wadi Draa, 
ferner in der Oase Ktaua Aduafil, Beni Haiun, Beni Sbih und Beni Sniigin. 
Von Ktaua sehen wir den entschlossenen Mustafa nach der grossen, von 
Marokko unabhängigen Oase Tafilet wandern. Er kennt aus Autopsie die 
Oase Abuang mit dem wichtigsten Orte derselben Rissani, Ertib, I^udeneb 
und Boanan. In der letzteren Oase wurde Rohlfs von seinem verräterischen 
Gastfreunde schwier verwundet und lag in Hadscliui eine Zeit hindurch krank. 
Bevor aber seine Wunden noch geheilt waren, machte er sich auf und zog 
über die Oase El Kenatsa nach Figuig, mit dem Hauptorte Snaga, und hatte 
endlich über Isch, Ain-Sessa und Schellala G^ryville im Algierischen er- 
reicht, von wo er nach wiederhergestellter Gesundheit nach Algier sich bege- 
ben konnte. Kaum hatte sich der rastlose Mann wenige Monate der Ruhe 

I) p^Mttgn. 1863, p. 361. 1864, p. 1, 836. 1865, p. 85, 70, 81, 165, 1H5, 401. 1866, 
p. 3, 53, 119. 1873, p. 193. — Ausland, 1871, Nr. 12 f., 18 f., 21, 26, 40. — Zeitechnft der 
Gesellschaft f. Erdkunde z. Berlin, 1872, p. 56. Globus, XXII, p. 105. — Vgl. Rohlfs* „Mein 
erster Aufenthalt in Marokko und Reise südlich vom Atlas durch die Oasen Draa und Tafilet*'. 
Bremen, 1873 (in engl. Uebersetzung London, 1874). — Desselben ,, Reise durch Marokko, 
Üebersteigung des grossen Atlas, Exploration der Oasen von Tafilot, Tuat und TidikoU und 
Heise durch die grosse Wüste über Rhadames nach Tripoli.'* Brcin(;u, 1869. — DcHHolbcii 
^Beiträge zur Entdeckung und Erforschung Afrika's". Leipzig, 1876, p. 69 ff., 82 (f.. 241 ff. 
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gegönnt, als er im August 1863 von Algier zu neuen Thaten aufbrach. Sein 
Plan war von El Aghuat aus Tuat zu erreichen. Da aber von dem 
südlichsten Puncte, bis zu dem er auf dieser Tour gelangt war, von El 
Abioa Sidi Scheich, keine gegen Tuat ziehende Karavane zog, ging Rohlfs 
nach Oran und begab sich von hier nach dem Ausgangspuncte seiner ersten 
Reise, nach Tanger. Im März 1864 wanderte der kühne Pionnier auf dem 
schon früher zurückgelegten Wege abermals zu dem befreundeten Grossscherif 
nach üesan, mit dem er den moham. Wallfahrtsort Muley-Bu-Slemm besuchte. 
Mit warmen Empfehlungen für die Herrscher von Tafilet, Tidikelt, Tuat 
und Timbuktu trat Rohlfs seinen Marsch über den grossen Atlas nach dem 
Süden an. Durch den Pass Bab el Forjath betrat er das eigentliche Atlas- 
gebirge, stieg über den Kamm des Tamarakuit in die Muluja-Ebene, zog 
durch den Pass Tisint el Rint in das Ajaschin-Gebirge, den mächtigsten 
Höhenzug, den er passirte, um hierauf durch den Wad Sis in das Gersthal 
um nach Ifri, wo bereits sesshafte Eingeborne leben, zu gelangen. In kur- 
zer Zeit war die reiche Oase Mdaghra erreicht und bald (Juni 1864) begrüsste 
der ausdauernde Forscher das schon bekannte Tafilet. Bereits im Juli des- 
selben Jahres dehnte Rohlfs seine Wanderung bis Tuat >ius. Die Reise ging 
Anfangs am Wadi Gir bis Igli, dann längs des Wadi Saura über ßeni Ab- 
bes und Gersim nach Karsas und Uelad Raffa gegen Tsabit die nordwest- 
lichste Oase Tuat's, welches er am 13, August erreichte. In südlicher Rich- 
tung ziehend berührte unser Reisende Sba, Timni, Tamentit und Mharsa 
(südlichster Punct.) Nachdem eine kleine, Tuat von Tidikelt trennende Stein- 
wüste durchmessen war, traf die Karawane, in deren Begleitung sich Rohlfs 
befand, über Aulef, Inrhar in Insalah ein. Von hier aus haben wir den wei- 
teren Zug des Forschungsreisenden nach Rhadames und Tripolis bereits ver- 
folgt. Das durch Rohlfs' Reisen für die Geographie Afrika's gewonnene Ma- 
teriale war ein ungeheueres, sowie die Reise von Tanger über den Atlas, 
Tafilet, Tuat, Tidikelt, Rhadames nach Tripolis eine wahrhaft epochema- 
chende ist. 

Zu gleicher Zeit mit Rohlfs befand sich in Marokko auch ein spani- 
scher Artillerie-Offizier, Joachim Gatell,*) welcher im Jahre 1866 von 
der Stadt Marokko aus den Atlas überstieg und über Tarundat gegen Sü- 
den bis zum Seggia el Hamra vorgedrungen war. Gatell verdanken wir die 
Beschreibung des Wadi Nun und die Feststellung der Thatsache, dass die 
Seggia ein eigener Fluss und nicht ein Nebenfluss des Draa sei. — In der 
Folgezeit zeichneten sich durch Forschungen auf marokkan. Boden B, Ba- 
lansa^) und A. Beaumier') aus. Ersterer, ein französischer Botaniker, 
zog im Jahre 1867 von Mogador nach Haha und Intuga, über Ain Tarsil 

»j Bulletin de la Soc. d. Geogr. de Paris, 1869, II, p. 257 ff. und 1871, I, p. 81 ff. - 
Vgl. auch Pet. Mttgn. 1877, p. 422. 

2) Bulletin d. I. Soc. d. Geogr. d. Paris, 1868, I, p. 312 ff. 

«) BuUetiu d. 1. Soc. d. Geogr. d. Paris, 1867, II, p. 5 ff. 1868, 1, p. 305 ff. u. II, p- 
324 ff. 1870, p. 347 ff. 
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nach Imintenut, bestieg den Dschebel Orgis und besuchte Keira, Tamslohe, 
femer Muley Ibrahim im Atlas, bestieg auch den Dschebel Sidifars und 
wandte sich sodann nach der Stadt Marokko. lieber die orographischen Ver- 
hältnisse Marokko's lieferte uns Balansa reichliche Nachrichten. Beaumier 
war französ. Consul in Mogador und hat sich neben der Reise nach der 
Hauptstadt des Sultanats und nach Safi um die physikalisch-geographischen 
Verhältnisse West-Marokko's in anerkennenswerter Weise bekümmert. 

An dieser Stelle bietet sich Gelegenheit der kriegerischen Unterneh- 
mungen des Obersten de Colomb und des Generals Grafen W impf fen*) 
gegen Marokko zu, gedenken. Ersterer überschritt im Jahre 1866 die 
marokkanische Grenze beim Schott Tigri und zog nach Hassi-ben-Arischa, 
Rhedir el Meharrug und über die Figuig-Oasen nach Algier. Dr. Paul 
Mare,s hat bei dieser Expedition lehrreiche meteorologische Beobachtungen 
angestellt. Im Jahre 1857 drang de Colomb abermals nach Figuig und 
bis Kenatsa vor; die zurückgelegte Route wurde diesmal kartographisch 
aufgenommen. In den folgenden Jahren hatte derselbe Offizier noch mehrere- 
mal Gelegenheit auf marokkanischem Gebiete zwischen dem Atlas und dem 
Wadi Gir zu recognosciren ; sein westlichster Punkt blieb Rhedir beim 
Dschebel Meharrug. An Oberst de Colomb's Züge schloss sich die zum 
Zwecke derZüchtigung marokkanischer Banden 1870 unternommene militärische 
Expedition des Generals Wimpffen an. Die französische Heeresabtheilung 
betrat bei Isch das Territorium des Sultans, marschierte durch die Ebene von 
Tamalelt, berührte die Oasen Mughöl, Sefissifa, Bu Kais, Kenatsa und gelangte 
bei Djorf-el-Torba an den hier ungemein wasserreichen Wadi Gir. Von hier 
aus traten die Franzosen nach verrichteter Sache den Rückzug über die 
Oase Ain-Chair an. 

In unserem Derennium wurden bereits mehrere Forschungsreisen nach 
Marokko unternommen. Obenan steht die im Frühling des Jahres 1870 von 
Dr. Hook er, Maw^ und Ball*) unternommene Partie nach dem Atlas, 
welche hauptsächlich auf botanische Ausbeute berechnet war. Der Zug des 
Gebirges zwischen Marrakesch und der Küste wurde an vielen Stellen bestie- 
gen und hypsometrisch bestimmt. Im Jahre 1871 begaben sich auf Kosten 
der Rüppel-Stiftung in Frankfurt Dr. N oll und Dr. Grenacher, im Früh- 
jahre 1872 Dr. Karl Freiherr von Fritsch, Dr. J. J. Rein und 
Karl Koch^) nach Marokko. Die Letzteren versuchten die w^estlichen Hö- 
henzüge des Atlas zwischen Mogador und Agadir zu erforschen, erzielten 
jedoch nicht den gewünschten Erfolg. Sie besuchten die Hauptstadt des 
Landes und konnten vom Passe Tisi Tacherat nur an einer Stelle den Kamm 
des Gebirges erklinmien. 

In neuester Zeit hat sich die deutsche Gesandtschaft an den 



') Pet. Mttgrn. 1872, p. 333 ff. Bullelin de la Soc. de Geogr. de Paris, 187i, I, p. 34 ff. 
«) Proceeding^s of the R. G. Soc. of London, 1871, p. 212 ff. 
3) Pet. Mttgn. 1872, p. 365 ff. 
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Sultan von Marokko (1877) über Mekinez L'Araisch, Arsila und Tanger in 
die Heimat zurückbegeben. An wissenschaftlichen Resultaten trug sie der 
Geographie die Ermittelung der Höhe des Dschebel Sala und die Feststel- 
lung der Lage der römischen Stadt Volubilis einJ) Des Portes und 
Francois,*) welche 1877 den franz. Gresandten nach Fez begleiteten, haben 
ihre Reise beschrieben, Positionsbestimmungen sammt meteorologischen Be- 
obachtungen gemacht und die Aufnahmen Pari sot's (1876 bestätigt.. Einer 
von den in Marokko lebenden Israeliten, Mardochee,^) der auf seinen 
Handelszügen nach dem Sudan bereits einmal Timbuktu besucht hatte, sah 
sich vor kurzer Zait in Frankreich nach Geld um, damit er eine zweite Tour 
nach Timbuktu unternehmen könne und er hat dieselbe von seiner Vater- 
stadt Akka in Marokko nunmehr auch allgetreten. Im Jahre 1875 hat Mar- 
doch(^e, der mit der Pariser geographischen Gesellschaft correspondirt, die 
Provinz Sus und das süd^westliche Marokko bis zum Dschebel Tabayud mit 
französischer Unterstützung bereist. 

II. Forschnngsreisen, welche vom Westen des afrikanischen Continents 

nach den Innern nnternommen wurden. 

(Senegamhien^ Ober- und Nieder -Guinea) 

In diesem Abschnitte wollen wir die wissenschaftlichen Reisen zu- 
sammenfassen, welche ihren Anfang von einem Punkte der Landschaft 
zwischen dem Senegal und Cunene genommen. In erster Linie war es der 
Lauf der ßiesenströme Afrika's, des Senegal, Gambia, Niger, Gabun, Ogowe 
und Congo, der den Reisenden den Weg nach dem Innern des Continents 
wies. 

Die ersten Besitzer des Küstenstrichs von Senegaiiibieii^) waren die 
Portugiesen. Später ging ihre Hen\schaft an die Franzosen über, welche die 
senegamb. Besitzungen 175H an die Engländer verloren, um sie jedoch 1777 
vorübergehend wieder zu gewinnen, da Senegambien in den Xapoleonischen 
Kriegen für Frankreich abermals verloren ging und erst 1817 an dasselbe 
wieder zurückgegeben wurde. Dieser Umstand wirkte auch auf die geogra- 
phischen Unternehmungen, welche von der Mündung des Senegal und Gam- 
bia nach dem Innern des (>ontinents ihren Lauf nahmen. 

Schon im dritten Jahre ihres Bestehens entsandte die Londoner Afri- 
can Association auch nach der Westküste Äfrika's, die 1788 von Bona- 



') S. Dr. Moht'^s Berichte über die Erlebnisse der Gesandtschaft in mehreren Mai-, Junl- 
und Juli-Nummern der „Kölnischen Zeitung" (1877.) Pet. Mttgn. 1877, p 191, 230, 310. 

^) Bulletin de la Soc. de Geogr. de Paris, März 1878. 

») Pet. Mttgn. 1877, p. 117 ff. — Behm's geograph. Jahrbuch, VI. Bd. 1876, p. 506.— 
Bulletin de la Soc. de Geogr. de Paris, 1875, II, p 561 ff— Chavanne, „Von Oase zuOaue", 

p. 418 ff. 

*) Vgl. Ehrmann, „Geschichte der Reisen in Senegambien." 4 Thle. (Geschichte der 
Reisen 3.-6. Bd.) Frankfurt a. M. 1792. 
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Ventura besucht worden war, den Major Hougliton, welchem die Auf- 
gabe zufiel, an den Ufern des Gambia nach dem Innern zu dringen. Er 
besuchte die Länder Yani und Bambuk, starb aber bald darauf zu Yarra 
in Folge der. grossen Anstrengungen auf der Reise. Ein Jahr später be- 
gaben sich zwei Engländer Watt und Winterbotten') im Auftrage 
des Grouvemeurs nach den von Fellata's bewohnten Landschaften Sene^am- 
bien's, erlagen aber ebenfalls den Strapazen. Der erste Europäer, der mit 
bedeutendem Erfolge dem Ungemach der Reisebeschwerden und dem ver- 
derblichen Klima trotzte, ist der berühmte Mungo Park.*) Derselbe war 
Hilfswundarzt in Indien als er im Mai 1795 von der afrikanischen Gresell- 
schaft in London den Auftrag zu einer Reise in's Innere von Afrika er- 
hielt. Er wandte sich vom Gambia Anfangs östlich, dann nord-östlich, durch- 
wanderte die Reiche Mullo, Bondu, Kadschaga, Kasso, Kaarta und Luda- 
mar. In letzterem Lande wurde er gefangen genommen, entkam jedoch 
glücklich und gelangte am 20. .Juli 1796 mit Hilfe flüchtiger Neger an den 
Niger, verfolgte diesen stromabwärts und erreichte von Silla am Niger 
Kamilia im Königreiche Manding, wo er erkrankte und erst nach sieben- 
monatlichem Aufenthalte nach der englischen Factorei Pisania gelangen 
konnte, von wo aus er im Dezember 1797 nach London zurückkehrte und 
die ärztliche Praxis zu Peebles in Schottland wieder aufnahm. Im Jahre 
1804 war Picard^) nach dem Senegal gereist und 1805 wurde Mungo 
Park von der Regierung aufgefordert, abermals eine Forschungsreise nach 
(lern Niger zu machen. Er begab sich von Portsmouths mit dem Chirurgen 
Anderson, dem Zeichner Scott, einigen Handwerkern und 30 Soldaten nach 
Senegambien. Von einem Mandingopi iester und Kaufmanne, Isaak, begleitet 
bereiste Park die westlichen Königreiche und kam im April zu Bamaku 
am Ufer des Niger an. Am 21. April schiffte er sich mit nur 11 Europäern 
auf dem Niger ein, hielt bei Marabu und Sansanding an, schickte im No- 
vember 1805 Isaak mit dea Tagebüchern nacli dem Gambia und setzte 
Anfano-s 1806 mit Lieutenant Martyn und einigen Soldaten seine Reise 
stromabwärts fort, verwickelte sich aber im weiteren Verlaufe seiner Fahrt 
mit den Eingeborenen in Streitigkeiten und verlor, nachdem er an Tim- 
buktu vorbeigesegelt war, zu Bussa in Yaur bei einer Verfolgung durch 
EHrinken im Niger das Leben. Das grosse Verdienst Mungo Park's be- 
steht darin, auf seiner ersten Reise die Südgrenze der Sahara be^oimmt, 

») Winterbotten, „Nachrichten von der Sierra-Leona-Küste und ihren Bewolinern". Wei- 
mar, 1805, 2 Thle. 

*) Vgl. „Travels in the interior districts of Africa". London, 1799 (deutsch : Ilai'.burg, 
1799, Berlin, 1799, Erfurt, 1807). — „The Journal of a mission to the interior of Africa etc." 
London, 1816, (deutsch: Sondershausen, 1821.) Beide Reisen wurden zu London 1816 u. 18t>l 
herausgegeben. Vgl. auch „Mungo Park's Life and travels." London, 1870 und Lanoye, „Le 
Niger et les explorations de PAfrique centrale de])uis Mungo Park jusqu* au Dr. Barth". Paris 
ISCO — Baron A. „ Voyage rn Afrique et vers Ic Niger do Mongo P;irh." Limogos, 18G9. 

3) Picard, „Le Senegal". Etüde intime. Paris 18G0. 
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>. v^iSi' den Weg nach dem Sadan von Werten er3ff- 
V., ,1 ;uiue Kenntnis des Niger und damit die des Innern 
, . ,. I Sui'opa gebmcht zu haben. Nicht wenig Interesse hatte 
. ^ ^j.uu auoli die von Park aufgestellte Hypothese, wonach der 
.., AlvorbuiNeu von Benin seine Mündung in den Ocean habe, 
\ .iiiuwiiris 5itrömend sich mit dem Congo vereinige.*) 
\ , Muu^x) l*ark's berühmte Nigerfahrt folgte in der Forschung von 
>N ... ^.. :. >ii'u t'iu uawillkommener Stillstand von zehn Jahren, bis die briti- 
's' luL;Ioniii;^' /Axm Zwecke des Abschlusses von Handelsverbindungen und 
1. .Iri An.^iclit die Länder zwischen Sierra Leone und dem Niger erforschen 
.1 lll.>^>^'u im Jahre 1815 unter Major Peddie, Capitän Campbell imd 
\)v. Towdiey, eine Expedition an den Senegal sandte, deren beste Kräfte 
kurz, nach Beginn ihrer Thätigkeit vom Klima hingerafft wurden. Als Er- 
satz. ,i;lngtMi in den Jahren 1816 — 1821 de Gray und Dochard an den 
(Jauil)iH und nach Galam. Dochard drang bis Sego am Niger vor. Unter 
»U'M \on der französischen Regierung seit einer Reihe von Jähren zur 
Hcb\ing des Handels an die Westküste Afrika's abgeschickten Expeditionen 
sind die von Roussin und de Girey (1817 und 1819) geführten die vom 
lui^iMten Erfolg gekrönten gewesen. Im Jahre 1818 wurden Graf Moll ien's') 
Kurschungen vom französischen Gouvernement angeregt, und so die Ent- 
deckung der Quellen des Senegal, Gambia und Rio Grande veranlasst. 
|)i(\ser thätige Gelehrte durchwanderte von St. Louis aus, wohin er mit 
(U*.r gescheiterten Eregatte „La Meduse" gekommen war, die Länder Cayor, 
llusfisque, Futa Toro, Bondu und Futa Dschallo, erforschte das Quellgebiet 
des Faleme und Bafing, und kehrte von Timbo aus, nachdem er den Ober- 
lauf des Rio Grande und Gambia theilweise verfolgt, an den Ufern des Rio 
Grande an die Meeresküste zurück. Nicht lange darnach wurde durch Major 
(lordon Laing^) (1822), der von Sierra Leone durch die Landschaften 
Timanni, Kuranko und Sulima bis zum Berge ^j^oma in Mandingo gelangt 
war, angeblich die Quelle des Niger entdeckt. Bevor noch R e n e Caillie^) 
seine epochemachende Reise antrat besuchten 1820 — 1830 Serrotet, 1822 
Sauvigny, 1824 — 1825 Grout de Beaufort und Botteler den Senegal 
und Gambia, während der Gouverneur Mac Carthy die geographischen Unter- 
nehmungen an der Westküste auf das eifrigste unterstützte. Die geographi- 
sche Gesellschaft in Paris veranstaltete eine Geldsammlung, deren Ertrag 
einem Reisenden zukommen sollte, der bis Timbuktu vorgedrungen wäre. 



') Vgl. H. Kiepert, „Beiträge zur Entdeckungsgeschichte Afrika^s. 1. Heft, Karte 2. 

^) MoUien, „Voyage dans V intesieur de V Afrique aux sonrces du S^nögal et de la 
Gambie fait et 1848" Paris, 1820. 2 Bde. Deutsch, Weimar, 1820. 

^) Laing, „Travels in Timannee, Kooranko and Soolima, countries in Western-Africa". 
London, 1855, (Deutsch, Jena, 1826.) 

*) Caillie's Notate ordnete und gab Jomard unter dem Titel: „Journal d* un voyage a 
Tembouctoa et k Jenne dans 1' Afrique centrale zu Paris 1830 in 3 Bänden heraus. 
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Caillie entschloss sich in der Maske eines von den Franzosen entführten 
Aegypters das Wagnis auszuführen. Mitte April 1827 zog er von Kakondy 
an der Sierra Leone-Küste durch Futa Dschallo, Anama nach Timi in Bam- 
barra, wo er sich mit einer Karawane verband, welche gegen Dschenni am 
Niger zog. Von dieser Stadt aus schiffte Caillie nach Timbuktu, kam 
daselbst glücklich an und konnte dort vom 20. April bis 4, Mai verweilen. 
Von Timbuktu wandte er sich gegen Norden, durchschnitt die Sahara über 
Arauan, Tauderi, Bei Abas, El Harib, Tafilet und erreichte unter unsäg- 
lichen Entbehrungen, die in seiner eisenfesten Natur den Keim einer un- 
heilbaren Krankheit erweckten, glücklich Fes und Tanger. Caillie ist der 
einzige Europäer, dem es bis jetzt gelungen ist vom Westen Afrika's über 
Timbuktu nach dem Norden zu dringen ; sein Verdienst kann daher nicht 
genug hoch angeschlagen werden und das umsomehr, weil er nach seiner 
grossartigen Leistung als Märtyrer der Wissenschaft gestorben ist, 

Capitän MorreFs, Brunner's und Huard Bessiniere's Forschun- 
gen in Senegambien (1829 — 1837), Thomson's Zug von der Westküste 
nach Timbo') (1841), Bouet-Villaumez's Reise in Uallo und seine 
Untersuchungen der Küste zwischen dem Senegal und Aequator, (1843), 
Bertrand Bocande's Untersuchungen und Schilderungen der Landschaften 
an den Golfen und Flüssen, dem Casamanza, Rio Sao, Domingo Gebo und 
Rio Grande, Gouverneur Ingram's Fahrten am Gambia (in den vierziger 
Jahren), haben der Geographie West- Afrika's wertvolle Daten zugeführt. 2) 
Der energ^ische französische Gouverneur am Senegal Bouet organisirte 
im Jahre 1843 eine Expedition zur Erforschung der goldreichen Länder 
Bondu und Bambuk und des diese zwei Länder scheidenden Faleme. 
Der Marine-Beamte Raffenel,^) welcher als der einzige europäische 
Begleiter das Ende dieser Expedition erlebte, kehrte auf einem von Euro- 
päern noch nie " betretenen Wege von Bakel nach George Town am 
Gambia zurück. Das persönlich von Raffenel organisirte Unternehmen 

(1846 1847), über Bondu und Bambuk nach Sego am Niger zu gelangen, 

scheiterte am Wiederstande der afrikanischen Häuptlinge und es gelang 
dem Führer gegen Osten niu* bis Sasan vorzudringen. Kaffeners Be- 
gleiter auf dieser Reise, Leopold Panet,*) wurde bald darauf vom fran- 
zösischen Marineministerium ausgeschickt, um einen Karawanenweg vom 
Senegal nach Timbuktu auszuforschen. Er brach im Jänner 1850 von St. 
Louis auf und durchzog längs der Meeresküste die Landschaft Trarsa und 
gelangte, sich gegen Nord-Osten wendend, nach Schingit dem Hauptorte der 



») Journal of tbe R. G. S. 1846, I. p. 106 ff. 

-) Morrel's Reisewerk erschien zu London 1844, Bninner's zu Bern 1837, Thouison'a 
zu London 1856, Bouet's zu London 1845, Ingram's zu London 1847. 

^ Raffenel, „Voyage de l' Afrique ocuidentale compreuant 1' esploratiou du Senegal etc." 
Paris 1846 und desselben „Nouveau voyage daus Ic pays des Negres.** Paris, 1856. Bde. 

*) Pet. Mttgn. 1859, p. 101 ff. 
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Oase Aderer, erforschte diese und gab namentlich über deren Handelsbezie- 
hungen zum Sudan Aufschluss. Ende Februar verlies« Panet Aderei und 
wandte sich über El Genator, die Bergkette Gilta übersteigend und hierauf 
durch die Ebene Sakia ziehend zum Wadi Draa, über den er nahe an seiner 
Mündung in den Ocean setzte, und erreichte die Stadt Nun, von welcher 
er bald darauf längs der Meeresküste ziehend Mogador erreichte. Panet's 
Verdienst besteht darin, dass er durch seinen Zug über Aderer, welche Oase 
uns nur nach alten Berichten und den Erkundigungen Heinrich Barth's be- 
kannt war, der erste sowol über diese Oase als auch über die westlichen Theile 
der Sahara auf Autopsie beruhende Nachrichten gebracht hat. 

Vom grossem Vortheile für die Ausbreitung unserer Kenntnisse von 
West-Afrika war die Wirksamkeit des gelehrten und energischen französi- 
schen Gouverneurs in Senegambien Faidherbe,*) der während seiner 
zweimaligen Statthalterschaft die französische Herrschaft am Senegal nicht 
nur erweitert und befestigte, sondern auch erfolgreiche Expeditionen nach 
dem Innern des Continents veranlasste. Noch vor der Ankunft Faidherbe's 
in Senegambien hatte der Franzose Boilad^) (1853) die Länder am Sene- 
gal bereist und Hecquard^) war 1853 nach Futa Dschallon gedrungen und 
hatte die Quellen des schwarzen Senegal, Faleme, Gambia und ßio Grande 
nur wenige Tagereisen von Timbo nahe bei einander gefunden. Durch diese 
Entdeckung wurden die Angaben Mollien's, denen man keinen Glauben 
schenken zu wollen schien, glänzend bestätigt. Faidherbe hatte zu Ende 
1859 den Marine-Lieutenant Pascal zur Erforschung des zv^dschen dem 
Senegal und dem Faleme gelegenen Landes Bambuk, ausgeschickt. Pascal 
trat die Reise in Bakel am Senegal an, befuhr über Kenieba und Sansanding 
den Faleme stromaufwärts, überschritt diesen und gelangte nach Diachalel 
und Kassacho, dem eigentlichen Goldlande. Hierauf bewegte sich Pascal 
abwechselnd auf dem rechten und linken Ufer des Faleme bis er von Sere- 
choto, unweit der französischen Niederlassung Kenieba, zu Bachucho am 
Senegal ankam, worauf er als der erste Europäer die Katarakten von 
Guina und Felu besuchte und am Fort Medine seine Reise abschloss. Eben- 
falls auf Veranlassung Faidherbe's unternahm im Frühjahr 1860 der Marine- 
Ofüzic'' A. Lambert*) eine Reise nach Futa-Dschallon zu den Quellen 
des Senegal, Faleme, Gambia, Rio Grande und Rio Pongo (Kakandi-Timbo- 
Senudel/i), deren Lage er durch astronomische Bestimmung ermittelte, 
lieber d'e Fellata Futa-Dschallon's gab Lambert wertvolle ethnographische 
Aufschlüsse. Von hoher Bedeutung sind aus dieser Zeit auch die Forschungen 



') Fii'dherbe, „Chapitre de gcograpliie sur le Nord-Quest de 1' Afrique." St. Louis, 1864. 
— Pet. MttgTi. 1860, p. 197. — Annuaire du Senegal et depeuden''es pour 1' annee 1858 — ISfii- 

^) Sein Rpisewerk erschien zu Paris 1853. 

^) Voyage par la cote et d.ms 1' Interieur de T Afriquc occ.id. par IT llecquard. Paris?, 
1853. (Deutsch, Leipzig 1854). 

*) Pet. Mttgn. 1860, p. 107. 186', p. 75. 210, 439. 
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des SchiiFslieutenants J. E. Braouezec') in Westafrika. Nachdem er 
1858 — 1859 die Haupt-Zuflüsse des Grabun, Como und Bogoe aufgenommen, 
untersuchte er 1860 nautisch den Senegal, recognoscirte in den Landschaften 
Futa und Damga am oberen Senegal, nahm 1861 das Flussthal von Bunun 
in Walo auf und besuchte von Sierra Leone aus den Fluss Maneah und 
das Sumbuja-Grebirge (1863 ff.). Verdienste erwarben sich um die Erforschung 
Senegambiens ferner Vallon^) durch seine Untersuchungen am oberen 
Casamanza (1859 — 1861), Azan durch seine Reise nachUalo, Hutchinson,^) 
Poole und Mavidal,^) durch ihre Forschungen in Senegambien, dann 
Gaillard^) durch seine Positionsbestimmungen am Senegal. Erwähnung 
verdienen ferner Peraud's®) Bemühungen vom Senegal gegen Timbuktu 
vorzudringen, Lieutenant N a p i e r Hewett'sZug in das Land der Wolof.') 
Ein schwieriges Problem, dem, wie wir bereits gesehen haben, die neueste 
Zeit wieder ihr volles Augenmerk zuwendet, nämlich die Ausforschung 
einer Verbindung der französischen Colonien im Westen und Norden Afrika' s 
über Timbuktu zu Lande, hatte schon im Jahre 1860 der französische 
Spahi-Offizier Aliun Sal*) zu lösen. Vom Senegal zog er mit dem SchifFs- 
fähnrich Bourel gegen die Stadt Biru-Waläta, nach Baghena und Arauan, 
erforschte dies3 G-egend auf das Genaueste, konnte jedoch bis Timbuktu 
nicht gelangen. In Basikunnu wurde Aliun-Sal gefangen und nach Walata 
geschleppt, von wo er aber entfloh und Ende 1863 zu Bakel am Senegal 

ankam. 

Auch in die nördlich vom Senegal gelegenen Länder wurden auf 
Faidherbe's ITahinwirken Forschungsreisen unternommen. Unter diesen ver- 
dient Eugene Mage's/) welcher früher den oberen Senegal und die Salum 
und Sin nördlich vom Gambia mehrmals besucht hatte, vom Dezember 1859 
bis Ende Februar 1860 von Bakel aus nach dem Gebirgslande Taganet 



») Pet. Mttgii. 1861, p. 242, 367. 1863, p. 197. — Vgl. Braouezec's Aufsätze im Biille- 
lin der Pariser geogr Gesellschaft, 1861, p. 101, 345; 1862,321; 1867,241, und in der „Revue 
marititnß et coloniale" 1862, p, 193. — ^L' hydrograpliie du Senegal et nos relations avec les 
populatious riveraines" (1861); „Note .sur une cxploration daus le Fouta et Ic Damga" (1862); 
Exploration du cour d' eau de Bouroun, marigot du Senegal (18(52); Note sur la riviere Maneah 
et les montagues du Soumbouyah" (1867.) 

2) „La cöte occidentale de 1* Afrique" und Pet. Mttgn. 1861, p. 120. 

') Seine beiden Reisewerke erschienen zu London 1858 und 1861. 

*) „Le Senegal, son etat preseut et son avenir." Paris, 1863. 

s) Pet. Mttgn. 1858, p. 411. 

«) Pet. Mttgn. 1864. p. 231. 

^) N. Hewett, „European Settlements on the wcst Coast of Africa " London, 1862. 

•) Nouvelles annales des voyages.' 1861, p. 179 ff. — „Zeitschrift für allgemeine Erd- 
kunde«, XVI, p. 444 ff. — Pet. Mttgn. 1863, p. 40. 

'') Pet. Mttgn. 1863, p. 199 — Mage E. „Relation d* une voyage cxploration au Sou- 
dan Occidental." Paris 1867 und desselben „Voyage dans le Öoudan occideutal." Paris 1868 — 
lievuo maritime et coloniale, 1863, p. 673; 1867, p. 2o, 395, 620, 859; 1868, p. 131,3 67. Tour 
du Monde Nr. 418. - Globus, 1868, p. 1, 33, 65, 225, '^57. — Ausland, 1867, Nr, 10, 
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ausgeführte Reise, ferner H. V i n c e n t's ' ) Wanderung (März bis Juni 1860) 
nach dem bereits von Panet besuchten Grebirgslande Aderer, das er längs 
der Bai von Arguin, welche Fulcrand kurz zuvor erforscht hatte, ^) ziehend 
von der Landschaft Tiris aus erreichte, in erster Linie erwähnt zu werden. 
Noch in demselben Jahre, in dem Vincent seine Reise vollendete, brach 
sein Begleiter auf der Reise nach Aderer, BuelMoghdad,^) zu einer 
Pilgerfahrt nach Mekka auf und zog von St. Louis ausgehend durch Tiris, 
über Akschar, Inchiri, hierauf nördlich ablenkend über Dumus und Ragg, 
gelangte in das südliche Gebiet von Marokko, überschritt den Wadi Draa 
und Wadi Nun und traf im März 1861 in Mogador ein. Seit der Wande- 
rung Bu el Moghdad's ist in der westlichen Sahara bis auf den heutigen 
Tag keine wissenschaftliche Reise gemacht worden. 

Der vorerwähnte Marine-Offizier Mage hatte im Vereine mit dem 
Marine- Arzte Quintin*) wenngleich zwischen den Reichen Bambarra und 
Massena ein erbitterter Krieg ausgebrochen war, in den Jahren 1863 — 1866, 
das Gebiet des Niger von Sansanding bis Sego unter mannigfachen Aben- 
teuern und Gefahren erforscht, ohne dass es den unternehmungsvollen Männern 
gelungen wäre Timbuktu zu erreichen und nach Algier zu gelangen, wie sie 
beabsichtigten. Seit dieser Reise wurden in Senegambien bis in die jüngste 
Zeit äusserst wenig wissenschaftliche Reisen ausgeführt. Die gelehrte Welt 
hat eben seit Mitte der sechziger Jahre Nieder-Guinea vorwiegend das 
Auge zugewendet und es hat in Folge dessen die Geographie Senegambiens 
nur durch Resultate der Expedition Doucet's (1864), der französischen 
Militärexpedition (1865), der Forschungen des Professor Blyden's 
(1872) und Muiron d' Arcenant's^) einige Bereicherung erfahren. 

Die Küste von Ober-Guinea ist bis auf den heutigen Tag das oft 
angestrebte Ziel nicht nur zahlreicher Glaubensboten sondern auch wissen- 
schaftlicher Reisender geblieben, ohne dass es indessen jemand gelungen 
wäre von irgend einem Küstenpunkte sehr weit in das Innere des Conti- 
nents vorgedrungen zu sein, oder gar den Ober- oder Mittellauf des Niger- 
stromes erreicht zu haben. Es möge hier der kürzeren Form halber eine 
chronologische Zusammenstellung der wichtigsten seit Gründung der „ African 
Institution" an der Küste Nord-Guinea's, zum grössten Theile in der Re- 
publik Liberia und den Negerreichen Aschanti und Dahomeh, dann den 
Yorubaländern ausgeführten Reisen Platz finden. 

1803. Mac Leod's Aufenthalt in Dahomeh. 1803 — 1809. Murad bereist Guinea. 
1805. NichoU's Forschungen und Tod in Benin. 



') Bulletin de la Soc. de Geogr. de Paris, 1861, I, 5 ff. Pet. Mtign. 1871, p. 243. 

2) Pet. Mttgn. 1862, p. 40. 

») Pet. Mttgn. 1861, p. 476 ff. 

^) Pet. Mttgn. 18G4, p. 150 und 234. — „Relation du voyage d' exploration du M. M. 
Mage et Quintin au Soudan occidcntal de 1863 — 66". Paris, 1867. — Bulletin d. 1. S. d. G. d. 
P. 1866, II, p. 290 ff. — Annal. d. v. 1866, p. 5. 

^) Bulletin de la Soc. de Geogr. de Paris, 6. ser. XIII, 1876. p. 113 ff. 
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18(»— 1809. H. C. Monrad forscht an der Goldküste. 

1808. Dr. Thomas Witterbotten's Wirksamkeit an der Sierra - Leone-Küste. 

1812 — 1813. Rickets' Besuch von Sierra Leone und Aschanti. Meredith an 

der Goldküste. 
1817. James geht als englischer Gesandter zum Aschanti-König. 
1817—1818. Bodwich's Thätigkeit bei den Aschanti.») 
1818 — 1820. Hutton's und Dupui's Reise nach Kumassie. 
1819 — 1820. Robertson in Guinea, Leed in Dahomeh. 

1822, Dr. Ayres dann Hauptmann W. Sabine bereisen einen Theil von 
Senegambien und besuchen Sierra Leone. 

1823. John Adam's Reise nach Dahomeh und Krieg Englands und Aschan- 
ti's mit Dahomeh. 

1826. Vidal an der Nigermündung. 1829. Botteler in Sierra Leone. 

1831 — 1835. Rankin's Aufenthalt in Sierra Leone. '^) 

1832. Laird Allen und Oldfield reisen über Dahomeh nach dem Niger. 

1836. Owen an der Biafara-Küste.*''} 

1837. Die holländische Gesandschaft geht an den Hof von Aschanti ab. 

1838 — 1843. Thomas S. Freemann und Chapman besuchen Badagry, Daho- 
meh, Abbeokuta und das Aschanti-Land, wo sie zu Kumassie eine 
Missions-Station gründen. 

1840. Beecham in Aschanti.*) Walker bei den »Soosoo's und Ballam's.'^) For- 
bes und Norris beginnen ihre Thätigkeit in Dahomeh.®) Missionär 
KöUe an der Westküste.^) Hutton zu Whidah in Dahomeh. 

1841. Migdley an der Goldküste. 

1843. Boue-Villaumez beschifft den grossen Bessam-Fluss. 

1845. John Duncan forscht im Dahomeh-Lande und gibt an, in den Jahren 
1845 — 1846 durch Dahomeh, Burgu und Gurma bis Adafudia vorge- 
drungen zu sein.®) 

1846. Denham begiebt sich in das Land Dahomeh. 

1848. Capitän Winniett und Bowel bringen dem Aschanti-König Geschenke. 

1849. Capitän Bouet's Expedition an der Zahnkiiste. Bowen in Guinea. Seit 
1850 besuchte Hecquard den Bassam und Niger zweimal. Cruickshank's 

Thätigkeit an der Goldküste.«) 
1852 — 1854. Irving untei^ucht die Küstenländer von Guinea und begibt sich 

•) Bodwich, „Mission from Cape Coast Castle to Asimutee.** London, 1819; deutsch 
Weimar, 1820. 

') Sein Reisewerk esehien za London 1836. 

^ß Owen gab sein Reiaewcrk 1833 zu London heraus. 

*) Beecham, „Ashantee and the Gold Coast". London, 184t. 

^) Walker's Reisewerk erschien zu Dublin, 1845. 

^) Forbes, „Dahomey and the Dahomans," London, 1851. 

') Kölle, „Polyglotta Africana/ Leipzig. 

») Duncan, „Travels in western Afril^ain 1845 a. 1846." London, 1 847. Deutsch, Dresden 1848. 

») Cruickshang, „Eighteen years on the Gold Coast of Afiica." London, 1853. 
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nach dem Niger, um den Sudan zu erreichen. Van Boudyck Bastiaanse 
besucht mehrere Punkte Gruinea's, den Grolf von Biafara und mehrere 
afrikanische Inseln. 
1853. Gründung der deutschen Missionsstation an der Sklavenküste. Die 
Missionäre Hornberger und Brui;schin bereisen die Landschaften an 
der Sklaven- und Goldküste. Der Amerikaner Lynch besucht Liberia 
und findet 9 schiffbare Flüsse. 

1855. Dr. Philipp Schönlein stellt Forschungen am Cap Pallmas an.') 
Townsend bereist Yoruba. 

1856. Reise der Franzosen Valien, Guillevin und Dr. Repin nach Abomeh. 
Missionär Leigthon veröffentlicht seine 18 Jahre lang in West- Afrika 
gemachten Erfahrungen. ^ ) 

1857 — 1859. Scala besucht die Sklavenküste, Abbeokuta und Alt-Calabar.'') 
1858. B. Anderson's Forschungen in Sierra Leone. Capitän J. Glover's Zug 

vom Volta-Fluss nach Kumassie. May dringt vom Niger in Yoruba 

vor.*) Englischer Feldzug gegen Aschanti. 
1860 — 1861. Guillevin in Dahomeh.®) Burton erscheint als Gesandter in 

Dahomeh, in Yoruba und zu Lagos. ^) 
1860 — 1862. Dalzel, Starrenburg, Dolbin, Laissle und Burton am Volta- 

Flusse.') 

1862. Der Missionär Borghero wirkt in Dahomeh. Bedingfield reist mit 
Dolbin von Lagos nach Ode. A. Cardley Wilmot geht als erster eng- 
lischer Gesandter nach Abomeli. 

1863. Gerard's Aufenthalt in Liberia und im Lande der Aschanti. 

1866 — 1868. P. Homberger's Aufenthalt bei den Aschantis. Girard und 
Bonnat besuchen Aschanti, Neu-Colobar und das Mündungsgebiet des 
Niger. Beraud wird französischer Consul an der Dahomeh-Küste.^) 

1867. Gerhard Rohlfs zieht vom Niger durcli die Yoruba -Länder an die 
Meeres-Küste.^) 

1868 — 1870. Winwood Reade dringt von Sierra Leone gegen die Quellen 
des Niger bis Farabana vor, besucht das goldreiche Bure und ver- 
weilt 1870 in Aschanti.»«) 

') Pet. Mttgn. 1870, p. 398. Zeitschrift d. G. f. Erdkunde z. Berlin, 1875, p. 409 ff. 

^) Leigliton Nilson, „Western Africa its history, condition and prospects." London, 1856. 

^)' Scala, „Memorie intorno ad nn suo viagjjio in Abbeoknta, cjtta nell' interno dell' 
Africa, fatto nelT anno 1858." Sampierdarena, 1862. 

*) Journal of the R. 0. Soc. 1860 p. 212 ff. 

^) Sein Reisewerk erschien zu Paris, 1862. 

®) Burton, „Abeokuta and the Cameroon Mountains.** London, 18G3. — „Mission to 
Gelele, King of Dahomey**, London, 1864. 

') Ocean Highways, 1873, p. 454 ff. 

«) Bulletin de la Societe de Geographie d. Paris, 1866, II, p. 371 ff. 1867, p. 227, 548. 

^) Rohlfs, „Quer durch Afiika." 2. Theil, p. 251. 

'») Reade, „The African sketschbook". London, 1873. 2 Bde. — Pet. Mttga. 1870. j). 
119, 302, 347. Bulletin d. 1. S. d. G. d. P. 1869, p. 383. — Proceed. o. t. R.G.S. 1870, p. 185. 
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1868. Anderson's Reise von Monrovia nach Musardu im Lande der Malinke.^) 

1869. Kennedy und Griover am Volta-Flusse. 

1870. Die Missionäre Ramsayer und Kühne werden in Anschanti gefangen 
gehalten. 2) 

1S72. Pi'ofessor E. Blyden zielit von Freetown naeli Falaba. Capitän 

Croft'.s Aufnalinie des Volta.^) 
1873. Der englis(3hc Feldzag gegen das Reifli Asclianti.'*) Maser in Lagos, 
Tjebu und Onde. Bonclie in Dahomeli.-') Walker in Calabar.®) Capitän 
Hav in Akim. Erman am Whemi-Fhiss.H 

1875. Man's und Iradie's Aufenthalt in der Coriseo-Bai/) 

1875—1876. Bonnat stellt seine wertvollen Forscliungen am Volta- und 
Ancobra-Fluss an. ^) 

1876. Hinderer in Yoruba. A])be Bouehe ebendasel])st. SkertsHiley über- 
schreitet das Kong-Cxebirge. ' ") Dumaresq's Entdeckungen in Daho- 
nieh.'^) Ende von Laiitte's Wirksamkeit in (xuinea.^^) 

1877 — 1878. Grenfell und Boss forschen am Camerun-Flusse und machen 
kartographische Aufnahmen.'^) HiJpfner und Laudien an der West- 
Küste von Afrika.**) 

Die Erforschung des Mger-Stroiiies, wfdcher die eigentliche Leben- 
ader des nord-westlichen Afrika's bildet, war seit Beginn des 19. Jahr- 
linnderts eines der Jjieblingspropleme unternehmender Männer.*'^) Durch die 



') Anderson, „Narrative of a journcy to Musardu, tlie capital of the western Mandingoes." 
New-York, 1870. 

2) Gundert gab ihre Tagebücher zu Basel 1875 heraus. Vgl. auch: „Four years in As- 
hant.ee." Edited by Msr. Weitbroclit. London, 1875. 

•»j Proceedings o. th. R. G. Soc, 1873, p. 117 ff. 1874, p. 183. 

^) Brakonbury, „The Ashanti war." Edinlmrg und London, 1874. - Vergl. ferner die 
AVerke Br.yle'.«!, Rogers und W. Reade's über den englisclien Feldzug, säminUich zu London 
1874 erschienen. — Reade, „Comassi'" „The outcast" und „The Martyrdom of man," 1876. — 
Petermann's Mittheilungen, 1875, p. 118. — Ausland 1873, Nr. 40. 

^) Bulletin d. 1. See. d. Geogr. d. Paris, 1&74, p. 561, ff. 1875, p. 93 ff. 

6) Pet. Mttgn. 187G, p. 399. Proceedings o. th. R. G. S. 187G. p. 2i4 ff. 

7) .Journal of the R. G. Soc. 1876. p. 299 ff. Globus, 1876, p. 3.59, .375; 1877, p. 12. 
») Bolletin de la sociedad geografica de Madrid, 1877, p. 187. Pet. Mttgn. 1878, p. 42. 
9) Pet. Mttgn. 1877, p. 395 und 390. — L' Explorateur 1875, Nr. 21. p? 487 ff. Nr. 45^ 

p. nßö. 1876, Nr. 73, p. 663 ff. Nr. 74, p. 3 ff. Nr. 75, p. 36 f. Nr. 76, p. 66 f. — L' Explo* 
ratour, 1876, Nr. 50, p. 3(> ff. Nr. 51, p. 53 ff'. Nr. 52, p. 82 f. Nr. 53, p. 112 f. Nr. 54, p. 
139ff. — The Geographical Magazin, November 1876. p. 290 ff. — L' Exploration 1877, Lfg. 12. 
>o) Skertschley, „Dahomey as it is ; being a narrative of a eight mouth's residence in 
ÜAat country.** London, 1874. — Pet. Mttgn. 1877, p. 117 
»») Pet. Mttgn. 1877, p. 40. 

»2) Abb4 Lafitte: „Les Pays des negres et la (!otG des esclaves," Tours, 1876. 
13) Pot. Mttgn. 1H77, p. 437. — Londoner Missionary Herald, September 1877, p. 204. 
— „United Presbyterian Missionary Recoid," August, September 1877. 
•^) petermaun's Mittheilungeii, 1878, p. 241. 

ir.) Die Ansichten der Alten über den Lauf des Niger halr Knötel in Sc^inerAbha diu ng: 
„Der Niger der Alten", (Glogau, 1866), verzeichnet. 
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Reisen Mungo Park's, Laing's und Caillie'a wurden zwar über den Mlttel- 
und Oberlauf des Stromes wichtige Aufschlüsse gegeben, allein es w^*doeh 
nicht möglich zu Wasser in das Innere des Nordens des Continents^u ge- 
langen, ja man war über den Unterlauf des Niger nicht einmal so weit 
orientirt, dass man die eigentliche Richtung desselben und seine Mündung 
in den Ocean genau kannte. Mannigfache Conjecturen machten sich da 
geltend. Viele sahen den Senegal oder den Gambia als die Mündung des 
Dscholiba an, Andere hielten nach der Hypothese Park's den Cong© für 
seinen Ausfluss und eine dritte Gruppe dachte gar, dass der Niger durch 
den Tsad-See mit dem Nil sich vereinige. Seit dem Jahre 1808 sah man 
nach den Angaben Reichart's die Mündung des River Formosa als die 
Nigermündung an. Der erste Europäer, welcher von der Benin-Bucht aus 
tiefer in das Innere Afrika's vordrang und den Lauf des Niger eine grosse 
Strecke hindurch verfolgte, war Hugh Clapperton.') Er erhielt vom 
englischen Minister Lord Bathurst den Auftrag, von der Bucht von Benin 
nach Sokoto und Bomu vorzudringen und den Lauf des Niger zu erforschen. 
In Begleitung seines Dieners Lander gelangte Clapperton 1825 auch wirk- 
lieh bis Sokoto, starb jedoch, an der Weiterreise gehindert, im April 1827 
zu Tsohangary bei Sokoto. Der Begleiter Capitän Clapperton's, Richard 
Lander') unternahm mit seinem Bruder John Lander im Jahre 1830 im 
Auftrage der englischen Regierung eine zweite Reise zur Erforschung des 
Niger. Nach mannigfachen Abenteuern gelang es den Brüdern die That- 
sache festzustellen, dass der Niger in einer Deltamündung in die Bai von 
Benin falle. Im Jahre 1832 trat Richard Lander als Theilnehmer an Mac 
Gregor Laird's Expedition abermals eine Reise nach dem Niger an, starb 
aber bald darauf (1834), ohne bedeutende Resultate erzielt zu haben. Laird 
wurde durch Krankheit zur Rückkehr gezwungen ; dagegen glückte es zwei 
anderen Theilnehmem an dieser Forschungsreise, Oldfield und Allen,') 
über die schwer zu beschiffende Mündung des Niger hinaus vorzudringen, ohne 
dass sie jedoch Bussa erreichen konnten. Ein sensationelles Gerücht brachten 
die beiden Reisenden nach Europa, dass es nämlich möglich sei aus dem Niger 
in den Tsadsee zu Wasser einzulaufen. Hierauf wurde 1840 eine neue Expe- 
dition unter dem Cäpitän Trotte r und Allen*) abgeschickt, welche am 
unteren Niger eine Ansiedlung freier Neger gründen sollte, und zum Zwecke 
der Einrichtung derselben von Schön, einem deutschen, und Crowther,*) 

*) Vgl Clapperton'B „Journal of a second expedition into the interlor of Africa.** Lon- 
dony 1828. (Deutsch, Wien, 1880) und lAnder*« „Records of Clapperton« last expedition to 
Africa." London, 1830. 

') Lander, „Jonmal of an expedition to explore the course and termination of the Niger." 
(London, 1832; deutsch, Leipzig, 1833) nnd desselben „Narrative of an expedition into the 
interior of Africa by the river Niger etc." London, 1837. 

') Ihr Reisewerk erschien zu London, 1843. 

*) Die Reiseber'chte der Theilnehmer an dieser Expedition erschienen zu London 1842 u. 1842. 

^) Procecdings o. th. R. G. Ö. 1873, p. 481 ff. 
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einem Afrikanischen Missionär, begleitet wurde, jedoch nicht einmal die von 
ihren *^orgängernL erreichten Punkte wiedersah. Im Jahre 1841 wurde vom 
engliscten Gouvernement e^ne Expedition, welcher sich der deutsche Bota- 
niker J. R. T. Vogel und der Missionär Schön angeschlossen hatten, 
bestehend aus 3 Dampfern nach dem Niger entsandt, ohne irgend welche 
Erfolge zu erzielen und in demselben Jahre führte Capitän Befecroft, 
nachdem er im Dienste der west-afrikanischen Compagnie bereits kleinere 
Fahrten auf dem Niger gemacht, zu Schiffe eine beherzte Schaar bis zu 
jenem klippenreichen Punkte unterhalb Bussa, wo Mungo Park sein Leben 
geendet hatte. Den glänzenden Fahrten der „Plejade" gingen noch mehr 
oder weniger von Erfolg begünstigte Beschiffungen des Unterlaufes des 
Niger durch die „Aethiope" in den Jahren 1840 und 1845, femer die zu 
ethnographischen nnd linguistischen Zwecken von dem Deutschen Hermann 
Köhler im Jahre 1840 nach dem unteren Niger unternommene Reise 
voraus. 

Die Erfahrungen, welche man bei diesen Unternehmungen gemacht, 
erweitert durch die Angaben Jamison's, d6r den Unterlauf des Niger lange 
Zeit hindurch von Factorei zu Factorei befahren hatte, ferner die von Dr. 
Barth am Benue und Niger gemachten Entdeckungen bewirkten, dass auf 
Betreiben Dr. Petermann's und auf die Genehmigung der britischen Re- 
gierung hin Mac Gregor Laird einen Schrauben-Dampfer „die Plejade" eigens 
zur Befahrung der Riesenströme erbaute, auf dem dann Capitan Baikie*) 
mit Hutchinson, May, Crowther und Glower zur Erforschung des 
Benue ausgeschickt wurde. Im Juli 1854 lief „die Plejade" in den Nun- 
aim im Nigerdelta ein, befuhr den Niger bis zur Einmündung des Tschadda 
oder Benue, bog hierauf in diesen ein und gelangte glücklich bis 
nach Gurowa, unweit der Hauptstadt von Adamaua, Jola, 117 Meilen von 
der Mündung des Nunarmes und 60 Meilen weiter, als bisher europäische 
Schiffe in das Innere Afrika's vorgedrungen waren. Nicht so sehr die An- 
fechtungen von Seite der Anwohner des Benue, als vielmehr die eingegan- 
gene Verpflichtung, die Expedition in einem Sommer zu beendigen, zwangen 
Baikie von Gurowa aus zur Umkehr und Rückfahrt nach Fernando Po. 
Das Resultat war die genaue Untersuchung und Aufnahme des Tschadda 
und der Beweis, dass es gelingen könne, zu Schiffe in das Innere des Con- 
tinents zu dringen, wenn man sich durch täglichen Genuss von Wein und 
Chinin gegen das im Mündungsgebiete des Niger herrschende Klima ge- 

') Pet. Mttgn. 1855, p. 27, 169, 233, 234. 1857, p. HO, 323, 339, 540, 566. J869, p. 
78. 186% p. 75. 186«, p 394, 398. 1863, p. 237, 486. 1864, p. 196. — Petermanu im „Atlie- 
naeum", 1854. — Baikie, „Reporte on tbe countries in tbe lieighbourhood of the Niger''. — 
Ilutchiuson, „Niger, Tschadda aud Binue Exploration**. — Baikie, „Observations on the Hausa 
and Fulfulde languages." — Hutchiuson's „Impressions of Western Africa". — Baikie, „Nar- 
rative of an exploring voyage up the rivers Kwora and Binue." London, 1856. — Journal of 
the R. G. S. 1867, p. 92. 
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wappnet. 1857 unternalim Baikie eine neue Fahrt, um den ]\rittellauf des 
Niger zu erforschen. Auf dem „Dayspring^^ fuhr er in den Brass-River und 
durch den Akassa-Creek in den Nun, berührte Abo, Quitscha, wo eine 
Faktorei und Mission (unter Taylor bis Ende 1858 bestehend) gegründet 
wurde. Diese Expedition Baikie's gelangte über die Mündung des Tschadda 
hinaus, auf dem Niger bis Rabba, wo der Dampfer scheiterte und die Theil- 
nehmer gezwungen waren, ein ganzes Jahr in Rabba zu verbleiben, während 
welcher ZeitGlower') den Lauf des Stromes nordwärts verfolgte, die Fälle 
von Waru fand und bis nach Wawa und Bussa gelangte, May das Innere 
von Yoruba erforschte und Baikie selbst das Reich Nuü näher kennen zu 
lernen bestrebt war. Im üctober 1858 brachte der Dampfer „Sunbeam" die 
Schiffbrüchigen nach Fernando Po. Doch der unermüdliche Baikie hatte 
keine Rast. Anfangs 1859 trat er abermals eine Forschungsfahrt mit dem 
„Rainbow" auf dem Niger an, sah sich jedoch wegen des grossen Tiefganges 
seines Schiffes znr Umkehr gezwungen, worauf von Lagos aiLS zu Lande 
durch Yoruba nach Rabba marschiert wurde, von wo aus Baikie die Re- 
gionen an den Ufern des Niger erforschte, im Lande Nuti Ins Bidda, das vor 
ihm kein Europäer betreten, und gelangte für die Abschaffung des Sklaven- 
handels und die Bereicherung der Geographie erspriesslich wirkte. Von 
Lukodscha (gegenüber der jMündnng des Benue gelegen) unternahm der 
englische Seemann vielfache lleisen in das Innere Afrika's, darunter eine 
nach Kano und sammelte reichhaltiges JCateriale über die geographischen 
Verhältnisse des Sudan. Ende September 1861 wurde er vom Dampfschiff 
„Expar" abgeholt, um sich nach der Heimat zu l)egeben, starb aber schon 
18(34 zu Sierra Leone. Nach der glorreiclien Thätigkeit Baikie's unterblie- 
ben bis in die jüngste Zeit ausgedehntere Fahrten auf dem Niger und 
Benue, obgleich am Unterlaufe des ]liesenflusses bis auf unsere Tage leb- 
hafter Handelsverkehr vorzüglich von Engländern betrieben wird. Nachdem 
bereits 1859 der erwähnte Missionär Taylor von Onitsclia aus Ausflüge im 
Lande Igbo gemacht, stellte 1863 Dr. Delany^) Untersuchungen am Niger 
an und 1863 — 1865 hielt sich Robin s zu Lukodscha auf. Die englischen 
und französischen, zu Antang der sechziger Jahre gegründeten Handelsge- 
sellschaften sandten in rascher Anfeinanderfolge viele Dampfer an den 
Niger, deren Capitäne M a g n a n, D o u g 1 a s, ] j e fr o y und andere. Baikie's 
Forschungen erweiterten und vervollständigten. . Gleiches Verdienst er- 
warben sich die See-( )ffiziere G a m hier, A d 1 a m , K n o w 1 e s und 
Bourchie um die Aufliellung der geographischen Verliältnisse des 
Nigerlaufes. Auf seiner grossen Jieise (pier durch den Continent trat 
Gerhar«! Rohlfs') (1867) ungefälir unter 8*^ östlicher Länge (v. Green w.) 
seine abenteuerliche Fahrt auf dem Benue an, verfolgte denselben bis zu 

') Pet. Mttgn. 1861. p. 75. 

^) Delaiiy, „Report of tlic Ni^aT valloy exploriu^^ parlv." 

') Rohlfs, „Quer durch Afrika," 2. Theil, p. 215 ff. 
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seiner Einmündung in den Niger, setzte seine Forschungen den Niger auf- 
wärts im lleiche Nupe bis llabba und Beggi fort, worauf er sich durch 
die Yoruba-Länder gegen die atlantische Küste wandte. Zu Ende des ab- 
gelaufenen und im laufenden Decennium wuirden die nautischen und commer- 
ziellen Verhältnisse der Länder am Niger durch die gediegenen Forschun- 
gen Girard's, Bonnat's, Mollinieux's, der im Jahre 1870 die alljähr- 
lich ausziehende englische Nigerexpedition führte, durch die Arbeiten 
Simpson's, üoubleday Bo ler's und K. Knight's und die Berichte 
des Neger-Bischofs Crowther über den Handel am Nigerstrom, in sehr 
anerkennenswerter Weise bereichert. * ) In den jüngsten Tagen gelang es nur 
Buchholz, Lühder und lleichenow^) im Jahre 1873 den unteren 
Niger und Benue theilweise zu erforschen. Buchholz's Bemühungen waren 
vom meisten Erfolge begleitet ; Lüdher raffle der Tod dahin und Beichenow 
wurde zur Rückkehr nach Europa gezwungen. In neuester Zeit hat Lieute- 
nant Graf Semelle^) die Mündungsstelle des Niger zum Ausgangspunkte 
einer Heise ausersehen, die, wenn sie glücklich vollbracht wäre, was ohne 
ungeheuere Opfer an Mühe und Ged nicht möglicli ist, zu den bedeutendsten 
Touren, die auf afrikanischem Boden gemacht wurden, beigezählt werden 
raüsste. Semelle hat nämlicli die A])sicht vom Nigerdelta aus bis zur 
Einmündung des Benue in den Niger zu schiffen, den Benue bis zu seiner 
liuelle zu befahren, dann den Schari soweit zu verfolgen, bis ü])er seinen 
Ursprung oder Zusammenhang ndt dem Uelle oder Congo entschieden wäre, 
liierauf in siid-östlicher Richtung über die grossen Aequatorial-Seen den 
Ki^nia zu erreiclien und so an den Ocean zu gelangen. Jeder Biedermann 
liegt gewiss den Wunsch, das an jVIitteln unerscliöpfiiche Frankreich möge 
die erforderlichen Kosten zu diesem grossen Unternehmen, dorn sein auf- 
opferungsvolles Landeskiud die besten Kräfte zu weihen sich erbietei-, auf- 
bringen/) 

Die Länder an der Biafra- Bucht blieben bis in die neuc^re Zeit von 
der Erforschung ausgeschlossen. Die tropisclien Regengüsse haben im Vereine 
mit der die Entwickelung von Organismen im hohem Grade befördernden 
Hitze hier eiiu* üp])ige Bilanzen-Vegetation erzeugt, welche in der Form 
von Urwäldern ein Kindringen in diese dem Menschen fast gänzlich unmög- 
lich macht. Liese Unwegsandvcit der Gegend hält bis nahezu iO** südl. Br. 
an und wir können uns daher nicht wundern, weshalb diese Gebiete so 
lange unbetreten blieben, von denen die genauere geographische Kenntnis 



') Proceedings o. th. K. G. S. 1877, p. 481 ff. 

■^) Tet. Mttgu. 1872, p. 230 urnl Buchholz's ,,Reiscbriote vom Camcruns", d«im dessel- 
Ijeii Autors „Land und Volk in Afrika". Berlin, 1H70. — Globus, XXI, 1872, p. 362. Corres- 
pondenzblatt der afriktm. Gesellschaft in Berlin. 1. Bd. p. 18, 22 f. 170. 

^) Mttgn. der k. k. geogr. Gesollscliaft zu Wien, 1877, p. 583 ff. 

^) Graf de Semelle ist am 5. April lö78 von Bordeaux nach dem Niger bereits abge- 
reist. Petermann's Mittheilungen, 1878, p. 27G. 
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selbst heut zu Tage nur wenige Meilen breite Strecken von der Meeres- 
küste an umfasst. 

Französische Offiziere und amerikanische Missionäre von der seit dem 
Jahre 1843 am Gabun gegründeten Colonie dehnten ihre wissenschaftlichen 
Untersuchungen auch auf die nördlich vom Gabun gelegenen Landschaften 
aus. Im Jahre 1861 unternahmen es Gapitän Richard Burton und der 
deutsche Botaniker Gustav Mann/) welcher die Flora von Fernando Po 
erforscht und 1860 die Abhänge des Camerum-Gebirges und die umliegende 
Küste botanisch untersucht hatte, den Kamm des hochragenden Camerun 
zu besteigen. Beide Forscher brachten reiches Materiale heim. Geringere 
Erfolge hatten die deutschen Naturforscher Buchholz, Reichenow 
und Ltihder*) bei ihren Forschungen im Camerun- und Calabar-Gebiete 
aufzuweisen. Der Zoologie galt zumeist ihr Bemühen und es ist sehr zu 
bedauern, dass die geographische und ethnographische Ausbeute im Ver- 
hältnisse zur zoologischen so gering blieb. In jüngster Zeit hat Grenfell 
sämmtliche in die Cameruns-Bai fallenden Flüsse, soweit er in einem Bote 
landeinwärts vordringen konnte, befahren und im Londoner „Missionary- 
Herold" (1877) eine Kartenskizze seiner Route veröffentlicht. Eine 
grössere Landreise in östlicher Richtung, zu der sich Grenfell vorbereitet, 
wird Interessantes über diese Gegenden zu Tage fordern. Anerkennung 
verschaffte sich auch A. R o s s durch seine Aufzeichnungen über die Gegen- 
den am Cameruns.') 

An der Küste von Nieder-Guiiiea versuchten die Erforscher des 
afrikanischen Festlandes von den Mündungen der Flüsse Gabun, Ogowe, 
Quillu, Congo, Quanza und Cunene stromaufwärts in das Innere des Conti- 
nents zu dringen, leider ohne besonderen Erfolg, da gerade in Nieder-Guinea 
neben den durch ein mörderisches Klima, starkes Gefälle der Ströme u. s. f. 
sich zu erkennen gebenden Hindernissen der Natur, auch die Wildheit der 
an den genannten Wasserstrassen lebenden Menschen ein tieferes Eindringen 
in das Innere Afrika's unmöglich machte. Reisen, welche durchwegs zu 
Lande von der Westküste aus unternommen wurden, sind mit wenigen Aus- 
nahmen nur bis zu ganz geringer Ausdehnung gediehen. 

Die Franzosen, Amerikaner und Engländer waren seit der Gründung 
eines französischen Forts und zahlreicher Factoreien am Gabun ^) und Ogowe 
eifrig bestrebt, das an die Niederlassung grenzende Gebiet sowol an der 
See- als auch an der Landseite zu erforschen. Im Jahre 1817 hielt sich der 



») Pet.Mttgn. 1862, p. 271. 1863, p. 173, 179, 271. 1864, p. 118, 151. 1865, p. 22, 78. 
— Burton's „Wandering in Westafrica etc." London, 1863. „Abbeokuta and the Cameroons 
mountains". London, 1863. — „Exploration of the Elephant Mountain" und Geographica! Ma- 
gazin, 1875, p. 203. 

^) Pet. Mttgn. 1872, p. 230. 1874, p. 397. — Globus, 187*2, p. 362. — Z. d. G. f. E. 
z. B. 1874, p. 161. 

•) „United Presbyteriau Missiouary Record." August- September 1877. 

*) Bodwich, „North-Westem Africa", London, 1821. 
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englische Missionär Bodwich^) in Georgetown am Grabun auf und erfragte 
bei den Eingeborenen, dass der Ogowe, den er „Ogooawai" nennt, in seinem 
Unterlaufe durch einen Arm mit dem Congo in Verbindung stehe und dass an 
den Ufern desselben der abscheulichste Menschenhandel getrieben werde. 
Bodwich's Angaben wurde von den Geographen wenig Beachtung geschenkt 
und die in Folge der Strömungen und Windstillen im Golf von Guinea 
schwer zugänglichen Gabun- und Ogoweländer blieben wieder lange Zeit 
hindurch ein vergessener Winkel der Erde. Erst im Jahre 1838 kam der 
Franzose Bouet-Villaumez am Gabun an und bewirkte, dass Frankreich 
an den Ufern des Gabun die erwähnte Niederlassung gründete, und nun 
waren es die französischen Colonisten, welche seit 1844 zahlreiche Recognos- 
cirungen und Küstenaufnahmen der Gabunländer machten. 1846 gelangte 
Mecquet an den Bogoe, 1858 — 1859 massen Braouezec und I)usmenil*) 
die Tiefen des Orombo, 1860 verfolgte Touchard den Cömo bis zu seinem 
Ursprung. Bedeutung gewannen auch die im Jahre 1845 von Pigeard am 
Gabun angestellten hydrographischen Untersuchungen und die Angaben 
des Missionärs Buschneil und Wilson') über diese Gegend. Einen un- 
geahnten Aufschwung nahm die Kenntnis der Gabun-Länder durch die 
Thätigkeit Paul Belloni du Chaillu's.*) Dieser Franzose hatte seine 
Jugendjahre am Gabun verlebt und seinen Körper gegen das möderische 
Klima gestählt. Bereits im Jahre 1851 hatte Du Chaillu kleinere Reisen am 
Gabun, Munda, Muni und zu den Fan gemacht, bei welchen er auf die 
Anlage einer omithologischen Sammlung bedacht war. Im Jahre 1855 reiste 
er von dem am Gabun wirkenden Missionären an die „ Academie of Natural 
Sciences" in Philadelphia empfohlen nach den vereinigten Staaten, hielt 
daselbst Vorträge über die gemachten Reisen und brachte es dahin, 
dass er, mit Mitteln reichlich versehen, zur Fortsetzung seiner Forschun- 
gen abgeschickt wurde. Vom Dezember des Jahres 1855 bis Ende 
August 1859 untersuchte Du Chaillu die Gabun-Küsten, die Corisco-Bai 
und gelangte bis zum Cap Lopez. Aus der Corisco-Bai fuhr er in den 
Muni ein und setzte seine Reise später durch das Gebiet der Fan bis 
Bunbakai im Lande der Oscheba (10« 50' östlicher Breite) zu Fusse fort. 
1857 und 1858 gelangte der ausdauernde Franzose durch ^ die Lagunen 



') Pet. Mttgn. 1861,p. 367. 

2) Heimbürger, „Der Fluss Gabun und seine Bedeutung". Peterm. Mttgn 1858, p. J68. 
— Czerny, „Entdeckungsgeschichte der Gabun- und Ogowe-LSnder und die Ogowe-Quellen." 
Zeitschrift der Gesellschft. f. E. z. Berlin, 1876, 3., 4. und 5. Heft. — Peterm. MUgn. 1862, 
Tafel 8, p. 5,49. — De Langle, „Apercu historique sur les reconnaissances au Gabon 1843—68." 

^) J. L. Wilson's, „Westafrika", geogr. und histor. geschildert. Uebersetzt von Lindau. 
Leipzig, 1862. Das Original, London, 1856. 

*) Pet. Mttgn. 1858, p. '^97. 18r>9, p. 123. 1860, p. 78, 139. 1861, p. 367. 1862, p. 
179, 394. 1863, p. 69, 446, 1864, p. 151. — Du Chiillii, „Explorations and adventures in 
Equatorial-Africa." London, 1861 und „Voyage dans V Afriquo equatorial." Paris, 1863. 
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des unteren Ügowe und Orembo den letzteren Fluss aufwärts bis in das 
Aschira-Land und an den Ngunie. Der östlichste erreichte Punkt lag unter 
11^* 35' ö. L. Du Chaillu war es, der den Rang der Flüsse des Gabun- und 
Ogowe-Geäders feststellte und die Augen der geograpliisclien Welt auf diese 
Gegenden lenkte. Es folgten nun die Reisen Bert's an den Ogowe, Bur- 
ton's') (1861) zu den Mpongwe und und Fan, AV. Reade's'^) an den Ga- 
bun und Ogowe (1861), endlich die Griffon du Bellay's und ServaTs^) 
an den Ogowe (1862). Die letztgenannten Reisenden fuliren aus der Naza- 
reth-Bai in den Strom ein und verfolgten dessen Lauf bis zur Einmündung 
des N'gomo. Die befahrene Strecke wurde aufgenommen, ausserdem aiioh 
die Jananga-Lagune entdeckt. Tu demselben Jahre drang Serval vom (7a- 
bun aus den Rliamboe liinauf l)is an den Ogowe vor, den er ol)erlialb der 
Mündung des Xgunie erreichte. 1864 betrat der Marine-Offizier Genoyer. 
der zu Lande vom Bagoe nacli dem Ogowe aufgebroclien war, die Ufer des 
Stromes fast an derselben Stelle, wie Serval. Cliarp entiers Besuch des 
Fernand- Vaz (18()2) ist von geringer Bedeutung. 

Du Chaillu war mit seinen zoologischen Sammlungen 1859 nach 
Philadelpliia gereist, hatte sich jedoch bald wieder an den Scliauplatz sei- 
ner rülimlichen Tliätigkeit zurückbegeben und bereits im Octol^er 1864 den 
französ. Dampfer „Pionnier" auf einer Tour am unteren Ogowe begleitet. 
Ohne zu rasten trat er 1865 seine zweite Reise in das Ascliira-Land an, 
anfänglicli seinen alten Weg verfolgend, der ilin nacli Olenda braclite. 
Nachdem er [die Samba-Xagosclii-Fälle des Ngunie besucht, w^andte sioli 
Du Cbaillu von Olenda aus, den Ngunie übersclireitend, gegen Osten in das 
Land der Tscliogo, Aschango und Xschavi, wo er im Dorfe Muau-Xoniho 
(12" 35' ö. L.) seinen östlichsten Punkt erreichte. Neben werth vollen etli- 
nographis(;hen Daten („Obongo-Zwerge") bildete die Feststellung einer all- 
mählichen, systematis(ilien Ansehwellung des Bodens nach dem Tnnei-n des 
Continents ein interessantes Resultat der Reise Du Cliaillu's."*) Tm Jahre 
1865 gelang es ferner aucli Gouin vom Gabun in südlicher und östlicher 
Richtung bis zum Kondschoe- und Mandschi-Berg zu kommen und so den 
Rhamboe fast zu erreichen. Ein Jahr später maclite sich Walker,"^) ein 

') Pet. Mttgn. 18G4, p. 118. — „Two Trips to Gorilln laud sinii ihe oat-imcts of tlie 
Congo.'* 

^) W. Roado, „Savage Africa a Narratlve of a Tour in Kcpiatorial, Sont.liwestorn and 
Northwestorn-Africa." London, 1861. 

•'') Pet. Mttgn. 1863, p. 44o. 1864, p. 22:5. 

"•) DiiTIiailln, „L' Afriquc sauvago. ; nonvellrs oxcursions an pays dos Ashangos." Pa"« 
1868. — „A journey of Ashango-Laud and furtlior prnetration in to Equatorial-Africa.'* Londor? 
1867. — Nouvelles ann d. voyg. 18G8, I, p. 05, 113. — Jonrnal of tlic Amorican Geogr. .'iinl 
Statist. Soc. II, ^870, p. 99 ff. — Journal of the R. G. S. 1866, p. 64 ff. — Ausland, 18G7, 
Nr. 15 f. - Pet. Mttgn. 1872, p 7, 51. 

••) Pet. Mttgn. 1872, p. 51, 55. — Walker, „Letter on a journoy up the Ogowe River. 
Wesl-Africa." — Proceedings 0. tli. R. G. S. 1873, }). 354. — Journal of tlie socioly of nif«^. 
XXIV, 1876, p. 585. 



J 



97 

Engländer, an die Aufgabe vom Rhamboe nacli dem Binnenlande seine Schritte 
zu lenken. Er traf am Ufer des Ogowe in der Nähe des Dorfes Bialie ein, be- 
suchte die Katarakten des Ngunie und fuhr den Ogowe aufwärts bis 10" 22' 
ö. L Hatte die Reise Walker's ausser der Vermehrung unserer Kenntnisse vom 
Ogowe die ersten zuverlässigen Nachrichten über den Unterlauf des Ngunie im 
Gefolge, so waren die Resultate der Fahrt Lieutenant Aymes'*) mit dem 
„Pionnier," 1867 — 1868 und sein Vordringen bis zur Insel Sorokotscho in so 
ferne hochbedeutend, als nicht nur umfangreiche Positionsbestimmungen und 
Aufnahmen gemacht, sondern auch durch Unterhandlungen mit Negerhäupt- 
lingen das Ogowe-Gebiet dem Handel geöffnet wurde. Die Factoreien erwiesen 
sich in der Folgezeit als tüchtige Stützpunkte für Forschungsreisende. Während 
Aymes den genannten Riesenstrom befuhr, nahm der Contre-Admiral de 
Langle^) das viel verzweigte Delta desselben auf. Um die Erforschung des 
Ogowe haben sich in dieser Zeit auch Albigot, Dr. Touchard, Janet und 
Hödde verdient gemacht. Darauf folgte eine Pause von beiläufig vier Jahren, 
während welcher in Nieder-Guinea keinerlei Forschungsreisen gemacht wurden. 
Erst im Jahre 1873 setzte Walker^) mit Schulze durch eine zweite Fahrt auf 
dem Ogowe, wobei er bis nahe an den 12. Meridian gelangte, seine Thätigkeit 
in Afrika fort. Der Reisende fand, dass der Ogowe den Aequator nicht über- 
schreite, sondern mit demselben in südlicher Richtung parallel laufe. Eine ziem- 
lieh weite btrecke nach dem Innern des Continents legten die Franzosen Mar- 
quis de Compiegneund A. Marche*) zurück. Nachdem beide Herren mehrere 
kleinere Ausflüge im unteren Stromgebiete des Ogowe gemacht, unternahmen 
sie zu Anfang des Jahres 1874 eine Keise den Ogowe aufwärts bis zur Einmün- 
dung des Ofue und Ivindo (12^30' östl. L.), wo sie leider zur Umkehr gezwungen 
wurden. Die Erforschung des Okanda zwischen dem 11|" und 12'® östl. L., die 
Entdeckung des Ofue und Ivindo sowie auch zahlreiche ethnographische An- 
gaben über die Osyeba und Okota waren die Resultate dieser Expedition. 

Unter den ersten Sendungen der zu Berlin 1873 gegründeten „deutschen 
Gesellschaft zur Erforschung Aequatorial-Afrika's" befand sich auch der 
Oesterreicher Dr. Oskar Lenz.^) Dieser Gelehrte wurde im Frühjahr 1874 

») Pet. Mttgn. 1872, p. 57, 59. 

-) Pet. Mttgu. 1869, p. 15, 157; 1872, p. 5, 49, 55. — Le Tour du Monde, 1876, p. 
211 ff. — »v'^P®**?^^ liistorique sur les reconnaissauces au Gabon 1818—68." 

••») Proceedings of the R. G. S. 187;J, p. 354. — Pet. Mtfgri, 1874, p. 425 flf. 
^) B. d. 1. S. d. G. de Lyon, 1875, p. 127. — Compiegne, M. d. „L'Afrique equatoriale. 
Gabonais, Pahouins, Gallüi>i, Okanda, Bajouens, Osyeba.'' Paris, 1875. 2 Bde. — Pet. Mttgn. 1873, 
p. 272; 1874, p. 125; ~ Le Correspondant, Paris, 25. Septr. 1874, p. 1344 flf., 25. Octob. p.355 flf. - 
Bull. d. l. Ö. d. G. d. F. 1874, p.225 flf. — Compiegue M. de: „Voyages, chasses et gue?re*J." Paris, 
1876 . — V Explorateur g. e. c. 1873, p. 75, 123. — Bouvier A : Afrique occidental etc." Paris, 1876. 
5) Correspondenzblatt der afrikan. Gesellschaft zu Berlin, 1874, p. 151 ff. — Pet. Mttgn 
1875, p. 121 ff. 1876, p. 182 ff 1875, p. 282, 186; 1876, p. 335, 360; 1877, p. 1 ff., 32 "ff^ 
157, 271, 275. — Verhandlungen der k. k. geolog. Reichs-Anstalt zu Wien, 1874, p. 285 ff., 
3i9 ff.; 1875, p. 149 ff; 1878, p. 148 ff. — Ausland, 1877, Nr. 35. — Zeitschrift der Gesell- 
schaft f. Erdkde. z. Berlin, 1875, p. 236 ff. ~ Verhandlungen d. G. f. E. z. B. 1876, p. 219, 
271 ff.; 1877, p. 51 ff - Deutsche geojraph. Blätter, 1877, p. 65 ff.; 1878, p 57 ff. — Mit- 
theilungen d k. k. g. G. z. Wien, 1878, 1877, zahlreiche Artikel. 1^ 
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an den Ogowe ausgesandt und landete im Juni desselben Jahres in der 
Corisco-Bai, wo er bei den deutschen Factoreien eine freundliche Aufnahme 
und Unterstützung fand. Dr. Lenz erforschte den geologischen Bau der 
Uferländer der Corisco-Bai, befuhr den Muni, besuchte die Wasserfälle des 
N'Tambuni und einige Dörfer der Fan, worauf er sich an den Munda und 
Gabun begab. Vom August 1874 bis Jänner 1875 befuhr Lenz mehr- 
mals den Ogowe bis zur Mündung des Ngunie, dann über dieselbe hinaus 
bis Lope und besuchte den Jonanga- und Isanga-See. Aeusserst wertvoll 
sind Dr. Lenz's ethnographische Angaben über die Fan (Oscheba\ 
Osaka, Okanda, Banshaka, Aduma u. v. A. Der östlichste Punkt, den 
der Wiener Geologe erreichte, war der Schebe, ein dem Ogowe von 
Nord-Ost zuströmender Nebenlluss. Fast *u gleicher Zeit mit Lenz ent- 
faltete seine Wirksamkeit als Forscher im Gebiete der Ogowe-Länder der 
Marine-Offizier Graf Savorgnan de Brazza. ') An der Spitze einer 
französischen Expedition drang er am Ogowe über Lope, die Mündung des 
Ivindo (Compiegne's und Marche's östliclisten Punkt) bis zum Ausflusse des 
Kailei (1« 16' s. Br. und 11« 23' östl. L. v. P.). Der Lauf des Stromes 
wurde aufgenommen und de Brazza bestimmte eine bedeutende Anzahl geo- 
graphisch wiclitiger l\inkte an demselben. Das Verdienst zuerst in diese 
Breiten vorgedrungen zu sein gebührt eigentlich A.Marc he, dem Begleiter 
Brazza's, welcher nunmehr nach Frankreicli zurückgekehrt ist und als eine 
sensationelle Nachricht in einer Sitzung der Pariser geographischen Gesell- 
schaft die Vermuthung ausgesprochen hat, der Ogowe sei ein Arm des 
Congo. Diese Ansicht scheint viel für sich zu haben, wenn man in's Auge 
fasst, dass nach der Stanley'schen Darstellung des Laufes des Congo, dieser 
Strom beiläufig unter 15® östl. Länge v. Gr. eine plötzliche Wendung nach 
Nord-Nord-Ost nimmt und den Aequator überschreitet, so dass er sich 
auch dem Oberlaufe des Ogowe ziemlich nähert. Doch scheint die Meldung 
Dr. Ballay's, des Nachfolgers A. Marche's, der Ogowe sei bei den Fällen 
von Pubara (soweit war nämlich Dr. Ballay nach Osten gedrungen) bedeu- 
tend veringert und kommme von Süden, die x\nsicht Marche's nicht zu 
bestätigen. Die Expedition Savorgnan de Brazza's setzte, nach den letzten 
Nachrichten von derselben, ihre Heise auf einem rechten Nebenflusse des 
Akanda, dem von Osten kommenden Passa, fort. Es ist zu hoffen, das-; 
dem ernsten Streben dieser Expedition auch in Zukunft reichlicher Erfolg 
beschieden sein werde. 

Erwähnung verdienen an dieser Stelle die Jagdzüge des Gorilla- 
und Elephantenjägers Hugo von Koppenfels,^) welcher in den Jahren 



') Bulletin d. 1. S. d. G. d. ^. 187(5, p. 643 ff., 1877, p. 75 ff. 4l7 flf. — Pet. Mttgn. 
1877, p. 40, 79, 117, 191, 395, 437; 1878, p. 42, 318. - Cosraos, 1877, H.V. p. 183 ff. o^'^^ 
ff. — L' Exploration, 1877, Nr. 6, 7, 30. — L' Explorateur, 187i3, p. 385. — Revue Geo^jr. 
Internat. 1877, p. 273 ff. 

^) Petermann's Mittheiluugen, 1878, p. 267 ff*. 
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1873 — 1876 sieh an der afrikanisclien Westküste, südlich vom Ogowe auf- 
hielt und 1877 eine zweite Reise nach diesen Gebieten angetreten hat. 
Koppenfels ist der Meinung, man könne, um vom Westen aus mit Erfolg 
in's Innere des Continents zu dringen, am besten den Weg: Nazareth, 
Ogowe, Rembe, Ngunie bis zu den ersten Fällen, dann zu Lande durch 
das Ischogo-, Aschango- und N'schavi-Gebiet benützten. Als Träger schlägt 
er, in Uebereinstimmung mit Dr. Petermann, Elephanten vor. Hoffentlich 
wird die nächste Zukunft lehren in wie ferne die Benützung von Elephanten 
bei Reisen an der Westküste das Vordringen erleichtern würde. 

Zwischen dem 2^ und 6'' südl. Br. tritt das von der geographischen 
Forschung gänzlich unberührte Land hart an die IFeeresküste heran. Dieser 
Theil Xieder-Guinea's wurde das Arbeitsgebiet der vom Unglück und Miss- 
geschick aller Art betroffenen „deutschen Afrikanischen Expedition," welche 
Anfangs 1873 unter Dr. Paul (xüssfeldt^) an die Loango-Küste ent- 
sendet wurde und deren Aufgabe es war, das die Westhälfte der Aquatorial- 
Zone von Afrika ausfüllende, etwa 70.000 Quadrat-Meilen grosse unbekannte 
Gebiet zu erforschen. Nachdem durch Prof. Dr. A. Bastian's Beihülfe der 
Expedition vorgearbeitet und ein anscheinend sehr günstiger Ausgangs- und 
Stützpunkt in der Station Tschintschoscho erwählt worden war, fanden sich 
daselbst bald die von der afrikanischen Gesellschaft nachgeschickten Theil- 
nehmer der Expedition Dr. med. Falken st ein, Techniker Lindner, Bota- 
niker Soyaux, der Naturforscher Pechuel-Lösche, sowie auch die preus- 
sischen Lieutenants von Hattorf und von Goerschen ein, von welchen 
der erstere Dr. Güssfeldt, der letztere Dr. Bastian begleitet hatte. Die be- 
reits erwähnte Entsendung des Dr. Lenz an den Ogowe, dann der gleich- 
zeitige Beginn der Operation durch Hauptmann von Homeyer in Angola 
sollten gleichsam eine nördliche und südliche Flankenbedeckung des Cen- 
trums der Expedition gewähren. Unter den später hinzugekommenen Theil- 
nehmern der Expedition finden wir den österreichischen Oberlieutenant 
Lux und Dr. Pogge. Paul Güssfeldt machte zahlreiche Ausflüge von der 
Küste landeinwärts, zumeist dem Laufe der Flüsse Loango Luz, QuiUu, 



*) „Correspondenzblatt der afrikanischen Gesellschaft," herausgegeben im Auftrage des 
Vorstandes von Prof. Dr. W. Koner und Prof. Dr. R. Ilartmann, Bde. 1 und 2, pp. 363 und 
3 12. Berlin 1877, Dresden 1878. — Pet.Mttgn. 1872, p. 431 ; 1873, p. 125,398; 1874, p. 197, 397; 

1875, p. Iff-, 7 fif.; 1876, p. 41; 1877, p. 10, 107. -- Bastian A., „Die deutsche Expedition 
an der Loango-Küste nebst älteren Nachrichten über die zu erforschenden Länder." Nach per- 
sönlichen Erlebnissen. 2 Bde. Jena, 1875. — Globus 1874, Nr. 21 und 22; 1876, p. 113, 273, 
289; 1877, p. 10, 119, 136. — Zeitschrift der Gesellschaft f. Erdkunde z. Berlin, 1874, p. 420, 
430; 1875, p. 142, 161. — Verhandlungen d. G. f. E. z. B. 1875, p. 195. — Ausland, 1877, 
p.449 ff. — Aus allen Welttheilen, 1877, p.266, 300, 332,362; 1878, p. 193, 290,302,321. - 
Zeitschrift für Ethnologie, 1878, p.l7 ff. — Gartenlaube, 1876, p. 838 ff. — Daheim, 1876, Nr. 
4 und 44. — Le Globe, 1875, p. 228. — Mittheilungen des Vereines für Erdkde. zu Leipzig, 

1876, p. 37. — Die Natur, N. F. 1877, Nr. 4. — Falkenstein, „Afrikanisches Album,« Berlin, 
1877. — Deutsche Rundschau, 1874, Nr. 4. Sonst viele zerstreute Artikel in anderen Zeitschriften. 
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Nhanga folgend, ohne indess betrachtlich weit nach dem Binnenlande vor- 
gedrungen zu sein, da nicht nur der Führer der Expedition selbst, sondern 
auch die Mitglieder die heftigsten Fieberanfälle zu bestehen hatten, über- 
dies auch das Gepäck wegen Massendesertion der Träger nur äusserst 
schwer weitergeschaift werden konnte. Im Flussgebiete des Nhanga durch- 
schritt Güssfeldt das Gebiet der Bavilli, Balumbo und Bajaka, am Quillu 
drang er von der eigentlichen Loango-Küste durch das Gebiet der Mayombe 
bis nach Yangela, am Loango Luz bis Secossi, ausserdem in Chiloango bis 
Kondo. Die weiteste Entfernung von der Küste betrug über 16 geographische 
Me'len. Professor Bastian machte bei den vorbereitenden Arbeiten für die 
Expedition mannigfache Streifzüge in den Landschaften (jhiloango, Kakongo 
und Kabinda (Angoy), erkundete viele Ttineare und befuhr zum Schlüsse 
den Congo bis Bomma. Dr. Lenz's Fortschritte am Ogowe sind bereits be- 
sprochen worden. Die Mitte Februar 1875 von St. Paulo da Loanda nach 
dem Innern abgegangene Expedition unter Hauptmann von Homeyer hatte 
die Aufgabe, von der Ostgrenze der portugiesischen Besitzungen aus über 
Cassandje den Quango zu überschreiten und dann über Cabango in das 
Reich des Muata Janvo zu dringen. Was dem erkrankten von Homeyer 
nicht gelang, das sollte Dr. Pogge,') der ursprünglich an der Westküste 
angekommen war, um dem Jagdvergnügen zu huldigen, vollauf gelingen. 
Dr. Pogge war mit Oberlieutenant Lux^) von Pungo Adongo über Malange 
am 26. August 1875 in Kimbundu (10'* südl. Breite) angekommen, wo er 
sich von Lux, der dem mörderischen Klima zu erliegen drohte, trennen 
muste.^) Dr. Pogge zog durch das Reich Lunda und erreichte am 9. De- 
zember 1875 Quinzemena, die jetzige Residenz des Muata Yanvo. Da dieser 
misstrauische Negerfürst dem Reisenden nicht erlaubte nach Norden oder 
Nordwesten weiter zu gehen, konnte Dr. Pogge Anfangs 1876 nur einen 
Ausflug nach Süd-Ost machen und gelangte dabei bis Inschibaraka, 6 Tage- 
reisen von der Hauptstadt. Am 17. April trat der Reisende seinen Rück- 
weg von Mussumba nach Angola an und brachte viele geographische Nach- 
richten über Ulunda, sowie über die Gegenden zwischen Kassai und Quango. 
Es muss zugegeben werden, dass die Thätigkeit der Mitglieder der 
deutschen afrikanischen Expedition an der Loango-Küste eine äusserst rege 
gewesen sei und dass man mit Recht neue und grössere Erfolge hoffen 



•) Pet. Mtfgn. 1877, p. 30, IIG, 312. — Globus, 1876, Nr. S2-24; 1877, Nr. 1 und 2 
p. 14 und 28. — Correspondcnzblatt der afrikan. Gesellschaft, l.Bd., p. 288, 2. Bd., p. 23 uud 
111. — Zeitschrift d. G. f. E. z. Berlin, 187«, p. 199 ff. 

^) Verhandlungen d. G. f. E. z. Berlin, 187G, p. .'iS ff. — Correspondenzblatt d. afriknn. 
Gesellschaft, 2. Bd., p. 78, 127 - Nene freie Presse, Wien, Abendblatt vom 15. März 1877, 
Nr. 4.508. — Mittheilungen der k. k. geogr. Gesellsch;jft zu Wien, 1876, p. 37 ff. 48. 

^) Oberlieutenant Lux bereiste das Gebiet der meisten Massongo-Stämme, daun jenes der 
Minungo\s und der Kioko's. Die Maschinschi und die Hangelo*s (am rechten und linken Ufer 
des Quango) wollte er ebenfalls besuchen. 
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durfte, als der rühmliclist bekannte Afrika-Reisende Dr. Eduard Mohr*) 
von der afrikanischen Gesellschaft an die Westküste abgeschickt wurde. 
Allein ein unerbittliches Geschick raffte den deutschen Forscher bald nach 
seiner Ankunft zu Malange hin und bereitete auch dem Freiherrn von 
Barth zu Loanda einen jähen Untergang. AU' dieses Missgeschick ver- 
mochte nicht den Erfoscher Wadai's, Dr. G. Nachtigal, einzuschüchtern, 
und dieser ausgezeichnete Mann hat die Zusage gemacht, nach Beendigung 
der Arbeiten über seine grosse Reise durcli den Sudan, die Angelegenheiten 
der deutschen Expedition an der Westküste persönlich in die Hand zu 
nehmen . 

Unter dem 6." siidl. Breite wälzt der gewaltige Congo^) seine Fluthen 
in den atlantisclien Ocean. Wegen seiner überaus starken Strömung war es 
zu allen Zeiten äusserst sc^hwer diesen afrikanischen Riesen zu befahren. Zu 
Lande waren wol portugiesische Missionäre im 16. und 17. Jahrhundert 
öfters an den Ufern des Cougo gewandelt und hatten viele Missionsstationen, 
die seither verfallen sind, errichtet. Die am weitesten nach Nord-Osten vor- 
geschobenen Missionsstationen waren Concobella und Condi. Erst am Anfang 
unseres Jabrhundei'ts (1816) sandte die englische Regierung den Capitän 
Tücke y und Smith*') zur Erforschung des Congo. Die Expedition drang 
280 englische Meilen stromaufwärts vor, bis über Sundy-TJsanga hinaus, einen 
Punkt, der bisher von keinem Reisenden vom Westen aus wieder erreicht 
wurde. Fieber, an dem Tuckey starb, zwang die Expedition zur Umkehr. Es 
folgten hierauf mehrere Versuche den Zaire stromaufwärts zu befahren, die 
jedoch sämmtlich ohne grösserer Bedeutung sind, so die Fahrt Capitän 
Vidal's bis Pimta da Lenha (1825), Capitän Owen's Vermessung des 
Unterlaufes bis 25 englische Meilen oberhalb der Mündung. Ladislaus 
Magyar,*) dessen Reisen uns später beschäftigen werden, befuhr 1848 den 
Congo von der Mündung bis zu den Katarakten von Faro-Songo (Upa, 
Yellala?) und hinterliess Aufzeichnungen über die Congo-Mündung, die 
Einfahrt in den Strom, über den Ursprung und den Lauf des Congo. Im 
Jahre 1857 gelang es dem Capitän Hunt®) mit kleinen Booten bis an die 
Katarakten zu kommen, er sah jedoch bei den Wasserfällen von Gallalo das 
Fruchtlose der Bemühungen, weiter vordringen zu wollen, Capitän B e d i n g- 
field schaffte das englische Kriegsschiff „Pluto" 1860 bis Bomma und 
Richard Burton^) befuhr 1863 den Congo bis zu den Yellala-Fällen. Zehn 

») Pet. Mttgn. 1877, p. 39 und 80. — Mittheilgn. d. k.k. geog. GcseUsch. z. Wien, 1S77, 
p. 133. — Verhandl. d. Ocsellscli. f. Erdk. zu Berlin, 1877, p. 42. — Correspondenzbl. dor 
afrikan. GcseUsch. 1. Bd. Nr. 18, p. 327. 2 Bd. p. 43 ff. 

2) Peterni. Miltgn. 1877, p. 298 ff. 

3) „Nnrrative of un Expedition to explore tlie River Zaire, usually called the Congo in 
South-Afrikft in 181C., nndor thc direction of CHpt. J. K. Tuckey.« London 1818. 

^) Prt. Mttgn. 1857, p. 184, 191, 192. 

') Pct. Mttgn. 18.09, p 8^, ferner Hunt's „On the Negros place in natnro." London, 186i. 
«) Burton, Capt. R. F. „Two trips to Gorilla Land and tho cataracts of tho Congo." 
London 1875. 
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Jahre später gelangte John Monteiro') bis Borama und in demselben 
Jahre Professor A. Bastian ebendahin. Als im Jahre 1874 Lieutenant 
Grandi*) sich anschickte zur Aufsuchung Dr. Livingstone's den Congo 
stromaufwärts zu schüfen, gab er nach eingetroffener Nachricht vom Tode 
des berühmten Forschers sein Vorhaben auf. An diese kleineren Congo- 
Fahrten schlössen sich mit Rücksicht auf ihre Resultate zwei wichtigere 
marine Unternehmungen: die eine war die Einfahrt des Expeditionsschiffes 
„Gazelle"^) unter Baron Schiein itz in die Mündung des Congo und 
die Fortsetzung der Besehiffung des Stromes durch die Offiziere und Ge- 
lehrten bis Bomma, wobei die Länge von Banana chronometrisch zu 12'* 
26' 29" östl. V. Green, bestimmt wurde, die andere war die Absendung 
einer englischen Expedition*) in die Wässer des Congo zur Züchti- 
gung der Uferbewohner für die Plünderung des Schooners „Geraldine." Am 
2. August 1875 traf das Kriegsschiff „Spiteful" unter dem Commando 
M. B. Medlycott's am Congo ein. Es begann sofort die Aufnahme des 
Stromes bis über 100 englische Meilen weit stromaufwärts, die Untersuchung 
der Wassertiefe, Richtung des Stromlaufes u. s. w., wobei für die Züch- 
tigung der Neger nichts geschah. Dafür aber erschien Ende August 
eine ganze Flotille unter dem Commando Sir W. Hewett's, suchte die 
Schlupfwinkel der Piraten auf und verbrannte eine grosse Anzahl von 
Neger-Ansiedelungen. Im Jänner 1876 erfolgte eine zweite Züchtigung der 
Congo-Piraten. Auf diesen Fahrten bestrichen Schiffe und Boote den Strom 
bis Punta da Lenha und Lieutenant Flood nahm nicht nur das Delta des 
Congo sondern den Unterlauf desselben bis über 100 englische Meilen auf 
das Genaueste auf. Neuester Zeit beschloss die „Baptist Missionar y 
Society" am Congo eine Mission zu gründen, zu welchem Behufe sich die 
Missionäre Greenfell und Comber, die am Cameruns gewirkt hatten, nach 
San Salvador und von da weiter nach dem Innern begeben sollten. Doch 
vernahmen wir jüngst, die nach dem Congo bestimmte Missions-Expedition, 
welche den Charakter einer Untersuchungs-Expedition haben sollte, habe 
sich bereits nach Liverpool eingeschifft. Dieselbe steht unter der Leitung der 
Missionäre Ström und Craven und soll versuchen, durch die nördlichen Ufer- 
länder des unteren Congo bis über die Katarakten hinaus zu gelangen und 
dort, wo nach Stanley's Angaben der mittlere Theil des Stromes schiffbar 
wird, einen geeigneten Platz für eine Station ausfindig machen. °) Endlich 



') Monteiro J., „Angola and the River Congo." New- York, 1875. 

^) Proceedings of the R. G. S. 1875, p. 78 ff. 

^) Aiigsburger allg. Zeitung v. 9. u. 12. Dezember 1874. — Hydrographische Mitthei- 
lungen 1874, p. 257, 293; 1875, p. 67. — 6. und 7. Jahresbericht der geogr. Gesellschaft zu 
München, 1877, p 72. 

') Pet. Mttgn 1877, p. 299 ff. 

'') Pet. Mttgn. 1878, p 117, 198. — Illustratefl Missionary News, 1. Febr. 1878. — 
Pvvangelisches Missions-Magazin, Februar 1878. 
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muss an dieser Stelle der grossartigen Entdeckungen Li vingstone's im 
Bereiche des obeien Congo (Lualaba), jener Cameron's in eben demselben 
Gebiete und der epochemachenden Fahrt H. S tanley's auf dem Livingstone- 
Fluss, wie Stanley den Congo benannt wissen will, mit Bewunderung der 
staunenswerten Leistungen der drei berühmten Reisenden gedacht werden. 
Südlich von der Congo-Mündung dehnen sich die unter portugiesischer 
Herrschaft stehenden Länder Congo, Angola, Beng-uela und Mossamedes aus, 
welche vor Alters blühende Staaten umfassten, gegenwärtig aber, mit einem 
Christenthme von zweifelhaftem Werte besclienkt, unter dem schlaifen Re- 
gime Portugals keineilei Fortschritt aufzuweisen vermögen. Ehemals waren 
die Grenzmarken der portugiesischen Herrschaft weit nach Osten gerückt, * ) 
und der lebhafte Binnenverkehr zwisclien den portugiesischen Colonien an der 
West- und Ostküste trug ni(^ht wenig dazu bei, dass diese Landstriche 
Mittel- Afrika's dem Betreten durch Europäer nicht so verschlossen waren, 2) 
und sich eine reiclihaltige geograpliische Literatur über den südwestlichen 
von den Portugiesen colonisirten Theil des Continents entwickeln konnte, 
deren Reste, zumeist noch unedirt, sich in vielen englisclien und portugie- 
sischen Bibliotheken befinden. Besonders waren es üeistliche, die als Mis- 
sionäre nocli am Ende des vorigen Jahres Congo, Angola und Benguela 
durchzogen und deneji es gelang, mitunter nicht unwichtige geographische 
Entdeckungen zu machen, so am oberen Quango, am See Aquilonda u. s. f. 
Furtado's im Jahre 1790 herausgegebene' Karte der erwähnten Land- 
schaften weist eine lobenswerte Kenntniss der süd-westlichen portugiesischen 
Colonien auf. Vom Jahre 1806—1810 wurde der afrikanische Continent von 
Angola und Benguela aus von einheimischen Mulatten-Kaufleuten, den soge- 
nannten Pombeiros, Joao Baptista und Pedro^) auf ihren Handels- 
fahrten über Kabebe, Lunda und Tete bis nach Sofala und zurück durch- 
schnitten, ohne dass indessen ihre Route genau bekannt wäre. Der Geographie 
lieferten die an Widersprüchen reichen Berichte über diese Reise keinerlei 
wichtige Daten, wenn den erwähnten portugiesischen Kaufleuten auch das 
Verdienst gebührt, die ersten den Continent in dieser Richtung durchquert 
und die Höfe des Muata-Yanvo und Cazembe besucht zu haben. Saldanah's 
Reise in Congo und an der Küste von Benguela (1807), Cardazo's Aufen- 
thalt an den Küsten von Angola und Benguela (1816 — 1819), Robertson's 
Besuch von Congo sowie die Forschungen des berüchtigten Douville in 
Benguela (1827 — 1828) brachten der Erdkunde keinen nennenswerthen Vor- 
theil, ausser dass, wenn man will, nach der Entdeckung der famosen Fäl- 
schungen des Leztgenannten das allgemeine Interesse eine Zeit hindurch 



') Pet. Mittgn. 1859, p. 122. Vgl. auch Proyart, „Geschichte von Loango, Kakougo.** 
Leipzig, 1777. 

2) Dem fremden Handel wurden die Häfen des portugiesischen Afrika erst durch ein 
Decret vom 5. Mai 1844 geöffnet. 

3) Pet. Mttgii. 1867, p. 281; !870, p. 189. 
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den geographischen Verhältnissen Niedep-Guinea's zugewendet war. In den 
dreissiger Jahren nahm Capitän w^ e n ' ) die Küste von Nieder-Guinea auf. 
Zu Anfang der vierziger Jahre (1841) schickte der portugiesische Ge- 
neral-Consul in Altona Ribeiro dos Santos eine Expeditiun zur Belebung 
des Handels nach Angola, an welcher die deutschen Naturforscher Gross- 
bender und Wrede, dann der deutsche Arzt G. Tams'^) Theil nahmen. 
Während die beiden ersteren nach ihrer Ankunft in Angola, den Einflüs- 
sen des Klimas erlagen, erforschte und beschrieb Tams die Kiistenplätze 
der portugiesischen Besitzungen mit re;:^'em Eifer. In den Jahren 1843— 
1846 gelang es dem Portugiesen Rodriquez Graca^), der Congo, x\n- 
gola und Benguela durchzogen, von der letzteren Landschaft aus in das 
Reich des Muata-Yanvo bis über Kabebe und Cucula hinaus zu dringen ; die 
Ergebnisse seiner Reise wurden jedoch erst später in Europa bekannt. 1847 
begab sicli der aus Ungarn stammende ehevnalige südamerikanische Marine- 
Offizier Ladislaus Amerigo Magyar^) in unbestimmter Absicht, 
jedenfalls um dem inneren Drange nach Abenteuern und der Reiselust zu 
genügen, nach Benguela, machte sich mit den dortigen Verhältnissen rasch 
bekannt, heiratete zu Bihe die Tochter eines Xegerfiirsten und Hess sich 
zu Maszisikuitu in Bihe nieder. Mit Hilfe der bewaffneten Sklaven seiner 
Frau gelang es ihm ausgedehnte Reisen im Innern Afrikas zu machen und 
so die Forschungen Livingstone's wesentlich zu erweitern. Nachdem Magyar 
1848 den Congo bis zu den Katarakten von Faro-Songo befahren hatte, 
reiste er 1849 von Benguela nach Hambo, Kandala, Colongo, Kimblenge 
und Maszisikuitu in Bihe, verlies am 20. Februar 1850 diesen Ort, um über 
den Kokema und Koanza nach Kibokue und Yah-Quilem in Kalunda (Mo- 
lua) zu ziehen.^) Im Molua-Reiche verblieb unser Reisender über ein Jahr 
und kehrte dann 1851 über Lobal südwestlich durch Buunda über Kissembo 
und Olo-Wihenda nach Bihe zurück. In der Folgezeit unternahm der uner- 
müdliche Reisende, der Verwirklichung seiner Lebensaufgabe, die inner- 
afrikanischen Länder des Südens zu erforschen, gemäss jedes Jahr irgend 
eine grössere oder kleinere Reise, unter anderen nach Kilengues und Käraba. 
1853 wurde Magyar vom portugiesischen Gouverneur aufgefordert den Cu- 
nene zu erforschen, den er auch eine ziemlich lange Strecke verfolgte. 
1854 — 1860 machte der wackere Ungar abermals einen Zug nach Lobal 

') W. F. Ovveu, „Narrative of voyage to exploie tlie shores of Afrika etc." 2 Vols. 
London, 1835. 

') G. Tams, „Die portugiesischen Bositzuugen in Süd- West- Afrika.'* Hamburg, 1848 

*"') Petermanu's Mittheilungen, 1856, p. 309. 

') Pet Mttgn. 1856, p. 36 ; 1857, p. 149, 181, 191, 640; 1858, p IG9, 170, 35:3; 1S59. 
p. 276, 353; 18G0, p. 44, 114, 227, 234; 186'^, p. 482; 1870, p. 314. — Hunfalvy Junos: 
„Magyar L&szlo Del Afrikai Lcvelei es naplokivonatai." Pest 1857, (niit 1 Karte.) — Journ;il 
of the R. G. S. vol. XXIV, 1J^54, p. 271 275. — Magy;ir LÄszlo, Del' Afrikai ut zäs.i 
1849-56 evekben. I. Pest, 1859. 

^) Vergl. Cooley's Oommentar zu den Reisen L. Magyar's in Pet. Mttgn. ]857, p. 12'). 



105 

über Na Ssenda^ Demba und die Olu-Wilienda-Wälder, bereiste 1860—1864 
die Küste von Angola, Benguela und Mossamedes und wollte auch nach 
Europa zurückkehren, bis endlich alle Nachrichten von ihm ausblieben.*) 
Magyar kreuzte auf seinen Zügen mehrmals die Route Livingtone's und es 
zeugt von hoher Wahrheitsliebe beider Männer, dass sich ihre Angaben 
gegenseitig bestätigen. Die Positionsbestimmungen des ungarischen Reisen- 
den sind, weil er keine Instrumente führte, natürlich unzuverlässig, die 
Angaben der Entfernungen aber ziemlich correct. 

• In den Jahren 1862 — 1854 gelang es abermals einem portugiesischen 
Kaufmanne, Silva Porto,') in Begleitung mehrerer Araber von der 
Westküste aus den Continent zu durchkreuzen. Er brach 1853 von Ben- 
guela auf, durchzog die Landschaften am Oberlaufe des Liba, traf den 
Zambesi, welchen er unter dem Namen Liambai kennt, verfolgte denselben 
bis in die Nähe von Katongo, schlug sich sodann östlich längs der Gebirge 
im Süden des Bangweolo-Sees und der Muschinga Berge durch Balua, Babisa, 
Schewa, Maravi bis an den Schire, zwischon dem Njassa- und Schirwa-See, 
ohne jedoch einen von diesen gesehen zu haben, in nord-östlicher Richtung 
durch das Mozambique-Land an den Rovuma bei der Insel Niamatalo und 
erreichte so das Cap Delgado am indischen Ocean. Die Landschaft Angola 
zwischen dem 8. und 9." südliche Breite durchschnitt 1852 — 1854 David 
Livingstone^) bei seiner Reise vom indischen zum atlantischen Ocean und 
berühite Cassandie, Sanza, Ambaca, Golungo Alto, S. Paulo da Loanda. Bei 
der Rückreise nach dem Innern wandte er sich an den Koanza, den er bei 
Massangano und südlich von Pedras Negras de Pungo-an-Dongo traf und 
eine kleine Strecke verfolgte. 1854 finden wir Fernando da Costa*) am 
Cunene während der fünfziger Jahre TravassosValdez*) in Loanda, 
Angola, Benguela und Mossamedes, welche Landschaften der spanische 
Reisende in vorzüglicher Weise beschrieb, und 1857 — 1858 Dr. Heinrich 
Wawra®) in Benguela. Fast um dieselbe Zeit, wie der letzterwähnte Ge- 
lehrte, (1857) unternahm Adolf Bastian') im alten Königreiche Congo von 
der holländischen Factorei Ambriz aus über Shemba-Shemba und Pemba 
einen Zug nach der alten Hauptstadt des Landes, Ambassi oder Moxicongo- 



•) Er starb 1864 zu Dombo Grande in Benguela. Dr. A. Petermann und J. Huufalvy 
ordneten und publicirten seine Tagebücher. 

2) Pet. Mtign. 1870, p. 189 ff. 

3) Pet. Mttgn. 1857, p. 91, 114; 1858, 177, 197, 222, 255; 1870, 192. 

*) Pet. Mttgn. 1858, p. 412. — Er gab mit Sd da Baudeira 1863 eine Karte \'on An- 
gola heraus. 

^) Travassos Valdez, „Africa occidental. Noticias, e considera^oes.*^ Lisboa, 1864. — > „Six 
years of a travellers life in Western- Africa." London, 186'. — Pet. Mittgn. 1861, p. 167. 

•) Pet. Mttgn. 1861, p. 149. 

^) Bastian A., „Ein Besuch in San Salvador, der Hauptstadt des Königreiches Congo ^ 

Bremen, 1859. — Pet. Mttgn. 1859, p. 167; 1862, Tafel 17; 1867, p.28l ff. — Zeitschrift der 

Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 1874, p. 420 ff. 

13 
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Adungo (San Salvador der Portugiesen). J. Monte iro, ein in England 
naturalisirter Portugiese, hielt sich vom Jahre 1858 — 1873 mit wenig Unter- 
brechungen in Angola auf, wo er neben der Beschäftigung mit dem Kupfer- 
bergbau einen eigenthümlichen Papier-Industrie-Artikel erfand und zur 
Geltung brachte, bereiste die portugiesischen Besitzungen in Nieder-Guinea 
befuhr den Koanza und mit Lieutenant Grandy den Congo. Sein zu New- 
York erschienenes, an geologischen und enthnographischen Notizen reiches 
Werk*) ist eines der ausführlichsten und besten über Angola, Benguela und 
Mossamedes. Auch Oesterreich ist durch einen seiner Söhne an der Erforschung 
Angola's und Benguela's hervorragend betheiligt. Der aus Kärnten stammende 
Botaniker Dr. Friedrich Welwitsch,^) der Entdecker des sonderbarsten 
Nadelbaumes Afrika's, der „Welwitschia mirabilis", bereiste im Auftrage 
der portugiesischen Regierung von 1853 — 1865 Angola und Benguela, um 
die Flora und niedere Fauna dieser Landschaften zu studiren und legte 
ein reiches Herbarium an, das nach seinem Tode die portugiesische Regie- 
rung beansprucht hat. Im Jahre 1868 bereiste Duparquet Benguela und hat 
in jüngster Zeit auch über den Congo Notizen veröffentlicht.^) Auf seiner 
grossen Reisetour vom Tanganjika an die Westküste hat auch Lieutenant 
V. L. Cameron 1875 das Territorium von Benguela durchschnitten, indem 
er nach Uebersteigung des Mossamba-Gebirges über Bihe und Bailundo 
Catumbella am atlantischen Ocean erreichte. Der Bestrebungen der deutscheu 
afrikanischen Expedition in diesem Theile von Afrika unter v. Homeyer, 
Oberlieutenant Lux und Dr. Pogge haben wir bereits Erwähnung ge- 
than. Es erübrigt hinzuzufügen, dass die Forschungen Dr. Pogge's durch 
den deutschen Ingenieur Schutt*) fortgesetzt werden, welcher die fernere 
Bereisung von Lunda und dessen Nachbarländern, dann die Festlegung der 
bedeutenden südlichen Zuflüsse des Congo zu erstreben hat. Am 10. Dezem- 
ber 1877 langte Schutt bereits zu Loanda an. 

Die Süd-Küste Nieder-Guinea's hat in unseren Tagen die von der 
portugiesischen Regierung ausgerüstete Expedition^) zur 
Erforchung der Länder zwischen Angola und Mozambique und der Be- 
ziehungen zwischen den Flusssystemen des Congo und des Zambesi, Koanza 
und Cunene, zum Ausgangspunkte gewählt. An die Spitze dieses Unter- 
nehmens wurden der Major AI, Serpa Pinto, der Fregatten-Capitäu 

•) Monteiro J , „Angola and the River Congo," 2vols. with map and Illustr. New- York, 1875. 

2) Pet. Mittgo. 1858, p. öCö; 1862, p. 118; 1863, p. 350; 1868, p. 260. — Zeitsclift. d. 
Gesellschaft f. Erdk. z. Berlin, 1868; dann: Morellet, „Voyage du docteur Wehvitsi'h daus \e< 
rojauraes d* Angola et de Benguela.'* Paris, 1867. 

3) Bulletin de la Soc. de Geogr. de Paris, 1876, p. 412 ff. 
*) Pet. Mittgn. 1877, p. 437. 

*) Pet. Mittgn. 1877, p. 39, 116, 232, 312, 361; 1878, 41, 197. — Boletin da Socicdadc 
geographia de Lisboa, Dezember 1876; 1878, p. 126 ff. — The Financial and Mercantile Ga- 
zette, Lisbon, 1. Juni 1877. — Verhandlungen der Gesellschaft f. Erdk. zu Berlin, 1877, p. 
U9. - Mittheilungen der k. k. geogr. Gesellschaft zu Wien, 1»77, p. 230. 
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Brito Capello und der Oberlieutenant Roberto Tvens gestellt. Das 
erste Ziel soll die Erforschung des Quango und des Kassabi sein. Die Lei- 
ter der Expedition haben die Ermächtigung, im Falle ein unvorhergesehenes 
Hindemiss das Gelangen bis an die Ostküste Afrika's unmöglich machen 
sollte, das Projekt zu modificiren. An der Congo-Mündung traf Major Pinto 
mit dem von seiner grossartigen Reise zurückehrenden Stanley zusammen 
und es werden die Rathschläge dieses Mannes den Portugiesen sicherlich 
sehr zu statten kommen. Mittlerweile langte auch der detaillirte Plan der 
Reiseroute der Expedition an, dem zu entnehmen ist, dass Brito Capello, 
Serpa Pinto und R. Tvens zunächst vom unteren Cunene über Bihe nach dem 
Cubango vorzudringen und dann an den oberen Zambesi und zum Bangweolo- 
See zu ziehen beabsichtigen, eine Route die gegen die Congo-Strasse 
mancherlei einstimmig anerkannte Vorzüge besitzt. Am 25. Oktober 1877 
sollte die Abreise von der Küste erfolgen. Möge der wackeren Schaar reicher 
Erfolg beschieden sein ! 

IIL Forschungsreisen in Süd -Afrika. 

(Länder sildUch vom Cunene und Zarnhesi.) 

War, wie wir bisher sahen, das Eindringen in das Innere des afri- 
kanischen Continents von der Nord- und Westseite durch Naturverhältnisse 
im hohen Grade erschwert und forderte es zalilreiche Opfer, so scheint in 
Süd- Afrika, besonders im Gebiete der Cap-Colonie, welche aus dem portugie- 
sischen in den holländischen und aus diesem in den britischen Besitz über- 
gegangen war, Natur und Mensch den Vertretern der naturhistorischen, 
geographischen und religiösen Interessen bei Reisen ungleich geringere 
Schwierigkeiten bereitet zu hal)en. Dieser Umstand erhält seine Bestätigung, 
wenn man die lange Dauer erfolgreicher Thätigkeit der geographischen For- 
schungs-Reisenden in's Auge fasst, welche in diesem Theile Afrika's der 
Erdkunde mitunter herrliche Früchte einbringen konnte.') 

Die frühesten und meisten Reisen in Süd-Afrika nahmen direct von 
der südlichen oder von der süd-östlichen Seite ihren x^nfang. 

Vom Jahre 1777—1790 durchforschte der Brite William Patt er son') 
das Land der Käfern und Hottentotten, 1788 die portugiesische Expedition, 
unter Galvao da Silva das Goldland Manica, J a k van Reemen 1790, 
Cornel de Long 1790 — 1791 das Innere des Cap-Landes und das Kafernland. 
1796 besuchten St out und Pescival das Cap. Im Jahre 1796 und 1801 
machte John Barrow**) seine Reisen im südlichen Afrika, 1801 — 1802 

') Ueber die Reisen nach Süd-Afrika, welche bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts 
geoiHcht worden sind, vergleiche : Ehrmann, „Geschichte der Reisen nach dem Hottentotten- 
bind." 5Thle. („Allgemeine Geschichte der Reisen." 15—19 Bd. Frankfurt 1797.) und de Jong: 
„Reisen nach dem Vorgebirge der guten lloflfiiung." 2 Tbl. Hamburg, 1803. 

2) Patterson, „Reise in das Land der Hottentotten und Kafferu," übersetzt von Förster, 
Berlin, 1790. 

^) Barrow J., „Account of travels into the Interior of South- Africa." London, 1804, 
Deutsch die erste Reise, Leipzig, 1801. 
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Trutter, Semple,^) Somerville und Sparrmann. Ea war natürlicli, 
dass air diese Reisen sich nur auf den Theil Süd-Afrika's erstrecken 
konnten, der von den in früherer Zeit eine engbrüstige Colonial-Politik be- 
folgenden Holländern und später von den Engländern bebaut war. Nur 
Patterson und Barrow wagten sich tieter in das Binnenland, der erstere 
an den Oberlauf des im Jahre 1777 von Gordon entdeckten Oranje-Flusses, 
der letztere zu den Käfern. Dem im holländischen Diensten stehenden 
Militärarzt M. H. C. Lichtenstein^) war es in den Jahren 1803—1806 
gelungen einen grossen Theil des den Holländern noch nicht gehörigen Cap- 
landes zu bereisen und zahlreiche Beobachtungen über die Bodenbeschaffen- 
heit und die Naturverhältnisse der Süd-Spitze Afrika's zu machen, so dass 
seine Aufzeichnungen lange Zeit die Hauptquelle für die Kenntnis jener 
Gegenden bildeten. Die bereits im Jahre 1737 in Süd- Afrika gegründeten 
Missionen wurden seit 1807 tiefer in's Innere verlegt und durch Sendlinge 
der Herrnhuter und Wesleyaner erweitert. ^) J. Campbell^) durchzog 
1813 — 1820 die Küsten der Cap-Colonie, Natal, das Gebiet des Oranje- 
Flusses und gründete Missionen bei den Betschuanen. Louis Alberti^) 
bereiste 1806 und 1818 — 1824 das Cap-Land und widmete dem ethnogra- 
phischen Moment der Völker desselben sein besonderes Augenmerk, dess- 
gleichen W. Burchell«) (1812), während Echlon (1813—1827) am Cap 
der guten Hoffnung botanisirte und Latrobe,M Jean Philip, Thomson 
und Cowper (1815- -1824) im Gebiete der Cap-Colonie und in Natal 
Reisen machten. Seit 1810 wirkte der deutscher Missionär J. h. Ebner 
unter den Hottentotten und im Namaqua-Land. Sein Collega H. P. Hallbeck 
bereiste (1827) das Land der Tambukki und Käfern und lieferte mit C. R. 
Kölbing wertvolle ethnographische Daten. Im Jahre 1828 unternahm 
Gowie und Green eine grössere Reise durch die Cap-Colonie und den 
Oranje-Freistaat bis an die Delagoa-Bai. In den dreissiger Jahren stellten 
Missionäre und andere Reisende, besonders während der Kriege der Eng- 
länder mit den Kafem, Studien über Land und Leute an, so Philipp, 



') Semple R, ,, Schilderungen vom Vorgebiige der guten Hoffnung." Weimar, 1805. 

^ Liclitcnstein H., „ßcisen im südlichen Afrika." 2 Thle. Berlin, 18ll und 1812. — 
Idem, „Karte des europ. Gebietes am Vorgebiige der guten Hoffnung." Berlin, 181!. 

*) Die Erfolge und das Vordringen der Missonärc nach dem Innern Afrika*s finden sich 
graphisch dargestellt im Missions- Atlas von Süd- Afrika, (Peterm. Mitthlgn. 1863, p. 200) und 
in GrundeniJimrs Missions- Atlas, Gotha, 1867. I. Abtheilung, 1—3 Lieferung. 

*) Canipell J., Journal of travels in South-Africa, among Ihe llottentot and other tribes 
1812—1814. London. — Idcm, A , „Journal to Laltokoo in South- Afrika, w 1. cart." London. 
Deutsch zu Leipzig, 1829. 

*) Alberti J., „Descriptictn physique et historiqne dos C^ifres." Amsterdam, 1811. Deutsch 
Gotha, 1815. 

«) Burchell W., „Travels in the interior South-Africa," London, 1822—24, Deutsch, 
Weimar; 1822. 

^) Latrohe, „Reise nach Süd-Afrika in den Jahren 1815 und 1816.« Halle, 1820. 
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Moffat, Kay,') Hamilton, Thompson, Gardiner') (1835), Isaak 
(1836) und Alexander») (1837—1840). Bain gelangte 1830 vom Süden 
bis an den Oranje, Rolland drang 1831 in die Kalahari- Wüste ein. Das 
Betschuanenland durchstreiften seit 1833 die Missionäre Akbousset, 
Casalis, Daiimas, Steedmann,*) der tief in's Innere vordrang, und 
Lieutenant Moodie.*) Durch die Erfolge der Glaubensboten ermuthigt, 
liess auch die englisclie Geschäftswelt die Gelegenheit nicht vorbeigehen, 
Produkte der Industrie in diese Länder zu schaffen und Rohprodukte an 
sich zu ziehen. Britische Handelsleute überschritten Jahr für Jahr den 
Oranje und es dauerte nicht lange so wurde eine Gesellschaft gegründet, 
welche 1834 unter Smith eine Expedition zur Erforschung des Innern aus- 
sandte, die jedoch in der Kalahari-Wüste nur bis zum Wendekreis des Stein- 
bocks vorzudringen vermochte. Bald versuchten es auch französische Missio- 
näre längs des Caledon-Flusses in das Betschuanenland zu dringen. In den 
Jahren 1836 — 1837 bereiste Capitän Alexander Gross-Namaqua, das Land 
der Buschmänner und versuchte vom Westen her nach dem Innern zu ge- 
langen. Um dieselbe Zeit entschloss sich Harris®) durch die Cap-Colonie, 
den Oranje- und Transvaal-Staat und das Matebele-Land nach dem grossen 
See (Ngami) im Inneni zu wandern, von dem die Eingeborenen erzählten, 
erreichte jedoch nicht sein Ziel. Im Jahre 1835 ging in Süd-Afrika eine 
volkswirthschaftliche Veränderung vor sich, indem die unzufriedenen hollän- 
dischen Boers auswanderten, worauf für den Süd-Osten, der bis zu dieser 
Zeit schwer zugänglich war, die Aera der Entdeckungen begann. 

Die vierziger Jahre weisen die Forschungen Dr. Peters' an der 
Küste von Natal und am unteren Zambesi (1840 — 1848), Delagorque's,^ 
Döhne's,») Cole's,«) Fleming's,*») Merrinan's,") Fredoux's'^) und 
Schultheiss"^) im Kafemlande, M'Cabe's, Coqui's'^) zwischen dem 
nördlichen Stromgebiet des Oranje, dem Limpopo und der Delagoa-Bai, 
Chase's,") BachhouseX") Bunbury's,") Byrne's,*') Napiers,"^ 

') Kay, „Travels and researches in Kaffraria.** New- York, 1834. 

2), ») und *) Ihre Reisewerke erschienen zu London 1835, 1836, 1837, 1840. 

*) Steednian, „Wanderings and adveutures in the interior of South- Afric« 2 vol. London, 1835. 

^) Sein Reise werk erschien zu London, 1839. 

') Reisewerk, Paris, 1847. 

") Dohne, „Das Kafferland und seine Bewohner.^ Berlin, 1843. 

®) Sein R isewerk erschien zu London, 1852. 

'^) Fleming, „Kaffraria and its inhahitHuts/* London, 1853. 

"j Reisewerk, London, 1853. 

") Reisewerk, Paris, 1854. 

»») Reisewerk, Berlin, 1854. 

**) Peterm. Mitthlgn. 1857, p. 155, und „Practical remarks of the colony of natal, 1856.^ 

*^) Reisewerk, London, 1843, 

'*) Reisewerk, London, 1844. 

*') Reisewerk, London, 1848. 

'■) und '*) Reiaewerke, London, 1849. 



L 



110 

Dyke's und Chapmann's im Caplande auf. Wahlberg') bereiste den 
Norden der englischen Niederlassungen, Methuen-) drang gegen Norden 
in das Pnnere vor, Cumming durchstreifte auf seinen Jagdzuge das 
Transvaal-Gebiet, K n u d s e n und Freemann untersuchen Gross-Namaqua. 
Doch keinem gelang es weiter in das Innere des Continents zu dringen, 
als dem unsterblichen Dr. David Livingstone,^) dessen erste Thätig- 
keit auf afrikanischem Boden in die Zeit von 1841 — 1851 fällt. Nach ab- 
solvirten medicinisohen Studien meldete sich Livingstone 1840 bei der 
Londoner Missions-Gesellschaft, welche ohne Rücksicht auf Confession den 
Heiden das reine Evangelium zu bringen sicli zum Programm gemächt 
hatte, um sich, wie er zuerst beabsichtigte, nach China zu begeben. Er 
wandte sich jedoch nach Süd- Afrika, wo der Missionär Moifat, Linvingstone's 
nachmaliger Schwiegervater, durch sein aufopferungsvolles Wirken bedeu- 
tende Erfolge erzielt hatte. Anfangs 1840 langte er in Dr. Moffat's Station 
Kuruman an und oblag seit 1843 zu Mabotsa seit 1847 zu Kolobeng den 
Missions-Geschäften unter den Betschuanen. Schon in den ersten Jahren 
seines Aufentlialtes unternahm er kleinere Reisen und machte den Versuch 
die Wüste Kalahari zu durclireisen. William Cotton Oswell und Mungo 
Murrav nahmen an der Partie Theil. Die Colone brach am 1. Juni 1849 
auf und zog liber Serotli bei empfindlichem AVassermangel nordwärts bis 
zum Flusse Suga und verfolgte diesen bis zu seiner Mündung in den 
Ngami-See. Naclidem liivingstone im »lalire 1850 mit seiner Familie vor- 
züglich am Flusse Tioge, weil für eine j\Iissionsstation kein passender Ort 
sich fand, gereist war, unternahm er 1851 einen Vorstoss nach Norden bis 
Schescheke und entdeckte hier den Oberlauf des Zambesi (Liambaje). 
Hierauf begleitete der Missionär (1852) seine Familie in die Capstadt und 
schickte sie nach England, begab sich 1853 abermals an den Liambaje und 
verfolgte den Oberlauf des Zambesi bis in das Barotse-Thal (16**), das der 
Strom hier, wie der Nil, zu bewässern pflegt. Von hier beschloss Livingstone 
nach St. Paul de Loanda zu reisen. Er überschritt im Norden den Liambey 
und Liba, den Lokaloje und Lotembwa, Nebenflüsse des Liba, ebenso den 
Quango und traf am 31. Mai 1859 an der atlantischen Küste ein. Von 
Angola aus reifte in dem wackeren Missionär der Entschluss, einen Handels- 
weg nach dem Osten zu finden, und er unternahm dazu 1854 — 1856 seine 
fünfte Reise. Ueber Cassange nach Cobango (20*^31' östl. Länge v. Gr.) ge 
langt, wandte er sich von hier aus nach Süden und ging über Schinte und 
Nariele nach Linyanti. Bald brach Livingstone auch von hier auf, entdeckte 



') Petermaiiii's MittheUungen, 1857, p. 207; 1858, p. 414. 

-) Reisewerk, London, 1846 

^) Livingstone D., „Missionary Travels and researehes in South-Äfriea." London, 1857. 
Deutsch von Lotzo, Leipzig, 1858. — Peterm. Mittga. 18^5, p. 4!, 311; 1856, p. 114, 486; 
1857, 9', 177, 209, 222, 523; 1858, p. 76, 177, 179, 255; 1870, p. 192. — Ausland, 1857, 
Nr. 8, Malte Brun, „Resume des expolrations faites par Livingstone." — Barth H. v. „David 
Li ingstone, der Afrika-Reisende." Leipzig, 1875. 



111 

die Victoria-Fälle des Zambesi, verliess sodann den Strom, nord-östlicli durch 
das Gebirge bis zur Mündung des Kafue in den Zambesi ziehend, wo er 
bereits in geringer Entfernung Reste des portugiesischen Forts Zumbo fand. 
Da alle Zugochsen den Strapazen erlegen waren und dazu der Zambesi wegen 
seiner Stromschnellen im Mittellaufe unfahrbar war, muste Livingstone 
den Landstrich bis Tete zu Fusse durchwandern, in welcher Stadt ihn der 
portugiesische Gouverneur mit Ehren bewillkommte. Von Tete aus gelangte 
er nunmehr über Senna am 26, Mai 1856 in Quelimane an den indischen 
Ocean und hatte die Durchquerung des Continents glücklich vollendet, 
lieber Mauritius, Aegypten und Marseille nach England gekommen, be- 
schrieb Livingstone seine ßeise und erlangte Mittel zu neuen Thaten. 

Die fünfziger Decade ist an geographischen lleisen in Süd-Afrika 
ziemlich reich. W. H. Gassiot reiste (1851) von Port Natal über Harris- 
mith im Oranje-Fluss-Freistaate in nördliclier Kichtung, setzte iiher den 
Elephantenfluss und gelangte im Westen der Siloquina-Berge an den Lim- 
popo, hatte also das ganze Transvaal-Territorium in nördlicher und nord- 
östlicher Richtung durchschritten. F. Galton') machte in eben demselben 
Jahre von der Stadt Twass (östlich von der Walfischbai) durch Ovaherero 
oder Damara eine Reise bis nach ündonga, entdeckte das südafrika- 
nische Agriculturvolk der Ovampo und erforschte mit dem schwedischen 
Xaturforscher C. J. Andersson-) das Damara-Land und überhaupt das 
Grebiet zwischen dem Ngami-See und der Meeresküste. Etwas später durch- 
zog Galton Natal und Transvaal. Anderson erreichte 1853, von Twass in 
nord-östlicher Richtung über Tunobis durch die Wüste ziehend, als der 
einzige Europäer von Westen her, den Ngami-See, befuhr den diesen See 
speisenden Tioge und erforschte das Land Bakoba oder Bayeiye. An die 
Ufer des Ngami-See gelangten um diese Zeit mehrere Reisende: so Camp- 
bell und Macabe 1852, A. Dolman,^) der auf der Rückkehr ermordet 
wurde, der Elephantenjäger Fr. Green, der 1856 das Gebiet Libebe 
und den Tonka-Strom gesehen, auf welchem Zuge er von Professor Wahl- 
berg*) begleitet worden war, der auf dieser Reise gestorben ist, dann 
Seh eil ey, welcher mit Orpen die AVüste Kalahari durchmessen, und 
B u s h e. Seit der Zeit ist der See von Guano-Händlern öfters besucht worden. 
Im Jahre 1851 war J. S an der so n") von Harrismith in Oranje nord- 
westlich über den gelben Fluss und Pootschefstrom nach Rustenburg in 
Transvaal gezogen und 1856 das Sulu-Land besucht hatte. Die erste und 
zweite Hälfte der fünfziger Jahre weist überhaupt vorwiegend wässenschaft- 

•) Galton F., „The narrative of an rxplorer in tropical South- Africa." London, 1853. 

^) Ander;sson, „Lake Ngami or discoveries in South-Africa." London, 1856; „Reisen im 
südvvesilichen AtVica bis zum Ngami-See; übersetzt von Lolze. Leipzig, 1858. — Pot. Mittgn. 
I8ö5, p. 41; 1856, p. 103; 1856, p 504; I85S, p. 76. 

3) The Athenaeum, 1852, p. 431. 

*) Peterm. Mittgu. 18ö7, p. 207; 1858, p. 414. 

^) „The Sulu aud Amatonga eountries." Peterm. Mittgn. 18*'4, p. 119. 
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liehe Reisen im östlidien Theile Süd-Afrika'ö auf. Bereits 1852 hatte Plan 
eine Reise von Natal nach der Delagoa-Bai ausgeführt, auf welcher er 
den innersten Theil der St. Lucia-Bai zum erstenmale berührte, und 1832— 
1860 war Baldwin') von Natal aus durch die Küstenlandschaften auf 
mannigfachen Zügen bis zum Zambesi gekommen. Baines^) bemühte sich 

1853 von Grahams-Town nordwärts zu den westlichen Armen des Limpopo 
zu gelangen. Sutherland^) reiste ebenfalls 1853 im Auftrage der Lon- 
doner geographischen Gesellschaft nach dem östlichen Süd-Afrika und 1855 
wurde der Deutsche Dr. Wilhelm Bleek^) nach Natal geschickt, um dort 
die Sprachen der Sulu-Kafern zu studieren. Bleek stand im englischen 
Staatsdienst und hatte bereits in seiner Doctor-Dissertation den nord-afrika- 
nischen Ursprung der Hottentotten-Sprache nachzuweisen versucht, wodurch 
er seine Vorliebe für die Afrika-Forschung documentirte Durch seine Stel- 
lung als Dolmetscher des englischen Gouvernements war es ihm ermöglicht 
als Begleiter des Gouverneurs Sir George Grey ausgedehnte Reisen im 
Caplande zu machen und reichhaltiges Materiale über die ethnographischen 
und linguistischen Verhältnisse der Eingeborenen zu sammeln. In der Zeit 
von 1853 — 1855 war Chapman*) von Kuruman über Kolobeng und Scho- 
schong nach den Landschaften und Salzpfannen, in welchen sich der aus dem 
Ngami-See kommende Suga-Fluss verliert, gewandert, hatte sich darauf an 
den Ngami selbst begeben und war, den Tschobi verfolgend, zur Walfisch- 
Bai gekommen. In die östlich vom unteren Limpopo gelegenen Landstriche 
lenkte im Jahre 1855 eine portugiesische Expedition unter der Führung des 
Geistlichen Joachim de Santa RitaMontanha ihre Schritte, um mit 
den holländischen Boers von Zoutpansberg Verbindungen anzuknüpfen. Die 
Reise ging über Mango, Morumbane und Guinone über den Quingulo, 
Menere, nach dem Luize-Flusse und an die Ufer des Limpopo, bis in die 
Zoutpansberge. Chiquita und Madiacune, die aus s ersten von der Expedition 
im Nord- Westen erreichten Punkte, sind von keinem späteren Reisenden 
genannt worden. Das südlich von der Landschaft Senna gelegene goldreiche 
Bergland Manica war, wie schon erwähnt, ben its 1788 von Galvao da 
Silva besucht worden. Von Schoschong, einer ziemlich bedeutenden Station 
im Betschuanen-Lande, die auch Livingstone zum Ausgangspunkte diente, zog 

1854 Rev. Moffat^) in das Reich der Matebele zu Mosile-Katze, besuchte 



^) „Afrlcati HuntiDg from Natal to Zambesi, Lake Nganii, Kalahari from 1862.*^ London) 
1863. — Peterm. Mlttgn. 1873, p. 197. 

') Baines, „Explorations in South-West-Africa." London, 1864- 

') „Memoir respecting the Kaifers etc." Peterm. Mittgn. 1858, p 77. 

*) Pet. Mittgn. 1855, p. 65, 145, 174, 362, 373; 1857, p. 49; 1858, p. 418; 1873, p. 
397. — „Bushman langaages and costums." — „A comparativ grammar of South-Afrikan lan- 
guages." CapeTown 1862 ff — »Tlie languages of Mozambique.'' London, 1856. — „Raynard 
tbe fox in Soutb-Africa, or Hottentot fables and tales.'' London, 1864. 

S) Peterm. Mittgn. 1861, p. 3?5. 

«) Peterm. Mittgn. 1807, p. 276; 1859, p. 48-2; 1861, p. 356. 
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die Hauptstadt Matlokotloko und gelangte bis an den Longwe^ einen 
Nobenfluss des Zambesi. Vier Jahre später wanderte Roh. Moffat\) aus dem 
Klein-Namaqua-Land den Oranje-Fluss entlang his 37»* östl. L., wo er über 
den Strom setzte und ihn am rechten Ufer bis Eis verfolgte, Moffat wandte 
sich sodann durch die Länder Batlapo und Batclapi nach Kuraman. 

Im Jahre 1857 versuchten es die Missionäre Hugo Hahn und 
Rath'^) um vom Süden her nach dem Cunene zu gelangen und berührten hie- 
bei ziemlich dieselben Landschaften, die vorher Galton und Andersson durch- 
zogen hatten. Durch Namaqua kamen sie über Neu-ßarmen an den Omuramba- 
Fluss und den See Onandova, entdeckten den Ovampo-Fluss und kamen nach 
Odongo, von wo sie auf demselben Wege, den sie gemacht, nach Neu-Barmen 
zurückzukeliren gezwungen wurden. Kurz nach der Rückkehr Hahn's und 
Rath's machte sich Andersson'') mit Baines auf die Wanderschaft 
(März 1858). Dieselben brachen von Otjimbinguc am Swakop mit J. Mortar 
und J. Pereira auf, überschritten den Omaruru im Damara-Land und gelang- 
ten durch den westlichen Theii des Damara-Landes, das sogenannte Kaoko, 
über Otjidambi, Okaoa, unter grosser A\^assernoth durch die Mitte des 
Damara-Landes gegen Norden ablenkend, an den Omuramba Ua Matako 
und an den kleinen See Omanbonde, wo Andersson 1850 mit Galton be- 
reits gewesen war, und besuchten auch Okamabuti, den östlichsten früher 
mit Galton erreichten Punkt. Von hier ging's nach dem von Hahn und 
Rath entdeckten Ovampo. Unter mannigfachen Beschwerden traf die Expe- 
dition endlich, nach Andersson's Vermuthung ungefähr unter 17 — 18'' südl. 
Br. und 17 — 19'* östl. Länge v. Gr., an das Ufer des Okavango, der gegen 
Osten strömte. Bis auf den heutigen Tag ist die Hydrographie dieser Gegend 
nicht aufgehellt; doch ist Andersson's Okavango wahrscheinlich der Ober- 
und Mittellauf des von Hahn und Rath entdeckten Ovampo. Dem schwe- 
dischen Reisenden gelang es nicht, sich über den Lauf und die Mündung 
des Okavango Gewissheit zu verschaffen, indem ihn und seine Begleiter 
heftiges Fieber zwang, die Befahrung des Stromes aufzugeben und den 
Rückzug auf demselben Wege den er gekommen zu bewerkstelligen. Andersson 
Hess sich zu Otjimbingue im Damara-Land nieder und hatte auch in der 
Folgezeit auf den Kriegszügen der Damara gegen die Namaqua wiederholt 
Gelegenheit, die Landschaften dieser beiden Völker zu durchstreifen und 
1867 nochmals gegen den Cunene vorzudringen, den er auch erreichte. Den 
Okavango besuchten 1860 die Brüder F. Green und Ch. Green^) auf 
ihren Elephantenjagden, doch gelang ihnen die Bestimmung des Laufes 
desselben ebenfalls nicht, wenn auch später (1864) das Vordringen bis an 
den Cunene möglich gewesen war. 

') Jourual of the R. G. S. 1857, p. 78. 

2) Pet. Mttgn. 1858, p 42,175,349; 1863, p.l93. - Hahn H., „Grammatik des Herero.« 
^) Andersson, „The Okavango River." London, 1861, Deutsch Leipzig-, 1863. — Journal 
oftheR.G.S.vol. XXXVL 1866, p. 247 ff.XLIII,p.l36. -Pet. Mttgii. 1859, p.351; 1866, p. 16- 
'») Pet. Mttgn. 1867, p. 8-12. — Bulletin d. 1. S. d. G. d. Paris, XII, 1866, p. 483. 

H 
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Erwähnung verdienen an dieser Stelle die in das Ende der vierziger 
und in die fünfziger Jahre fallenden Forschungen von L. Grout,') W. C. 
Holden,^) H. Hall/) Mason,*) E. Kretschmar,*^) Mann,«) Mei- 
dinger,0 Tindall,«) Calderwood,«) Wallmann,'») Thiels/') Knop,'^) 
Shooter,'') Maclean,'0 Skead,") Maeleai,") Ente,") Irons')nnd 
Pappe'*) über Land und Volk in Süd- Afrika. 

Die sechziger Decade unseres Jahrhunderts ist an umfangreichen, zum 
Theile epochemachenden Reisen besonders reich. 1860 bereiste Newling 
das den Engländern gehörige Kaferland. Smutz bereiste in den Jahren 
1860—1864 das Damara-Land und drang aus dem Gebiete der Ihaukoin 
nordwestlich über Ofschiomotschera bis über den Cunene hinaus, während 
Hardeland 1861 das Gebiet der Oranje-Republik durchstreifte. Eine ausge- 
dehnte Tour vollbrachten 1861 — 1863 die Briten Baines und Chapman.'") 
Von der Walfisch-Bai zogen sie östlich durch das Damara-Land über 
Barmen und Twass an den Ngami, machten auch einen Abstecher nach 
Omdraai im Westen des Sees und begaben sich sodann gegen Nord-Osten 
über Koabab, Mitsi Bakluko, Garuga und Daka an die Katarakten des 
Zambesi, besuchten den Mosiwatunja und folgten von hier dem rechten 
Ufer des Zambesi stromabwärts eine beträchtliche Strecke. Zu den Strom- 
schnellen des Zambesi waren ausser dem Entdecker desselben, Livingstone, 
nur Baldwin auf seinem Jagdzuge von Port-Natal durch das Betschuanen- 
land fast gleichzeitig mit David Livingstone, und im Jahre 1863 Richard 
Glyn mit seinem Bnider gelangt. Baines und Chapman kehrten hierauf 
vom Zambesi nach der Walfisch -Bai zurück. Chapman's, der nacli 
Livingstone einer der besten Kenner Süd-Afrika's gewesen ist, Beschrei- 
bungen und Schilderungen sind überaus wertvoll. Mit edler Aufopferung 
nicht nur für den Glauben sondern auch für die geographische Wissenschaft 

') Grout L., „Zulu-Land, or life uuiong the Zulu-Kaffirs etc." London, 1865. 

^) Holden, „Past and future of tUe Katfir Kaces, tlicir Ilistory etc." Londort, 1867. 

^) Hall, „Manual of South African CJeograpljy" und „Map of Soutli-Africa." Cape Town, 
1859 und London, 1876. 

*) Mason, „Life with tlie Zulus of Natal." London, 1855, und „Zululaud a Mission 
Tour in Soutli-Africa " London, 1862. 

^) Kretsclimar, „Südafrikanische Skizzen." Leipzig, 1853. 

^) Mann, „The Colony of Natal," „Description of Natal." London, 186f3. 
■ ') Meidinger, „Die südafrikanischen C«donien Englands und die Freistaaten der hulläii- 
dischen Boern in ihren neuesten Zuständen." Frankfurt am Main, 1861. 

*) Tindall, „Lecturcs on Great Namaqualand-." Peterni. Mttgn. 1858, p. 77. 

^) Calderwood, „Caffres and Caffre Missions." London, 1859. 

"') bis '^J Die von diesen Männern fitammenden Werke sind theils linguistischen und 
ethnographischen, theils geologischen und zoologischen Inhalts. 

'^^) Baines Th., „Tlie Victoriafalls of the Zauibesi." London, 18(36, und desselben. 
„Voyage dans le Sud-ouest de T Afrique etc." P<irls, 1868. — Chapmann J., „Travels in tlie 
Interior of South Afrlca comprising 15 years huiitiiig ttud tradin^ eU*.** London, 1868. — 
Ausland, 1868, , Nr. 4!J ff. •" 
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wirkten Feit Jahren 1P62 die ]VIiFFicriäre Merensky') nrd Robertson, 
der erstere, ein Berliner, an den Grenzmarken der englischen Besitzungen 
am Cap, der letztere im Snln-Lande, ferner Gr. Mitchel, Macke nzie 
lind Price.*) Für unsere Kenntnis der ethnographischen Verhältnisse 
der südafrikanischen Freistaaten waren die Ilnteisuehungen und Reisen 
des Naturforschers Gustav Theodor Fritsch,^) in der Zeit von 
1863 — 1866, von hoher Wichtigkeit. Von der Ostküste des Caplandes 
ziehend, erforschte Fritsch Natal und die Oranje- Republik, durch- 
schritt das Gebiet der Bakata und Bamangw^ato, im Westen von 
Transvaal und in der Kalahari-Wüste bis zu den Grenzen des Matebele- 
Reiches, überall topographisches, ethnographisches und klimatologisches 
Materiale sammelnd. Namentlich durch die Sichtung und Bearbeitung des 
vorzüglich durch photographische Aufnahmen, zu w^elchen sich Fritsch 
durch eingehende und wissenschaftliche Beschäftigung mit der Photogra- 
phie auf das Sorgfältigste vorbereitet hatte, gew^onnenen ethnographischen 
Stoffes brachte der Gelehrte neues Licht in die Ethnologie Süd-Afrika's. 
„Die Trennung der beiden grossen siid-afrikanischen Völker-Familien der 
Mantu und Koikoin oder Hottentotten, die innerhalb der Abantu vorge- 
gangene Scheidung in Kaffern und Betschuaneh, die Zurückweisung der 
früheren Hj'pothesen von einer VerAvandtschaft der letzteren mit den alten 
Aegyptern oder den Mongolen, die unterscheidenden Merkmale zwischen den 
Buschmännern und den eigentlichen Hottentotten, endlich die w^ahrschein- 
liche Verw^andtschaft der ersteren mit den von Du Chaillu und Schwein- 
furth entdeckten innerafrikanischen Zw^ergvölkern und die Annahme, dass 
in ihnen wohl die Urbevölkerung Snd-Afrika's zu erblicken sein dürfte, 
dies bilden die Hauptmomente in dem Bnclie Fritsch's „die Völker von 
Süd-Afrika.""^) Fritsch machte auf Anregung des deutschen Kaisers später 
eine naturwissenschaftliche Reise in Ober-Aegypten mit. 

Zu derselben Zeit, als die ausgezeichneten deutschen Keisenden Manch 
und Mohr ihre Wirksamkeit auf afrikanischem Boden begannen, erreichte 
Fr. Green, vom Süden kommend, den Cunene,^) Grützner zog von Pre- 
toria nach dem Norden des Transvaal-Staates (1864), Andersson erreichte 
nochmals den Cunene,*') und der unermüdliche Missionär Hugo Hahn ge- 

'j MerenskyA., „B^iträ^e zur Kenntnis von Süd-Afrika." Berlin, 1875. — Zeitschrift d. 
G. f. E. z. Berlin, 1875, p. 36G. — Zeitschrift für Ethnologie, 1873, p. 40. 

^) Mackenzie, „Tenyears north of the Orange River.** Edinbnrg, 1871. — London 
Missionar society 1876, p. 8. — Petermann's MitJheilungon, 1872, p. 191. 

3) Peterra. Mittgn. 1868, p. 389; 1869, p. Iö6; 1873, p. 159. — Zeitschrift der Gesell- 
schaft für Erdkunde zu Berlin, 1868, p. 132 ff., 163, hiezu Karte J. III. — Fritsch G, „Die 
Eingeborenen Süd-Afrika's ethnographisch und anitomisch beschrieben.** (mit Atlas). Breslau, 
1868. Ferner zoologische Aufsätze in der Zeitschrift des Berliner anatomischen Vereines, 1&69. 

'•) Koner in den „Beiträgen zur Ent«Ieckungsgeschichte Afrika's.** Berlin, 1874, U. 
Heft, p. 42 f. 

'^) Bulletin d. 1. S. d. G. d. Paris, 1866, p. 483. - Peterm. Mttgn. 1867, p. 8. 

•') Petermann's Mittheilungen, 1868, p. 257. 
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langte auf einer zweiten Reise zu den Ovampo, Ovamguari, Ongandyera 
und Ovankuenania an den Cunene') (1866 — 67). Auch die deutschen Mis- 
sionäre Josaphat und Theophil Hahn*) hatten sich durch ihre in 
diese und die Folgezeit fallenden Forschungen bei den Ovaherero und 
Hottentotten nicht nur um die Geographie des südwestlichen Afrika, son- 
dern auch lim die ethnographischen und linguistischen Verhältnisse des 
Damara- und Namaqua-Landes grosse Verdienste erworben. Um sich von 
dem Zustande und der Thätigkeit der Missionen der Cap-Colonie, des Oranje- 
und Transvaal-Staates und Natal's zu überzeugen, machte Th. \V an ge- 
mannt) 1866 — 1867 eine Reise durch diese Länder. Th. Baines,*) dessen 
Reise von der Walfisch-Bai nach dem Xgami-See und zu den Victoria- 
Fällen des Zambesi wir bereits verfolgt haben, setzte, nachdem er bereits 
früher (1858 — 1861) an beiden Livingstone'schen Zambesi-Expeditionen Theil 
genommen, seine Forschungen im Nord- Westen des Transvaal-Gebietes und 
in diesem selbst fort, besuchte die Goldfelder von Tati und jene von 
Hartley Hill und JVfaghunda im Quellgebiete des Fmfule-Flusses, machte 
viele Positionsbestimmungen im Matebele-Reich und den angrenzenden Ge- 
bieten und erweiterte nicht unerheblich Mauch's und Mohr's Forschungen 
zwischen dem Oranje und Zambesi. 

Karl Mauch^) betrat im Jahre 1865 au der Natal-Küste zum 
erstenmale den heissersehnten afrikanischen Boden. Durch Natal wanderte 
er nach Potschefstroom in Transvaal, durchschnitt das Gebiet dieses Staa- 
tes auf vielen Kreuz- und Querziigen, in der Absicht sich vorerst zu accli- 
matisiren. Die Frucht dieser Wanderungen war die Herausgabe einer Karte 
der ehemaligen Transvaalschen Republik, bei deren Bearbeitung ihm der 
schon erwähnte Missionär A. Merensky und Friedrich Jeppe, der Redacteur 
der zu Potschefstroom erscheinenden Zeitung „The Transvaal Argus," be- 
hilflich waren. Manch brach hierauf zu einer grossen Reise nach dem 
Norden auf. Am 22. Mai 1866 verliess er mit dem Elephantenjäger Hartley 
Rustenburg und betrat, über Schoschong gegen Norden ziehend, das Reich 

•) Petermann's Mitthciliinjren, 1867, p. ySI, 281, 3l3; 1873, p. 95. 

'') Zeitschrift d. G. f. Eidk. zu Berlin, 186^., p. 193, 493; 1809, p. 226, 482; 1870, p. 
452, 468. — .Globus, 18(57, XII, p. 238; 18C8, XIII, XIV, p. 203, 245, 268, 279, 308; 1869, 
XV, p. 13, 60; 1870, XVIII, Nr. 5 ff. — Tl.. Hi.hn, „Die Sprache der Nama." Leipzig, 1870. 
— VI. und Vll.Jahreshpricht des Vcroinos für Erdkunde zu Dresden, 1870, p. 1 ff. — Peterra. 
Mtfgn. 1867, p. 274; I8ti9, p. 109, 301, .393; 1870, p. 108, 466; 1872, p. 79, 401; 1873, p.05. 

») Pctermann's Mttgn. Erghd. V. Nr. 24, p. !'>; 1868, p. 390 und „Ein Reisojahr in 
Süd-Afrika.« 

') Petermanu\s MiMhlgn. 18G9, p. 109, 301; 1870, p. 168; 1872, j). 78, 401. — Procee- 
dings of the R. G. S. XV. 1871, p. 147. 

^) Petermann's Mitthgn. 1866, p. 245; 1867, p. 219, 281, 282; 1808, p. 93, 145, 230; 
1869, p. 1,54, 188, 208, 301, 384; 1870, p. 1, 92, 139, 165, 166; 1871, p. 254, .391, 473; 
1872, p. 81, 82, 121, 122, 421; Eigbd. VIII. Nr. 37. — Mittheilungen der k.k. geogr. Gesell. 
Schaft zu Wien, 1870, p. 483; 1872, p. 187. — Ausland, 1872, Nr. 1, 10, 23. — Globus, 
XVIII, 1870, Nr. 24 j XXII, 1872, p. 177. — Nonvelles ann. d. voyag. 1867, p. 142. 
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des gefiirchteten Mosili Katze, wobei er die Wasserscheide zwischen deto 
Limpopo und Zambesi z\i überschreiten hatte. Unter 20® südl. Br. wnrden 
die Tati-Goldfehier entdeckt, der Schascha, Ramakhuobane, Nknesi, Mangwe, 
Samoke und Schaschani überschritten. Hieranf ging's über die Matoppo- 
Berge nach Inyati xmA nördlich bis in die Nähe von Tete. Eine zweite 
Reise (1867) führte unseren Reisenden über Inyati nord-östlich durch 
Maschonga nnd das Matebele-Land. Auf dieser Reise war es, wo er zwei 
Goklfelder (am Tatin und zu TTmniati) entdeckte, die ihm leider keinerlei 
Gewinn eingebracht haben. Vom Mai bis October 1868 zog Manch unter 
unsäglichen Entbehrungen durch den Osten des Transvaal-Staates am 
Bubye , Nuanetsi und Tulue nach Inyati. Die folgenden zwei Jahre 
(1869 — 1870) sind mit Streifzügen im nordwestlichen Theil der ehemaligen 
Transvaal-Republik, mit einer Reise von Potschefstroom nach der Delagoa- 
Bai und zuriick, mit einer Bootfahrt an dem die Diamantfelder durchfliessenden 
Vaal und mit Aufnahmen im Nord-Osten von Transvaal ausgefüllt. Mitte 1871 
(10. Juli) trat Manch von Albasini am Fusse der Zoutpans-Berge seine 
letzte, eiiochemacliende Reise an. Er überschritt den Limpopo in der Nähe 
jener Stelle, an welcher er 1868 den Strom übersetzt hatte, kreuzte den 
Bubye und Nuanetsi, worauf er, über Pikes Kraal ziehend, am 3. September 
das erste Goldfeld und am 6. desselben Monats die Ruinen von Zimbaoe 
entdeckte, in welchen er iiTthümlich die Ruinen des biblischen Ophir ge- 
funden zu haben glaubte. Nach längerem Aufenthalte daselbst setzte der 
Pionnier der (Tcographie über den Oberlauf des Sabia, durch das Gebiet 
der Makalaka, entdeckte das Kaiser- Wilhelm-Goldfeld und schloss, über 
Macombe's Stadt sich gegen Osten wendend, in der Nähe von Senna 1872 
seine glorreiche Reise ab. Diese Leistungen sichern Karl Manch einen der 
ersten Plätze unter den Afrika-Forschern. 

Bereits im Jahre 1866 und 1867 führte der vielgereiste deutsche See- 
mann Eduard Mohr*) seine erste Reise nach Süd-Ost- Afrika zu Jagd- 
zwecken aus, auf welcher er Natal und das Sulu-Land besuchte. Vom 
Geologen Hühner^) begleitet unternahm er Anfangs 1869 eine zweite 
Reise von Natal über Potschefstroom nach den Goldfeldern von Tati. An 
den Ufern des Quai-Flusses hinab versuchte Mohr im Herbste, als bereits 
die Regenzeit begonnen liatte, nach den Mosiwatunja-Fällen des Zambesi, 
die Livingstone „Victoria-Fälle" benannt hatte, zu gelangen, muste jedoch 
unter 19'* 36' südl. Br. umkehren. Im Frühjahre 1870 brach der Reisende in 

') Mohr, „Reise- und Jagdbilrler aus der Südsfto^CuWtomietv xiwÄ. Südost- MriVta •* Bremen, 
1868. — Dv^rselbe, „Nach den Victoria-Fällon des Zambesi « l-e\px\s, A^^^> ^ B^«- — ^.^on 
Bremen i'ach dem Mosiwatiinj.i.« (H. Jahreabeiieht dos Vereines von Vreunden der KrdVmidft 
zn Leipzig,) 1871. — Pefccrm. Mttgn. 1869, p. 157, 268, 294, 473; 1B71, P- 70, 161.'— Zeit- 
schrift a. Oosellscli. f. Erdk. z I3erlfn, 1872, p. 350; 187^, P- B03. — Clobu», 'S'LXIW, \Wt^, 
p 202, 217, 232, 2J9. ^ 

^) Peterm. Mittgn. 1S69, p. 269, 270, 346, 394, 473; 1871, P- 8' , 210; 1872, V ^^-^• 
Zeitschiift für Ethnologie, III, l87l, p. .53, •- Berg- und Hüttenmännische Zeitung, \^ ^ . 
Nr. 23, «8, 19.5, 198. 
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Begleitung des Ilalers und Afrika-ReiseiKjen Baines abermals nach dem 
Innern anf und zog vom Tati durch das Gebiet der Makalaka über Umsuaze 
lind Baba in das sogenannte „Land der Tausend Teiche", ein mit Doni- 
buschwäldern besäetes, von zahllosen Wassertürapeln erfülltes Gebiet von 
beträchtlicher Ausdehnung. Tuma Malisa berührend, gelangte Dr, Mohr 
durch felsige Schluchten am Unterlaufe des Guay am 12. Juni glücklich 
an das Ufer des Zambesi und bald darauf an sein Endziel, die Victoria-Fälle. 
Eduard Mohr veiwandte, sowol bei seinen Reisen im Transvaal-Gebiete 
und den Nachbarländern, als auch bei seiner Partie nach dem Zambesi, 
grosse Mühe auf astronomische Positionsbestimmungen, welche früher in 
den Landschaften zwischen dem Zambesi und Limpopo in sehr geringer 
Anzahl ausgeführt worden waren, und erwarb sich auch in dieser Be- 
ziehung um die Geographie Süd-Afrika\s hohe Verdienste. Mohr's tragischen 
Tod in Malange haben wir bereits auf Seite 101 erwähnt. Mit seinem 
Hinscheiden verlor die Erdkunde einen kühnen und unerschrockenen, dabei 
gelehrten und begeisterten Förderer. 

Vom Jahre 1867 ab nahmen die Forschungsreisen fast alle ihren 
Anfang und Lauf im östlichen Theile Süd-Afrika's. Der Präses der 
Namaqua-Missionen, Krön lein, allein hatte 1867 von der Elisabeth-Bai 
über Aus nach Bethania und Bersaba einerseits, über Tiras nach Tuais, 
andererseits eine Tour in das Innere des Gross-Namaqua-Landes unter- 
nommen und war somit einen Weg gegangen, den vor ihm noch nie- 
mand betreten. Der Missionär Thomas') machte in demselben Jahre 
den Versuch von Inyati im Matebele-Reich westlich an den Zambesi zu 
kommen. Das Unternehmen gelang vollkommen, denn Tliomas erreichte, 
nachdem er in dem noch unbekannten Gebiete den Bembesi und Tschangani 
überschritten, Sinamane am Zambesi-Strome. Ebenso hatte der englisclie 
Händler Wood,*) der zu derselben Zeit wie L a c h 1 a n die südafrikanischen 
Freistaaten bereist hatte, im Jahre 1868 das Glück, bisher noch nnbetretene 
Regionen im Quellgebiete des Lunde (Sabia), östlich von Inyati, bis in die 
Nähe von Zimbaoe (31® 10' östl. L.) bereisen zu können. Inyati hatte 
femer auch der Engländer Botemi ey,=*) der 1866 von Natal durch 
Transvaal bis Tati gekommen w^ar, im Jahre 1869 erreicht. Nördlich vom 
Unterlaufe des Limpopo dehnt sich, von den portugiesischen Besitzungen 
am indischen Ocean und im Norden, dann vom Matebele-Gebiet begrenzt, 
das Reich Umzila's aus. lieber die Mündung des dieses Gebiet in seinem 
Unterlaufe durchströmenden Krokodilen-Flusses oder Limpopo war die 
geographische Welt lange Zeit ungenau unterrichtet. Der Sohn des Gouver- 



') Thomas, „Eleven years in Central South -Africa.** London, 1873. — Petermann's 
Mittheilniigen. 1873, p. 391. 

') Petermanii's Mittheilungen, 1870, p. 142. 

^) Botemley, „Journey to the South- African Goldfields." Peterraami's Iklittheilungen, 
1870, p. 3)2. 
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neurs von Natal, St. Vincent W. Erskine,') trat im Mai 1868 mit 
K. Manch von Natal über die Drakenberge, Pretoria nnd Lydenbnrg am 
Olifant-Plusse eine Partie gegen Nord-Osten an. Er trennte sich von dem 
direct nach dem Norden zn ziehen beabsichtigenden Freunde und drang über 
die Grenze von Transvaal, nachdem er zuvor die südöstlichen Nebenflüsse 
des Lepalule überschritten. An der Mündung des Olifant in den Limpopo 
setzte Erskine über den letzteren, dehnte unter beständiger Trägerdesertion 
seinen Marsch den Limpopo entlang südöstlich bis zum Kraal Isinfungatane 
aus und erreichte unter ca. 25® 15' s. Br. und SB** 42' östl. L. die Mün- 
dung des Limpopo, womit er ein grosses geographisches Räthsel gelöst 
hatte. Der Inhampura stellte sich als mit dem Limpopo identisch heraus. 
Im Jahre 1871 und 1872 vollführthe Erskine eine neue Reise in den Land- 
schaften nördlich vom Limpopo. Von Inhambane zog er nach dem Ver- 
einigungspunkte des Schohozoli mit dem Krokodilen-Fluss, befuhr diesen 
und ging wieder nach Inhambane zurück. Von da wandte er sich nord- 
wärts über den Gabulu und Gabura, überschritt den Sabia, Busi, Gerongosi 
und erreichte am 8. April 1872 Tsamatskama oder Nodwengu, den Kraal 
des Königs Umzila (20« 23' s. Br. und 32» 30' östl. L. v. Gr.). In südlicher 
Richtung kehrte Erskine über Lydenburg nach Natal zurück. Im Jahre 
1873 wiederholte der ausdauernde Forscher die Reise zu Umzila, zog aber 
diesmal den Sabia hinauf und hatte auf der Rückreise in der Regenzeit 
grosse Beschwerden zu überwinden. Eine dritte Reise zu Umzila unter- 
nahm Erskine am Sabi im Jahre 1874 — 1875. Die Regionen am unteren 
Limpopo und nördlich desselben fand Erskine gesund und dicht bevölkert. 
Verdienste erwarben sich um die Geographie Süd-Äfrika's im sechziger 
Decennium auch Jervis, Wilson^) und Paxton durch ihre Reisen in 
Süd-Afrika. Letzterer erforschte die Umgebung der St. Lucia-Bai und kam 
bis Bungane am Maputu. Jeppe,'^) Blore, Noble, Silver und Forss- 
mann haben durch kartographische und statistische Arbeiten über die 
Transvaalsche Republik sich Anerkennung verdient. 

Der Anfang der siebziger Jahre umfasst die Reise des österreichi- 
schen Geologen Griesbach*) im Territorium der Cap-Colinie, in Natal 
und im Sululand, die Thätigkeit Adolph Hübner's,*) der als Berg- und 
Hütten-Ingenieur sich um die Kenntnis der geologischen Verhältnisse Süd- 

«) Jduniijirof Ulli R G. ö. XXXIX, 1869, p. 233; XLV, 1875. — Proceedings of tho 
K. G. Süc. XJX, Nr. II, 1»75, p. 110 tf . ; XXll, Nr. II, p. 127 ff.; 1878, Nr. IT, p. 114 tf, 
127 ff. — Z.fitsclirift der GesellscliaFt für Erdkunde zu BeiUii, 1869, p. 357. — Petermauu's 
Mittheilungen, 1868, p. 382; 1869, p. 382; 1870, p. 31*2; 1878, p. 242. 

'') JouruU of the R. G. S. 1865, p. 106 ff. 

3; Petermanu^s Mittheilungen, Ergbd. V, Nr. 24. — .,MMp of South Africau Republic.'* 
— „Transvaal Book AlioHuac and Directory for 1877." Pietermeritzburg, 1877. 

^) Griesbach, „Geologischer Durchschnitt durch Süd-Afrika." Petermann's MitÜieiluwgew, 
1871, p. *^34. 

5) Zeitschrift d Gesellschfn. f. ErJl^d.-. z. Berlin, 1870,1). 470. - Petermann's MittUei- 
lujigen, 187J, p. 70. 
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Afrika's hervorragend verdient gemacht hat, den. Aufenthalt der Brüder 
Baur im Kaferland und die Ausflfige derselben im westlichen Theile 
der Kalamba- oder Drakenberge, die Forschungen von Hope, Willmoth. 
Steytler, Wilkinson, Lindlej'', Haverland, Payton und Dünn 
im Gebiete der Diamantfelder,*) dann die Reisen Button's, Botha's und 
Elton's (1870). Button unternahm 1870 einen Verstoss von Macigimana 
an der Confluenz des Olifant und Limpopo in westlicher Richtung, 
überstieg das Lobombo-Gebirge in seinem nördlichsten Ausläufer und 
gelangte über den Schalate und die Murchison - Range an den Ngoanetsi. 
Corn. Botha machte im Jahre 1870 eine Reise in Sofala und im Ter- 
ritorium von Umzila's Reich, auf welcher Mosila's alte und neue Stadt 
berührt, der Biisi erforscht, dann der Sabia, J*fuanetsi und Limpopo 
gekreuzt wurden. Eine erspriesslichere Thätigkeit als Forschungsreisender 
entfaltete in Süd-Afrika um dieselbe Zeit der englische Capitän Frederick 
Elton.') Er unternahm 1870 eine Reise, um zwischen den Tati-Gold- 
feldern und der Küste des indischen Oceans eine Verbindungsstrasse, wo- 
möglich zu Wasser, zu ünden. Elton ging von Tati, den Sasukwe, Mangwe, 
Schaschani Thulue überschreitend, den Schas(;lia hinab bis zum Limpopo, 
befulir diesen in einem Boote bis zur Einmündung des Olifant, und zog von 
da südlich über den Umgwesesi, Zoane und Mankissa zur portugiesischen 
Factorei Lorenzo ]Mar([ues. Oestlich von der Mündung des Mzingani in den 
Bempe, nördlicli von den Zoutpansbergen, entdeckte er die grossartigen Tolo 
Azime.-Fälle. Ende 1871 linden wir Capitän Elton abermals auf der Reise 
und zwar lenkte er seine Schritte von Natal nach den neu aufgefundenen 
Goldfeldern von Älarabastadt im District Zoutpansberg in Transvaal. 
Ausserdem begleitete er den jungen Moffat, der sich derExpedition Cameron's 
anschliessen wollte, von Xatal aus nach Zanzibar. Bei der Beschreibung 
der Reisen in der Nyassa-Region werden wir die fernere Thätigkeit Elton's 
und den Abschluss derselben betrachten. 

In den jüngeren Tagen (1872 — 1873) machte der Missionär P. 
Berthoud^) von Nazareth nordwärts über Thaba Mosego im Bapedi- 
Lande über Marabastadt nach den Zoutpansbergen und von da zurück nach 
Pretoria eine Reise, weche uns ausser geologischen Notizen auch Höhen- 
messungen aus dem bereisten Gebiete lieferte. Von Mai bis Juli 1873 hat 
Dr. E. Cohen*) im xluftrage der Hamburger Firma D. Lippert eine Partie 

•) Steytler J. G., „The emigrants guidp, etc." Cape Town, 1870 und Dünn E. J., „Nutei» 
on the Diamond fields." Cape Town, 1871. — Journal ot' tlie (ieolog. Societ. of London, 1874, p. 1- 

=) Proceedings of tho R. G. S. XVI, 1872, p. 89 ff. ~ Elton F., „Extracts from the 
Journal of an exploration of the Limpopo river etc." DUrban, 1871 ; desselben, „Special reports 
upon the goldfield at Marabastadt upon the Transvaal Republic etc.** D' Ürban, 1872; desselben, 
„From Natal to Zanzibar." D' Urban, 1873. — Petermami's Mittgn. 1873, p. 398; 1872, p. 402. 

^) Bulletin de la Soc. Vaud. des scieuces natur. XIII, 1873, p. 384 ff. 

*) Zweiter Jcihresbericht der geograph. Gesellschaft in Hamburg, 1874—1875, p. 173 ff. 
— Jahrbuch für Miaeralo^ic etc." 1873 und 187-4. — Peteima.in's Mitth?ilu'.igen, 1875, p 115. 
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von Lydeiiburg nach den Goldfeldern und von derselben Stadt nacli der Delagoa- 
Bai gemacht. Die Naeliriehten über die Goldfelder im Nordosten von Ly- 
denburg, die Bemerkungen über die Tsetse-Fliege, dann die geognostischen 
lind petrographischen Notizen erweitern unsere Kenntnis der von Cohen 
bereisten Gegenden. Die eben erwähnten Goldfelder besuchte 1873 ebenfalls 
Kope, der von Natal über das Lebombo-Gebirge nach Lydenburg gekom- 
men war. Oate hielt sich 1873 — 1875 in Süd- Afrika auf und gelangte 

1874 auf seinen Zügen bis an den Zambesi, ohne übrigens der Geographie 
besondere Dienste geleistet zu haben. In demselben Jahre als Oate auf der 
Rückkehr aus der Zambesi-Region starb, führte Tuve eine Reise von 
Port-Elisabeth nach Bloerafontein in der Oranje-Republik aus. Ein junger 
Engländer, M. Guy C. Dawnay,') hat 1874 eine Reise von Natal nach 
den Victoria-Fällen des Zambesi ausgeführt. Derselbe hat sich nun nach 
Aegypten begeben, um von Suakin nach dem ükerewe vorzudringen. J. A. 
E. CampbelTs«) und E. v. Weber's») Aufenthalt in Süd-Afrika, die 
anziehenden Schilderungen der Lady Bark er*) aus dem Leben einer Haus- 
frau in Süd-Afrika dann J. Steven son's Bestrebungen*^) sind für die 
geographische Wissenschaft von keinem grossen Belang. Umso wertvoller 
sind die Forschungen des böhmischen Arztes Dr. Emil Holub.**) 
Seit 1872 war derselbe in den Diamantfeldern am Vaal-Fluss mit Aus- 
übung der ärztlichen Praxis und mit naturhistorischen und ethno- 
graphischen Sammlungen beschäftigt und hatte unter anderen eine 
Reise nach Potschefstrooni gemacht, durch welche er die über die geo- 
graphischen Verhältnisse in den Grenzlanden zwischen dem Oranje- 
Freistaat und dem Griqua-Land herrscliende Unklarheit einigermassen auf- 
hellte. Vom 3. November 1873 bis 9. April 1874 bereiste Dr. Holub den 
westlichen und östlichen Theil des Transvaal-Staates, femer die Negerreiche 
des Scheschelle und Sekhomo bis Schoschong, worauf er nach Dutoitspan, 
seiner Ausgangsstation, zurückkehrte. Der Zambesi wurde diesmal nicht 
erreicht. Doch sollte dies auf einer dritten Expedition (vom 15. März 

1875 bis 29. Juli 1876) gelingen. Von Potschefstroom zog Holub nord- 



*) Petermann's MittlieiluDgen, 1878, p. 41. 

') Campbell J. A. K , „South Africa. Its difficulties and preseut State. Suggested by a 
recent visit to that country.** London, 1877. 

») Weber Ev. „Vier Jahre in Afrika. 1871-1875.« Leipzig, 1878. 2 Theile. 

*) Barker L., „A year's housetheenping in South Africa." London, 1877, Deutsch 
Wien, Pest und Leipzig, 1878. 

^) Stevenson J, „Oivilisation of South Africa." Glasgow, 1877. 

6) Mittheilungen der k. k. geographischea Gesellschaft in Wien, 187.5, p. 82 ff.; 1877, 
p.448. — Sv^tozor, Jahrg. 1872, 1873 und 1874. — Petcrmanu's Mittheilungen, 1876, p. 172 ff.; 
1877, p. 396. — Bulletin de la öoc. de Geogr. de Paris. 1877, p. 83 ff. — Eine Reihe süd- 
afrikanischer Zeitungen berichtet ebenfalls über die Erfolge Dr. Hokib's. Vergl. „Mittheilungen 
der k. k. geographischen Gesellschaft zu Wien," 1877, p. 449, und Petermann's Mittheilungen, 
1877, p. 396. 

15 
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westlich bis an den Marico und verfolgte diesen Flnss bis zu dessen Ein- 
mündung in den Limpopo, zog sodann über Moiloa nach Schoschong, von 
hier über die Ostgrenze des grossen Salzpfannen-Complexes, hierauf nördlich 
iiber den Kari-Kari zu den südlichsten Klama-Klenjana-Quellen, sodann 
weiter gegen Norden über das selbständige Salzpfannen-Gebiet an den 
dem Zambesi zueilenden Panda-raa-Tenka-Fluss, besuchte den König Sepopo 
in seiner neuen Hauptstadt „Neu-Schescheke" und hatte bereits im August 
1875 das Glück, den Zambesi zweimal zu überschreiten. Der Reisende gab 
sich während eines unfreiwilligen Aufenthaltes in Schescheke «alle Mühe, auf 
Excursionen, die sich im Norden des Rit senstromes bis über 60 Meilen hinaus 
erstreckten, die Gegend mit den zahlreichen Wasserfällen am oberen Zam- 
besi zu erforschen und befuhr auch den Fluss, wobei er beinahe sein Leben 
eingebüsst hätte. Mit seiner wertvollen ethnographischen und geologischen 
Sammlung trat Dr. Holub, nachdem er während seiner letzten Reise am 
Zambesi zahlreiche Erkundigungen über das Innere Afrika's, die bis in die 
Länder am Bangweolo- und Njassa-See reichen, eingezogen, im April 1876 
seine Rückreise über Schoschong nach Kimberley an. Durch die Munificenz 
Sr. Majestät des Kaisers von (3esterreich wnirde ihm die Rückkehr in die 
Heimat und die üeberfuhr seiner wertvollen Sammlungen vor kurzer Zeit 
ermöglicht. Dem fleissigen und nnternehmungsvollen Manne wird es in der 
Folgezeit vielleicht gelingen, das Quellgebiet des Zambesi zu erforschen, 
was bereits bei seiner Anwesenheit an diesem Strome seine Absicht war. 

Der zweijährige Aufenthalt des Dr. W. J. Morton auf den Diamant- 
Feldern von West-Griqualand trug uns eine gediegene Schilderung und 
statistische Daten über die Ausbeute von Diamanten in der erwähnten 
Landschaft ein ; ' ) ebenso bot Russell hierüber Interessantes. Dr. C. 
Rutenberg, 2) ein Botaniker aus Bremen , hatte die Absicht über 
Kimberley und Bloemfontein nach Ouelimane zu wandern, um von da 
bei günstiger Gelegenheit eine Reise in's Innere des Continents zu unter- 
nehmen. Von Bloemfontein war der Gelehrte bereits durch das Bassuto- 
Land nach dem Mont aux sources gezogen, hatte diesen bestiegen und war 
nach Natal und von hier nach Madagaskar gegangen, wo er bereits mehrere 
Touren ausgeführt hat. Nicht nur im östlichen Theile Süd-Afrika's machte 
die englische Herrschaft durch die Einverleibung der Transvaalschen Re- 
publik mit Gross - Britannien und die Confisciruug des dem Häuptlbg 
Kreli im freien Kaferland gehörigen Landstriches Fortschritte, sondern 
auch im Westen Süd-Afrika's wird für die Annexion des Namaqua- und 
Damara-Gebietes durch England lebhaft agitirt und hiedurch der Geographie 



') BuHetin of the American Ge(»graphical Society, 1876, Nr. d. — Petermann\s Mit- 
theHiingeu, 1877, p. 362. 

2) Petermann's Mittheilungen, 1877, p. 362; 1878, p. 317. — Deutsche geographische 
Blätter, 1878, Nr. 3, p. 186 ff. 
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ein nicht unwesentlicher Dienst geleistet. Ein Abgesandter der Cap'schen 
Regierung, W. CoatesPalgrave,*) bereiste 1876 das Damara- und Gross- 
Xamaqua-Land, um die Beschaffenheit und Hilfsquellen derselben, sowie die 
Rechte der Eingeborenen kennen zu lernen. Sein dem Parlament der Cap- 
Colonie vorgelegter Bericht enthält wertvolle Nachrichten, besonders über 
die Gruppirung der Bewohner nach Stämmen, über die Wohnsitze, den 
Charakter, die Seelenzahl der Herero, Ovampo, Namaqua u. s. w. Die über 
diese Reise veröffentlichten Schriften bilden eine schätzbare Erweiterung 
der Berichte über den Westen Süd- Afrika'«, besonders jener der Rheinischen 
Missionäre. Zwei Mitglieder der eben erwähnten geistlichen Körperschaft, 
J. Böhm und F. Bernsmann,'') bereisten im Juni und Juli den nord- 
westlichen Theil des Herero-Landes südlich des Cunene bis zum 21® s. Br. 
Die Früchte dieser Reise waren zahlreiche Höhenmessungen im Erongo- 
uud Etendeka-Gebirge, über deren Ausdehnung und Richtung die Missionäre 
Aufschluss gaben, dann die theilweise Erforschung der Landschaft Kaoko. 
Missionär Büttner^) gab in neuester Zeit eine Abhandlung über die von 
ihm erforschten, ethnographisch überaus interessanten Bergdamra heraus.^) 
Zur Pflege des edlen Waidwerks unternahm der Engländer Capitän Parker 
Gillmore 1876 eine Partie von Natal durch Transvaal nach Schoschong 
und über die Diamantfelder nach Port-Elisabeth. Die geographische Ernte 
war gering; dagegen zeigt sich Gillmore im Jäger-Latein sehr bewandert.*) 

IV. ForschiDgsreisen, die tob der 8 1 k ü 8 t e des afrikiDischen CoDtineDts 

nach dem looern BDlernoiiiBeD worden. 

(Quelimane, Mocavihique, Zanzibar-KiUte, die innevafrikanische Seimreyion, die 
Somcdi- und Gallaländei', Afav, Massua, Siiakiv, Abysainien.) 

Von der Ostküste x\frika's gingen am Ende des vorigen und zu An- 
fang des laufenden Jahrhunderts nur wenige Forschungsreisende nach dem 
Innern des Continents ab, weil es lange Zeit unmöglich schien, von dieser 
Seite erfolgreich in das Herz des verschlossenen Erdtheils einzudringen. 
Erst auf Anregung Dr. Beke's sollte es Dr. Bialloblotki im Jahre 1848 
von Zanzibar aus versuchen, die Lage der Mondberge und die Quellflüsse 
des Nil festzustellen. Und doch wurde später das Gebiet zwischen Zanzibar 
und den grossen afrikanischen Seen eine berühmte Strasse für die wackeren 
Afrika-Forscher und ist es bis auf unsere Tage geblieben. 

') „Cap uf Ooüd Hope e»c." Cape Town, 1877. — Palgrave W. C. „Report ou Li» niis- 
sion aa special conimissiouer to tlie liibes north of tke Oiang^e river in Damaralaiid and Great 
Namaqualand." Cape Town, 1877. — Petermann's Mittheilungen, !878, p. 74. 

«) Petermann^s Mittheilungeu, 1878, p. 118. 

=») Berichte der Rheinischen Missions-Gesellscbaft, 1876, p. 553, 

*) Berichte der Rheinischen Miggions Gesellschaft. Januar und Februar Barmen, 187S, p. 29 

*) Gillmore P., „The Great Thirst Land, a ride trough Natal, Oran^^e free SUte, Traus- 
vahI, and KaUhari Desert/' London, 1878. — Petermann*d Mittheilun^en, 1878, p. 34^. 
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Wir wollen im Folgenden zuerst die Expeditionen erwähnen, welche 
von einem der Punkte der Landschaft zwischen dem Daiiafluss und dem 

Zanibesi ihren Anfang genommen, und hierauf zur Beschreibung der Reise- 
Routen in den Somali- und Galla-Ländern und in Abyssinien übergehen. 

Die Portugiesen waren seit jeher bestrebt von ihren Colonien am 
Zambesi aus mit den Staaten des Muata Yanvo und Cazembe Verbindungen 
zu Handelszwecken anzuknüpfen. Bereits im Jahre 1786 unternahm Manoel 
Pereira eine Reise, welche ihn bis in das Stromgebiet des Lufira nnd 
Kassabi führte. Er zog durch das Land der Marawi über den Arruanga an 
den Tschambesi, überschritt diesen und gelangte durch die Sumpflandschaft 
im Nordosten des Bangweolo-Sees nach Lunda, indem er den nördlichen 
Ausfluss des See's, Livingstone's Luapula, bis zur Hauptstadt des Cazembe 
hinabfahr. Leider hatte Pereira so wenig Sinn und Verständnis für geo- 
graphische Fragen, dass er sogar behauptete, der Tschambesi fliesse von 
Westen nach Osten. Im Jahre 1797 unternahm abermals ein Portugiese, 
Dr. Franz Jose de Lacerda,*) damaliger Zeit Gouverneur von Senna, 
eine Reise in das Land des Cazembe. Von Biwe im Reiche Unde reiste er 
durch das Gebiet der Matumboka im Westen des Njassa, ohne von der 
Existenz dieses Sees eine Ahnung zu haben, überschritt den Arruanga und 
gelangte durt^h Mowiza und Lobisa an den Tschambesi. lieber Tschipako 
erreichte Lacerda Moiro Achinto und war eben im Begriffe in die Hauptstadt 
des Cazembe, deren Besuch ihm Anfangs nicht gestattet worden war, einzu- 
ziehen, als ihn zu Tschungo, südlich vom Moero Okata, wo damals der Cazembe 
residirte, am 18. October 1798 eine Fieberkrankheit hinraffte. Livingstone 
besuchte sein Grab tief im Herzen xlfrika's. Dr. Lacerda war iif Folge 
seiner astronomischen Kenntnisse in der Lage, zahlreiche Ortsbestimmungen 
zu machen und die Reise dieses gelehrten Astronomen wäre für die Geo- 
graphie hochbedeutend, wenn es l^acerda beschieden gewesen wäre, in die 
Heimat zurückzukehren und das gewonnene Materiale wissenschaftlich zu 
verarbeiten. Es folgten hierauf an der Üstkiiste mehrere Untersuchungen 
der Uferlandschaften. Nachdem bereits 1793 Will. White die ganze Ost- 
küste untersucht hatte, beschiffte Salt 1809 die ganze Küste von Aden 
bis Zanzibar, und Capitän Smee hielt sich 1811 im Mündungsgebiete des 
Juba auf. An dieser Stelle wollen wir, die chronologische Aufeinanderfolge 
der Forschungen unterbrechend, gleich erwähnen, dass im Jahre 1838 die 
Untersuchung der Küste Üstafrika's durch die Falirt Carless' im Golf 
von Aden, ferner durch die Thätigkeit Capitän Owen's^) (1824 — 1826), 
des Amerikaners Ross Brower^) und die Forschungen der britischen 



*) Lacerda^s Journey to Cazembe in 1798, trauslated by Capt. Barton. London, 1873. 
') Owen W. F. W., „Narralive of voyage to cxplorer iLe sliorses of Africa etc." 
London, 1833. 

^) Das Reisewerk erschien zu New York, 1849. 
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See-Offiziere Cruttenden und Christophe r,^) des französischen Marine- 
Lieutenants Maizan') (1844^, dann durch die Fahrt des Capitäns Short 
bis zur Delagoa-Bai und desselben Befahrung des unteren Juba (1849), end- 
hch durch die Aufiiahmen des Capitäns Guillain*) (1846 — 1848) und die 
maritimen Arbeiten der britisch-ostindischen Compagnie fortgesetzt und er- 
weitert wurde. Im Jahre 1830 brachten Unterthanen des Cazembe nach 
Tete Elphenbein zu Markte und der portugiesische Gouverneur Cirne 
schickte, als die Händler zurückkehrten, eine Expedition an den Cazembe 
mit, zu deren Führern der Major Monteiro und der Hauptmann Gamitto*) 
ernannt wurden. Die beabsichtigte Anknüpfung von Handelsverbindungen 
war das Motiv zur Absendung der Expedition. Die Portugiesen brachen, 
wissenschaftlich nur dürftig ausgerüstet, am 1. Juni 1831 von Tete auf, 
und zogen in nordwestlicher Richtung durch das Gebiet der Marawi über 
Mucenda, durch das Gebiet der Tschipeta, Tschawa, Apiri an den Loangwa, 
welcher bei Maranda gekreuzt wurde. Nach Uebersteigung des Maxinga- 
Gebirges zwischen dem 31. und 32.® östlicher Länge von Greenw. zog die 
Expedition über den Tschambesi, durch Lobemba nach Lunda und am 19. 
November 1831 erfolgte der Einzug in die Residenz des Cazembe. Die 
Portugiesen verblieben am Hofe Cazembe's bis Mitte Mai 1832, um welche 
Zeit ihnen erst die Heimkehr ermöglicht wurde. Die Rückreise von Lunda 
nach Tete geschah auf einer von der früheren etwas westlich gelegenen 
Route. Der Reisebericht Gamitto's erschien erst 20 Jahre nach dem Ein- 
treffen der Expedition in Tete und enthält wenig Wissenschaftlich-Geogra- 
phisches, wie ja die ganze Reise der Geographie keine besonderen Früchte 
eingetragen hat. 

Kleinere Reisen und kurzer Aufenthalt an der (Jstküste, wie der von 
Are Angel o, der 1844 den Jubafluss befuhr, unter den Gallas dieser 
Gegend lebte und wichtige Notizen über die dortigen Terrainverhältnisse 
sammelte, dann jene von de Forbeville,^) welcher sich im Norden von 
Kafraria aufhielt, muss an dieser Stelle ebenfalls erwähnt werden. 

An der Küste von Mo(;ämbi(][ue verweilte 1843 — 1846 der deutsche 
Naturforscher Dr. Wilhelm Peters'^) und hatte sich bei seinen Excursionen 

') Karten im Journal of tlie K. G. S. XIV. und XVllI Ijjind. 

■•') Bulletin d. 1. S. d. G. de Paris, 187o, p. 300. 

^) Guillain, „Ducuniciit.s sur T histuire la geoguijdiie et lo oomnicnc de l'Afiique Orien- 
tale." Svols.Parls, 1850. -reternmnu'.sMitthei!ungen, 1858, Tafel 18; 1857, p.222; 1859, p 82. 

*) ,,0 Muata Cazembe, Diario da oxpedit^ao portugueza commandada pclo Major Monteiro 
1831 e 1832 rcdigido i)clo Major A. C P. Gamitto, sogundo commandante da expedi^ao." 
Lisboa, 18)4, mit I.Kart«'. Auszug daraus von W.Peters mit 1 Karte von Kici)ert in der Zeit- 
schrift für allgemeine Erdkunde, Band VI, 1856. — Gamitto, ,.0 Muata Cazembe e os povos 
Maraves, Chewas, Muizas, Muembas, Luudas e outros da Africa au.strale."LisboH, 1854. Deutsch 
Berlin, 1856. — Petermanu's Mittheilungen, 1870, p. 189. 

•') Er gab sein Reisewerk zu Paris 1852 heraus 

^) Zeitschrift für allgemeine Erdkunde, VI. Band, 1856, p. 257 und 369 mit 1 Karte. — 
Peters W., „Naturwissenschaftliche lieisc nach Müssambic^uc.'' Berlin, 1862 ff. 
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in Quelimane und am unteren Zambesi des besonderen Schutzes der portu- 
giesischen ßegierung erfreut. Die reine Erdkunde schöpfte zwar bisher aus 
seinen Forschungen wenig Nutzen, weil Reiseberichte sehr spärlich ver- 
öffentlicht worden sind; desto zahlreicher und wahrhaft prachtvoll ausge- 
stattet sind jedoch Peters' zoologische und botanische Arbeiten. 

In der Folgezeit wurde von der Küstenstrecke zwischen der Mündung 
des Zambesi und Dana aus von sämmtlichen Forschungsreisenden ein Ziel 
angestrebt, die Auffindung der Nilquellen. Das Glück war den geographi- 
schen Unternehmungen in bewunderungswürdigem Masse hold, und es gelang 
den Pionnieren der Erdkunde bis auf den heutigen Tag, nicht nur das 
Eäthsel der Nilquellen und der Mondberge zu lösen, sondern auch die durch 
Jahrtausende in dichten Schleier verhüllte Region der grossen innerafrika- 
nischen Seen der Kenntnis zu erschliessen und die wissenschaftliche Welt mit 
dem Laufe des Riesenstroms Congo bekannt zu machen. An der Lösung 
des Nilquellen-Problems betheiligten sich hervorragend : Burton, Speke, 
Grant, Livingstone, Stanley, die Gruppe der äquatoriellen Schneeberge be- 
mühten sich Krapf, Rebmann, Erhardt, van der Decken, Brenner, Kinzel- 
bach. Kersten und Hildebrandt zu erforschen, an der Entdeckung und 
Erforschung der innerafrikanischen Seen-Region und des Congo-Laufes, 
waren vor Allen Livingstone, dann Stanley, Cameron, Roseher, Young. 
Elton und Andere thätig. 

Die Entdeckung der Schneeberge unter dem Aequator geschah früher 
als die der Nilseen und gab zur Entdeckung der letzteren Anlass; wir 
wollen daher diese zuerst in Betracht ziehen. Im Jahre 1843 begab sieli 
der Missionär der englischen Church Missionary Society, J. L. Krapf,0 
der von 1839 — 1842 in Abyssinien gewirkt hatte, an die Ostküste Afrika's, 
wo er die Bekehrung der Wanika anzustreben sich vorgenommen hatte. 
Anfangs 1846 folgte ihm der Missionär J. R e b m a n n, der Krapf auf den 
meisten seiner Reisen begleitete. Beide Glaubensboten, besonders aber Kiapt", 
gaben sich mit grossem Eifer und stürmischer Begeisterung zu Rabai 
Mopia dem schwierigen Bekehrungswerke hin, ohne jedoch bedeutendere 
Erfolge ihres Fleisses erlebt zu haben. Die Xegerbevölkerung x^ifrika's ist 
eben noch auf jener niedrigen Stufe allgemeiner Cultur, dass sie einen Re- 
ligionswechsel gar nicht vertragen kann. Auf der Reise in das Wanika- 



•) Knipf J. L., j,Reiseii in Ost-Afiika von 1837 -1803." Kurntlml 1858. 2 Baude. - 
Dv Lewis Knipf, „Travels researclies and missionary iabuurs diiring au eighteen years i-esideuce 
in Eastern Africa.** London, 1860. 2. Auflage 1867. — Ausland 1857, Nr. 19, 20, 33, ii uud 
43. — Petermauu,s Mitlheilungen, 1857, p. 222; 1858, p. 396; 1861, p. 124, 148, 233; 1«63, 
p. 158; 1866, p. 69; — Bulletin d 1. S. d. G. de Paris, 1854, p. 25(5. - Nouvelles ann. d. 
voyag. 1854, I, p, 257; II, p. 62. — Calwer Missiousblatt, 1856, p. 80. — Journal of tue 
K. G S. 1853. — Krapf, „Vocnbulary of »ix East Afrifan l^nguages" uud „Outline of the ele- 
nients of the Kifuaheli language.'* Tübingen, 1850 — C. Scbirren's „Njandsba." Petermanü's 
MUtheilungen, 1856, p. 483. -— Proeeedings of the R. G. S. VII, p. llQ. 
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lind Djagga-Land und nach TTsambara erblickte J. Rebmann am 11. Mai 
1848 den Kilima-Ndscharo und übernachtete am Fusse desselben. Bei der Er- 
steigung des Berges kam der Missionär bis über die Grenze des bewohnten 
und bebauten Landes. Im Jahre 1849 brach Krapf wieder von Kabai auf, 
zog durch das Wanika-Land, setzte über den Woi, Zawo und Adi, durch- 
wanderte Ukambani und gelangte aus dem Plateau von Jata über den Tiwa- 
Fluss bis Kitui. Dies war der äusserste Punkt den Krapf auf seiner ersten 
Reise erreichte und von hier aus sah er in einer Entfernung von 6 Tage- 
reisen am 3. Dezember 1849 den zweiten Riesenberg, den Kenia. Im Jahre 
1851 durchzog Krapf abermals dieselben Gegenden und drang in nördlicher 
Richtung bis an den Danafluss vor, ohne das es ihm indes gelungen wäre, 
den Orldonio-eibor, wie die Wakuafi den Kenia nennen, zw erreichen. Neben 
der Kenniss der geographischen Verhältnisse in den Landschaften zwischen 
(lern Dana, Pangani und den Schneebergen, dann zahlreichem ethnographi- 
schen und linguistischen Materiale waren auch wertlivoUe Erkundigungen 
über den Charakter der Länder östlich und nördlich vom Kilima-Ndscharo 
und Kenia die erfi'euHchen Resultate der Reisen Krapf s und Rebmann's. 
Die Missionäre gaben die Kunde ihrer Entdeckungen in den Calwer Mis- 
sionsblättem und Rebmann consüniirte mit seinem Collegen J. Erhardt') 
auf Grund der eingezogenen Erkundigungen über das Gebiet westlich der 
Riesenberge eine Karte von Ost- und Central-Afrika, auf welcher der 
„Ukerewe-See", der, wie Krapf erfragt hatte, vom Kenia Zuflüsse erhalten 
soll, von 'A* nördl. bis 13'/«® södl. Breite und über 12 Längengrade Aus- 
dehnung hatte. Mit dieser Publieation war der Impuls zu den Forschungen 
Burton's, Grant's und Speke's gegeben. 

Die Capitäne der indischen Armee R. F. Burton und J. C. Speke,*) 
welche 1854 — 1855 vom Norden des Aequators in das östliche Afrika ein- 
zudringen versucht hatten, machten sich, von der englischen Regierung un- 
terstützt, 1856 von Boml)ay auf den Weg, um die Existenz der von den 



») Petcrniann's Mittlieilungon 1855, p. 233; 1856, p. 19, 483; 1857, p. 222. — Calwer, 
Missionsblatt vom 1. October 1855. — Cooley W. D., „Inner Africa Laid Open etc." London, 
1852. — Proceedings of tlie R. G. S.1X. p. 6 flf. — Erhard t, „Vorabulary of the Enguduk, Iloig^- 
ob HS spoken by the Massai-Tribes in East Africa.** Ludwigsburg, 1867. — Cooley W. D., 
Memoir of the Lake Regions of Central Africa rewiwed." London, 1864. — D* Abbadie Ant., 
„Observation» relatives aux lacs de TAfrique Centrale." Paris, 1852. — Macqueen J., „Kili- 
mnndjaro and the White Nile." (.Journal of the R. G, S. 1860, p. 136) 

') Speke J. C, „Journal of the diseovery of the Nile.** London, 1863. 2 vols. Deutseh 
Leipzig, 1864, 2 Bde. — Bur!on R. F., „The Lake regions of Central Africa.*' London, 1860. 
2 Bde. — Idem, ,,Zanzibar.** London, 1872, 2 vols. — Andree K., „Forschungsreisen in Ara- 
bien und Ostafrika, nach den Entdeckungen von Burton, Speke, Krapf etc.** Leipzig, 1861, 2 
Bde. — Burton und Macqueen, „The Nile Bassin.** London, 186.5. — Journal of the R. G. 
S. 1859, p. 167. — Petermann'sMiitlieilnngen, 1859, p. 347, 375, 389, 428, 496 ; 1857, p. .323, 526 » 
1858, p. 116, 254, 297, 346, 438, 470; 1859, p. 79, 123; 1860, p. 44. - Burton, „On lak« 
Tanganyika." Petermann's Mittheilungen, 1866, p. 315. — Athenaeum, 1864, Nr. 1962. 
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deutschen Missionären bezeichneten Seen nachzuweisen. Nachdem die beiden Of- 
fiziere mehrere Flösse an der Siiaheli-Küste (Fuga, Pangani) erforschthatten, 
verliessen sie am 16. Juni 1857 Bagamoyo und gelangten, in westlicher Rich- 
tung nach dem Innern ziehend, durch die Landschaften Usagara, Ugogo, TJnya- 
mwesi (Mondland')) und XJwinza am 14. Februar 1858 nach Udschischi am 
Tanganjika-See. Damit war ein Theil des grossen geographischen Räthsels ge- 
löst, ein Wasserbecken gefunden. Während Burton im Udschischi an das Kran- 
kenbett gefesselt war, unternahm Speke einen Ausflug nach Kasenge am west- 
lichen Ufer des Sees, dessen nördlichen Theil er vom 12. April bis 13. Mai 
mit seinem CoUegen befuhr. Auf der Rückreise, welche Ende Mai unternommen 
wurde, entzweite sich Burton mit seinem Gefährten und während der Chef 
der Expedition zu Unyanjembe krank lag, benützte Speke die Zeit zu einem 
Zuge gegen Norden, auf welchem er, die Landschaft Uremba und Usukuma 
berührend, am 3. August 1858 zu Muanza den ükerewe entdeckte, den er 
zu Ehren seiner Königin „Victoria Nyanza" benannte. Wiewol er nun gerne 
die Entdeckung weiter verfolgt hätte, so muste er doch wegen der Be- 
ziehungen zu Burton nach Unyamwesi zurückkehren, nachdem er zuvor 
wichtige Nachrichten über die Grösse des aufgefundenen Seebeckens und 
seine Grenzländer eingezogen hatte. Am 25. August traf Speke mit seinem 
Gefährten wieder zusammen. Zwischen beiden Männern brach, wahrschein- 
lich aus Missgunst, ein unheilvoller Zwist aus, der sich in der Folgezeit 
zu einem literarischen Krieg steigerte. Burton und Speke überschritten am 
Rückwege mehrere Nebenflüsse des Ruaha und Lufidschi und befanden sich, 
nachdem das Land der Wazaramo durchmessen war, am 2. Februar 1859 
wieder am indischen Ocean. Zu Kasch (Taboro) hatte den Reisenden ein 
vielgereister arabischer Kaufmann, Scheich Snay, erzählt, dass er im Westen 
des Ukerewe bis zur Hauptstadt von Uganda gekommen sei und hatte ihnen 
auch Daten zu einem Itinerar von Kasch nach Karugwe geliefert. Diese 
Mittheilungen sollten Speke auf einer zweiten Tour nach dem See gut zu 
statten kommen. Der Präsident der „Royal Geographical Society" zu 
London, Sir Roderick Murchison, forderte nämlich Speke auf, abermals eine 
Reise nach dem von ihm entdeckten innerafrikanischen See zu machen und 
den bezweifelten Zusammenhang des Ukerewe mit dem weissen Nil ausser 
Frage zu stellen. Capitän Speke n^hm die Aufforderung gerne an und 
schiff'te sich mit dem Capitän J. A. Grant") am 25. September 1860 zu 

') „U** bedeutet „Land," m-a ist der Genetiv desAitkels, nnd^mwesi" oder „muesi** heisst 
„Mond.** Uebrigens vergleiche Kieport H. „Alte Geographie," (Berlin 1877) p. 210, A. 1. 

2) Giant J. A., „A wall across Africa.** London, 18B4. — „Summary of the Speke and 
Grant expedition" im Journal of the R. G. S. 1872. — Journal of the R. G, S. 1863, p- 173 
ff., 624. — Procoedings of the R. G. S. VII, p. 109, 2J5. — Proceedings of the Zoological 
Society of London, 18G3, p 1 ff., 105 ff. -- Petermann's Mittheilungen, 1860, p. I98; 1861, 
p. 117, 326; 18(5i, p. 481; 186:^, p 229, 273; 18G4, p. 119. - Grant, ,,The laUe regiou of 
Equatorinl Africa," Petermann's Mittheilungen, 1873, p. 398. — Athen.ieum, l8ö4, Nr. 1962.— 
Black wood's Edinburg Magazin, Juli 1875, p. 100 ff. 
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Bagainoyo wieder ein. iJas Usagara-Grebirge wurde an einer Stelle über- 
schritten, die zwischen den beiden früheren TJebergangspnnkt^n gelegen ist, 
und nun ging's unter mannigfachen Calamitäten bis Kaseh. Hier \'snirden, 
nachdem Speke zuvor einen kleinen Verstoss bis Ukumbi und Mininga ge- 
macht hatte, wo Grant erkrankte, die nötigen Träger beschafft und auf 
einem westlich von der früher Speke'schen Tour gelegenen Wege, gegen 
Norden aufgebrochen. Von Mininga ging der Marsch durch die Landschaften 
Ukuni, Phunse, Msalala, Sorombo, Bogue nach Usindscha oder Usinsa, 
sodann über Usui und Suwarora's Residenz nördlich in das herrliche Berg- 
land Karagwe, zu dem intelligenten Negerfürsten Rumanika. Speke hatte 
eben die Absicht, den See im Westen zu umgehen, um so den Ausfluss 
des Nil an der Nordseite des Ukerewe constatiren zu können. Bei Ruma- 
nika erfuhren die Reisenden auch die erste Kunde von der Existenz des 
von Samuel Baker entdeckten Luta Nzige. Mitte Januar muste wegen 
abermaliger Erkrankung Grant's Speke die Reise allein fortsetzen. Er 
kam längs des Kitangele-Flusses in das Reich Uganda zu M'tesa. Grant 
war einige Monate später nachgefolgt und hatte bei seiner Reise die Zeit, 
das westliche Grenzland des Victoria-Nyanza genau kennen zu lernen und 
ausführlicher zu beschreiben, als dies Speke möglich war. Am Hofe 
M'tesa's trafen die Reisenden wieder zusammen. Grant zog von M'tesa's 
Residenz gegen Norden nach ünyoro, während sein Gefährte gegen Osten 
sich wandte, über den Luadscherri setzte und am 19, Juli 1863 auf den 
weissen Nil bei dem Uorfe ürondogani traf. Speke verfolgte den Strom 
aufwärts gegen den Ukerewe zu bis zu den Ripon-Fällen, seinen süd- 
östlichsten Punkt (28. Juli 1863). Die Expedition überschritt die Neben- 
flüsse des Nil, Kafur oder Mwerango, Luadscherri und Kari mehreremale und 
den mit diesen vereinigten Strom bei den Kuruma-Fällen. Kamrasi, der 
König von Unyoro, ein launenhafter Fürst, hatte die Entdecker lange Zeit 
aufgehalten. Endlich wurde es möglich, den Kafur-Fluss zu befahren und 
nun gelangten Grant und Speke an die Kuruma-Fälle, wo sie den gegen 
Westen strömenden Nil Verliesen, und am 3. Dezember zu Faloro mit den 
Leuten des Elphenbein- Händlers Debono zusammentrafen. Der Marsch 
wurde gegen Norden foi-tgesetzt und Mitte Jänner 1864 bei dem Orte 
Paira der Nil wieder erreicht. An der Mündung des vom Osten strömenden 
Assua vorbei, durchzogen die Offiziere das Gebiet der Bari gegen Gondo- 
koro, wo sie am 15. Februar 1863 eintrafen. Fasst man die Resultate 
von Speke's und Grant's Expedition zusammen, so sind dieselben wahrhaft 
grossartig. Die beiden Briten hatten nicht nur die Länder am West- und 
Nordufer des Ukerewe, die früher nicht einmal dem Namen nach bekannt 
waren, betreten und geographisch beschrieben, den Victoria Nyanza wieder- 
holt gesehen und seine Ausdehnung und seine Zuflüsse annähernd bestimmt, 
Liebt über die ethnographischen Verhältnisse der Nyanza-Region verbreitet, 
sondern auch hunderte von Punkten astronomisch und thermohypsometrisch 
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bestimmt, zahlreiche meteorologische, geologische, zoologische und botani- 
sche Beobachtungen gemacht, und viele Erkundigungen verschiedener Art 
über die Grenzländer der Seenregion eingezogen. Die Entdeckungen Speke's 
und Grant's haben, wie wir an anderer Stelle (pag. 53 bis 56) erwähnten, 
Baker, Gessi, Long, Junker, Piagia, Schnitzler u. A., dann in neuester Zeit 
in eminenter Weise Henry Stanley erweitert und unsere Kenntnis der 
Nilseen-Region zu einer ziemlich umfangreichen gemacht. 

Wir wenden uns nun gegen Süden an den Zambesi. David Livingstone 
hatte sich nach vollbrachter Durchquerung des Continents nach England 
begeben, wo er von der britischen Regierung den Auftrag erhielt, das 
Gebiet des Zambesistromes zu erforschen und womöglich darauf bedacht zu 
sein, dem englischen Handel Quellen für Exportproducte zu ermitteln. Dem 
Sklavenhandel die Wurzel abschneiden zu können, — dieser HoiFnung 
mochte sich der einsichtsvolle Forscher wol nicht hingegeben haben. Die 
Expedition, welche im Frühjahre 1858 an der Ostküste anlangte, bestand 
ausser David Livingstone, aus seinem Bruder Charles, Meiler, Baines, 
Dr. Kirk, dem englischen Consul in Zanzibar und wackeren Förderer dei 
Forschungsreisen, ferner Beding field und dem Geologen T hörn ton. 
Die Dampfer der Expedition „Pearl" und „Ma Robert" führten die Theil- 
nehmer an dem Unternehmen den Zambesi aufwärts bis zur Insel Simbo, 
nach den portugiesischen Niederlassungen, Mazaro, Sena und Tete. Auf 
dieser Stromfahrt hatte namentlich Dr. Kirk Gelegenheit botanische Studien 
zu machen, und es wurde auch in der Umgebung von Tete den Handels- 
producten dieser Gegend eine erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet. Die 
Untersuchung des Stromes erstreckte sich bis zu den Kebrabasaschnellen, 
über welche hinaus die vorhandenen Fahrzeuge nicht geschafft werden konnten. 

Während nun der aus England requirirte neue Dampfer herbeige- 
holt wurde, beschloss Livingstone den Schire zu erforschen, welcher 
selbst den an seiner Mündung angesiedelten Portugiesen unbekannt geblie- 
ben war. Die Expedition fuhr den Strom bis ungefähr 15" 15' südlicher 
Breite hinauf zu den Katarakten von circa 9 Meilen Ausdehnung, welche 
Murchison-Katarakte benannt wurden. Der Leiter des Unternehmens kehrte 
von hier nach Tete zurück und unternahm erst im März 1859 einen aber- 
maligen Verstoss auf dem Strome bis zu dem Dorfe des Häuptlings Tschi- 
bisa. Von hier brachen Livingstone und Kirk, anfangs den Fluss gegen 
Norden verfolgend, sodann von Tambala gegen Osten ablenkend, auf, um 
den von allen Seiten von Berge» eingeschlossenen Schirwa-See zu erreichen, 
was ihnen denn auch nach Uebersteigung eines mächtigen Gebirgszuges 
am 18. April 1859 gelang. Nachdem die beiläufige Ausdehnung dieses 
stehenden Gebirgswassers abgeschätzt und die Seehöhe bestimmt war, eilte 
Dr. Livingstone über den Zedipass wieder an den Schire und diesen strom- 
abwärts nach Tete, um jedoch im August desselben Jahres wieder in 
Tschibisa's Dorfe einzutreifen. Sowohl am Zambesi, wie auch am Schirwa- 
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See hatte der Doctor erfaliren, dass es unfern im Norden ein grosses See- 
becken gebe. Dieses aufzusuchen, spornte er nun alle seine Krälte an. 
Ende August wurde der Expeditions-Dampfer bei der Insel Dakanamoio 
verlassen und nun ging's nord-östlich den Strom entlang durch das Land 
der Mangandja an den unbedeutenden Pamalombe-See, bis an die Ufer des 
Njassa, welche am 16. September 1859 erreicht wurden.') Vor Livingstone 
hatte kein wissenschaftlich Gebildeter dieses Wasserbecken gesehen und so 
ist der wackere Missionär als dessen Entdecker zu betrachten, wenngleich 
er beim ersten Besuch desselben über die Erstreckung keinerlei Angaben 
machen konnte. Ein Monat später erreichte der unglückliche Dr. Albert 
Röscher^) das Nordost-Ufer des Njassa. Die Livingstone'sche Expedition 
kehrte nach kurzem Aufenthalte über Land an den Zambesi zurück. 

Der Hamburger A. Eoscher war, für wissenschaftliche Reisen auf das 
Beste vorgebildet, Anfangs Februar 1859 in Zanzibar eingetroffen und 
hatte, nachdem er mehrere Pläne^ unter anderen die Besteigung des 
Kilima-Ndjaro, aufgegeben, die Erforschung des Lufidschi in's Auge gefasst. 
Nachdem er den Lauf des Flusses unter beständiger Lebensgefahr eine 
kurze Strecke hindurch verfolgt, sah er sich zur Flucht nach Süden ge- 
nötigt und gelangte längs der Küste des indischen Oceans nach Quiloa. 
Hier hörte er von dem im Westen gelegenen See Njassa erzählen, und 
fasste den Entschluss diesen aufzusuchen. Er beschaffte sich Waaren in 
Zanzibar und brach am 27. August 1859 mit einer arabischen Handels- 
Karawrane von Ouiloa nach dem Westen auf. Nach Ueberschreitung des 
Ruhuhu, Rumkuhu und Rovuma erreichte Röscher über Kigonde und 
Mpingo am 19. October, um einen Monat später als Livingstone, bei 
Nussewa den Njassa (Njandjamkula). Kaum war der Reisende, welcher auf 
seiner Reise in Folge heftigen Fiebers körperlich ganz herabgekommen 
war, w^ieder genesen, als er am 19. März 1860 zu Hisonguny an der Nord- 
spitze des Njassa-Sees ermordet wurde. Die grossen wissenschaftlichen 
Kenntnisse und die hohe Begeisterung für Forschungen in Afrika hätten 
der Erdkunde schöne Dienste geleistet, wenn das bchicksal gegen den erst 
24-jährigen Gelehrten nicht so grausam gewesen wäre. 

Als Dr. Livingstone von seiner Durchquerung des Continents 1856 
nach England zurückgekehrt war, wurde auf seine Veranlassung im Lande 
der Makololo am mittleren Zambesi eine Mission errichtet. Um sich nun 
von den Erfolgen derselben zu überzeugen, beschloss er nach der Rückkehr 

«) D. et C. Livingstone, „Narrative of an expedition to the Zambesi and its tributaries 
and of the discovery of the Lakes Sbirvva et Nyassa 1858-4864.« London, 1866. — Peter- 
mann's Mittheiiungen, 1857, p. 340; 1858, p. 418; 1859, p. 78, 353, 484; 1860, p, 160; 
1861, p. 233. 

•^) Petermann's Mittheiiungen, 1858, p. 344, 515; 1859, p. 78, 347, 478, 518; 1860» 
p. 157, 197, 280, 403, 441; 1862, p. U , , , du 
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vom Njassa in jene Gegenden zu reisen, die er bereits vor 4 Jahren gesehen 
und theilweise erforscht. Der Dampfer „Ma Robert" wurde als unbrauchbar 
zurückgelassen und die Expedition nahm Mitte Mai 1860 ihien Weg zu- 
nächst zu den Kebrabasa-Fällen, durch das Gebiet der Mangandja-Häuptlinge 
Sandia und Mpende, dann iiber das Chiperiziwa-Gebirge zu den Morumbwa- 
Fällen des Zambesi und durch das Sengaland zu der verlassenen portugiesi- 
schen Niederlassung Zumbo. Nach kurzem Aufenthalte daselbst zog Livingstone 
durch den Mbururaapass an die Mündung des vom Westen dem Zambesi 
zueilenden Kafue und Zungwe, verliess hier den Lauf des Flusses und ge- 
langte auf einem südlicherem Wege als es jener gewesen, den er 1856 ge- 
wandelt, durch das Bakobaholand an den Mosiwatunja und stromaufwärts 
w^eiter bis Sescheke, oberhalb der Victoria-Fälle. Die intelligenten Mokololo 
und ihr Land wurden von unserem Reisenden sorgfältig erforscht. Bei einem 
Besuche Linyanti's tiberzeugte sich Livingstone von dem Untergange der 
auf seinen Rath zu den Makololo gesandten Missionäre. Von Linyanti an 
den Zambesi zurückgekehrt, schifften die Mitglieder der Expedition den 
Strom abwärts, passirten glücklich die zahlreichen Fälle und gelangten 
nach manchen Schicksalen am 1. November 1860 nach Zumbo und Anfangs 
»Januar des folgenden Jahres an den Kongone. Mittlerweile war Ende 
Jänner 1861 der von England bestellte neue Dampfer „Pionnier" am Zam- 
besi eingetroffen. Kurz darauf waren auch die Mitglieder der von Livingstone 
angeregten, vorzüglich von den Universitäten Cambridge und Oxford aus- 
gerüsteten, sogenannten „Universitäts-Mission"') unter dem Bischof 
Mackenzie eingetroffen, deren Aufgabe es sein sollte, Stationen in Inner- 
Afrika zu gründen, das Christenthum zu verbreiten, den Handel zu 
fördern und dem Verkaufe von Sklaven entgegenzuarbeiten. Auf Jji- 
vingstone's Betreiben fügten sich die Missionäre dem Vorschlage auf dem 
beim Cap Delgado mündenden Rovuma nach dem Westen zu ziehen. Am 
24. Februar wurde aufgebrochen, die Fahrt jedoch nach vergeblichen Ver- 
suchen vorzudringen, aufgegeben. Ijivingstone besuchte die Comoreninsein 
Mobilia und Johanna, und begab sich an die Mündung des Zambesi, fuhr 
mit dem „Pionnier" in den Schire ein und gelangte bis zu Schibisa's Dorf. 
Von hier begab man sich auf Suche nach einem passenden Ort zur Placi- 
rung der Missionäre und fand denselben bald auf dem Hochlande von 
Magomero, im Süden des Njassa. In ihrem Feuereifer zerschlugen sich die 
Missionäre mit Livingstone, der mit Dr. Kirk sich zur Erforschung des 
Njassa-Sees wandte. Die Mitglieder der Universitäts-Mission verwickelten 
sich mit den Magandja und Ajawa in heftige Kriege, bis sie endlich alle, 
nach einer für die Ziele des Christenthums durchaus unerspriesslichen Wirk- 
samkeit und mannigfachen Abenteuern , dem Klima erlagen. Missionär 
Stewart, der ebenfalls auf dem Schauplatze der TTniversitätsmission das 

•) Rowley H., „The Story of the uuiversities mission to Central-Africa." London, 1866. 
— „Three years in Central Africa. History of Oxford Mission." Petermann's Mitthlgn. 1865, p. 78. 
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Evangelium predigen wollte, Hess von seinem Beginnen bald ah. Livingstone 
\ind Kirk folgten dem Schire stromaufwärts und liefen anfangs September 
in den Njassa ein. Das Süd-Ende des Sees wurde nun befahren, auf das 
(jenaueste erforscht und aufgenommen (2. September bis 27. Oktober 1861). 
Die Forscher kehrten sodann den Schire abwärts an den Zambesi zurück.*) 
Im folgenden Frühjahre verlor Dr. Livingstone am unteren Zambesi seine 
vortreffliche Gemahlin, die ilin auf allen bisherigen Reisen begleitet hatte. 

Ende »Juni 1862 liefen die Mitglieder der Zambesi-Expedition mit 
einem nei!fen Fahrzeug, der „Lady Niassa," von Neuem aus, um auf dem 
Rovuma nach den Njassa zu gelangen. Von Schupanga segelten die Rei- 
senden an dem Rovuma und fuhren neun Tage lang auf dem Strome bis 
zum Njarethal, wo bereits grosse Felsmassen das Bett des Rovuma ver- 
engen und bei der circii 26 geographische Meilen von der Küste des Oceans 
entfernten Fluss-Tnsel Nyamatalo muste Livingstone vom weiteren Vor- 
dringen nach Westen abstehen. Nachdem Erkundigungen über den Ober- 
lauf des Rovuma eingezogen woi*den waren, kehrte die Expedition an den 
Zambesi zurück, um zu Anfang des Jahres 1863 mit dem ^Pionnier" und 
der „Lady Niassa" auf dem Schire den Njassa wieder zu l)esuchen. Die 
Fahrt, auf welcher sich ein alter Reisegefälivte, Thornton, der den Baron 
von der Decken nacli dem Kilima-Ndscharo 1 egleitet und einen Theil des 
Zambesi-Laufes kartographisch aufgenommen hatte, zu Livingstone gesellte, 
gieng langsam vor sich. AA'ährend die Expeditionsmitglieder vom Fieber 
heimgesucht waren, wurde ihre Tliätigkeit in England bei massgebenden 
Persönlichkeiten als eine unerspriessliclie getadelt und als Livingstone's 
Bruder und Dr. Kirk nacli der Heimat zurückgekehrt waren, wurde bald 
auch die ganze Expedition abberufen. Thornton, welcher im Interesse der 
letzten Missionäre von Magomero vom Schire eine Land-Reise nach Tete 
gemacht hatte, starb im April 1863 am Fieber. Der Entdecker des Njassa- 
Sees reiste nicht sofort von Afrika ab, sondern beschloss die Landschaften 
im Westen des Sees zu erforschen. Längs des Schire zog der Doctor an 
dem Zumbogebirge und Rivirivi in das Land der Maravi. Die vom Njassa 
gegen Süden parallel mit dem Schire streichende Gebirgskette benannte er 
„Kirk-Range." Die Reise ging nun im Westen des Wasserbeckens bis 
Malamba, an den Tchia-See und bis zur Bai Katakota. Ursprünglich lag 
es in der Absicht Livingstone's den Njassa zu umgehen; doch er liess die 
Idee fallen, und wandte sich von der Katakota-Bai westlich in das Hoch- 
land Matumboka bis nach Kasunga. Ein kurzer Verstoss nach Nord- Westen 
brachte den Forscher an seinen diesmaligen westlichsten Punkt, nach 
Tschinjanga. Die ganze Umgegend wurde erforscht und namentlich die 

') Petcrmann's MitHicUimgeii, 18GI, p. 355; 18G2, p 356: 1863, p. 107; 1861, p. 233; 
1866, p. 438; 1870, p, 102; 1872, p. 191. — Kirk, „Expeditions up the river Rovuma.« Peter- 
mann*s Mitfheiliingon, 1866, p. 43«. - Annale« fies voy;ig:oH, 1867, I, p. 120, 275. 
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I Wasserscheide zwischen den Njassa und Zamhesi einerseits und diesen 

beiden Wasserbecken im Nord-Westen andererseits fixirt. Durch die Ge- 

• biete der Babisa, Schewa und Mazitu wanderte nun Livingstone an den 

Schire und am 30. April 1864 verliess er die Zambesi-Mündung, um über 
Bombay nach England zu schiffen. 

I An der Suaheli-Küste entfaltete zu Beginn des Sechziger-Decenniums 

Capitän R i g h b y ' ) durch seine Forschungen im Gebiete von Zanzibar und 
Fahrten an den Juba bereits früher Mc. Leod Lyons*) während seines 
Aufenthaltes an der Mo9ambique-Küste, im Bereiche der Schneeberge aber der 
Hanoveraner Baron Claus von der Decken^) (1859) eine rührige Thätig- 
keit. Letzterer schiifte sich 1860 auf den Rath Dr. Barth's in Zanzibar ein 
und trat noch im Herbste desselben Jahres eine Reise von Quiloa nach dem 
Njassa an, welche durch den Verrath seiner arabischen Führer nicht an das 
Ziel gefuhrt hat. Ebenso misslang ein zweiter Ausflug in das Innere des 
Continents, wobei Baron Decken nur bis Messule, 25 Meilen von der Küste, 
vordrang. Die reichen Geldmittel des Barons hätten dem unglücklichen Dr. 
Röscher eine wichtige Stütze für seine Unternehmungen bieten können, 
wenn von der Decken Röscher noch am Leben getroffen hätte. Im folgenden 
Jahre unternahm Decken mit einem Begleiter Livingstone's, dem Geologen 
Thornton, von Mombas aus eine Reise durch das Wanika- und Wateita- 
Land, über das Kadiaro-, Kisunga-, Pari- und Aruscha-Gebirge an den 
Jipe-See und an den Fuss des Kilima-Ndscharo, welcher, nach der Meinung 
des fachmännischen Augenzeugen Thornton ein alter, ausgebrannter Vulkan 
zu sein scheint. Die physischen, geologischen und ethnographischen Ver- 
hältnisse der durchzogenen kleinen Monarchien Madschame, Lambungu, 
Uru, Pokomo, Kilema, Kirua, Rombo und Moschi wurden erforscht und 
besonders dem Dschagga- Volke das Augenmerk zugewendet. Von Kilema 
aus bestiegen im Mai 1861 Decken und Thornton den schneebedeckten 
Riesenberg, lagerten in einer Höhe von 2530 Meter, konnten jedoch, als 
ihr Führer entlaufen war, höher nicht gelangen und kehrten über Kisuani 
Baramu nach Wanga an den Ocean zurück. Die Frucht dieser Reise war die 
Bestimmung der Höhe des Kilima-Ndscharo, die Aufnahme des Sees Ipe und 
der Nachweis, dass der den See durchströmende Daffeta, der Oberlauf des 
Rufu (Pagani) sei. Im October des nächsten Jahres verband sich von der 
Decken mit Dr. Otto Kersten*) zu einer zweiten Besteigung des Berges. 
Die Reisenden schlugen die Route über das Ugano- und Dschagga-Gebirge, 



') PetermaoD's MittheiluDgen, 1861, p. 429. 

'^) Lyons Mc. Leod, „Travels in eastern Africa, with the narrative of a residence in 
Mozambique.** London, 1860. 

«i Petermann's Mittheilungen, 1861, p. 119; 1862, p. 198; 1863, p. 163. 

^) Petermann's Mittheilungen, 1863, p. 99, 313; 1864, p. 118. — Kersten O., „üeber 
Colosis.ifion in Ost-Afrika." Wien, 1867. — VL Jahresbericht des Vereines fiir Freunde der 
Erdkunde zu Leipzig, 1868, p. 113. — Globus, XXI, 1872,, p. 22. 
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dann über die Reiche Uru und Mossi ein. Diesmal wurde der ^Berg der 
Grösse" bis zu einer Höhe von 4280 Metern erstiegen und noch war der 
glänzende Dom desselben nicht betreten. Diese Reise trug uns auch die tri- 
gometrische Feststellung der Lage des Bergriesen ein. Die erzielten Erfolge 
liesen den wackeren Decken nicht rasten. Nach kurzem Aufenthalte in 
Europa rüstete er eine neue Expedition aus, deren Schicksale uns bei der 
Betrachtung der Reisen in den Galla- und Somali-Ländern beschäftigen 
werden. 1863 machte Baron von der Decken mit Dr. Kersten eine Seereise 
nach Ibo und Lamu, muste aber von seinem Vorhaben, Madagaskar zu 
besuchen, ablassen. 

Im Jahre 1866 hatte sich Pater Hörn er') nach Zanzibar begeben, 
um dem mühseligen Werke der Heidenbekehrung zu obliegen. Während 
seiner Thätigkeit als Missionär (1866 — 1870) bereiste P. Horner die Suaheli- 
Küste am Unterlauf des Umba, Sidschi, Mkulumusi und Pankani, wobei 
er besonders das Volk der Waschjnsi und Wakatoa kennen lernte. 1870 
unternahm er von Bogomoyo eine Partie nach dem Lande Ukami. Er über- 
überschritt den Kingani und gelangte über Kuere und den Kerengere-Fluss 
nach Kiuole, dem Hauptort des Landes. Die Rückreise an die Küste ge- 
schah auf demselben Wege. Die geographische Welt nimmt die Publicatio- 
nen über P. Homer's Reisen gewiss mit Dank auf. Auch zwei andere Männer. 
Th. Wakefield*) und Ch. New, haben in dieser Zeit und auch später 
(1870 — 1873) der Erdkunde wichtige Dinge geleistet; ersterer durch Aus- 
forschung von Eingeborenen, der zu Folge wir viele geographische Daten, die 
wir gegenwärtig von den Regionen zwischen dem Ukerewe und den Schnee- 
bergen, dem Baringo- und Sambura-See besitzen, erhielten, beide zusammen 
durch ihre zahlreichen Touren an der Küste von Zanzibar, in den 
Reichen südlich vom Dana und an diesem Flusse selbst. Die Landschaft 
Tschaffa und Kofira wurde im Westen bis Sadschilo bereist, der Gana-See 
besucht, die Flüsse Dana und Ozi, sowie auch der sie verbindende Canal 
befahren. Charles New und R. Bushell') reisten 1871 von Bibe über 
Kisungu, den Ipe-See und Daffeta nach Mossi. New bestieg den Kilima- 
Ndscharo bis an den Rand der J^isdecke und entdeckte beim Abstieg am 
Nord-Ost-Abhang den Tschala-See. 

Nach seiner Rückkehr vom Zambesi wurde Dr. Livingstone zum bri- 
tischen Consul bei den unabhängigen Chefs der ostafrikanischen Neger- 
stämme ernannt imd konnte sich, als die Kosten zu einer nicht- grossen 



•) J. Gaume, „Reiscu in Za'^gueb.-ir in den .Jahren 1867 und 1870 von P. Homer." Mit 
1. Karte. Ragensburg, 1873. — G. Schneider, „Die katholische Mission von Zanguebar. ThS- 
tigkoif und Reisen des P. Horner.** Mit 1. Karte. Regensburg, 1877. — Petermann's Mitthei- 
luDgen, 1877, p. 160. — „lieber Ukami.** F. HeUwald in der „Wiener Abendpost,** vom 17. 
und 19. März 1877. 

») Proceodings oft thc R G. R. XVI. 1872, p. 167. - Petermann's Mitihgn. 1875, p. 319. 

') Petermauu's Milthei'uiigon, ls71, p. :J66. — Pruceediiigs of the R. G.S. 1875, p.3l7flf. 
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Expedition nach Afrika aufgebracht waren, 1866 abermals auf den Schau- 
platz seiner früheren Thätigkeit begeben. Der opferfreudige Reisende be- 
absichtigte diesmal den Rovuma zu verfolgen, den Njassa zu besuchen und 
die Wasserscheide zwischen dem Nil, Congo und Zambesi festzustellen. Zu 
Anfang Jänner 1866 betrat die Expedition die dicht bewachsenen Ufer des 
Rovuma, verfolgte diesen Fluss am rechten Ufer bis Ngomano, an der 
Confluenz mit dem vom Süden kommenden Loendi, setzte hier über den Strom 
und folgte dann seinem linken Ufer, durch das Gebiet der Makoa bis zu 
Tschimsaka's Dorf (circa 35'/»® östlicher Länge von Greenw.). Hierauf ging 
die Reise südwestlich durch Waijau über Moembe (Mataka's Stadt), über 
die Wasserscheide des Rovuma und Njassa an den See selbst, welcher am 
8. August bei Misindsche erreicht wurde. Nach vergeblichem Warten auf 
ein Schiff zur Ueberfahrt entschloss sich Livingstone, den See südlich zu 
umgehen. Am 13. September war die Südspitze desselben erreicht und die 
in den See hineinragende Halbinsel wurde durch einen Ueberlandtnarsch bis 
Marenga's Stadt abgeschnitten. Das Kirg-Gebirge wurde zwischen Pakambe 
und M'palapala überschritten, worauf eine nordwestliche Route durch das 
schöne und dichtbevölkerte Hochland westlieh des Kirg-Gebirges einge- 
schlagen wurde, welche die Expedition auf der Wasserscheide zwischen 
dem Njassa und Loangwa in das Becken des ebengenannten Stromes 
brachte. Ende 1866 hatte der „alte Herr," wie Dr. Livingstone die inner- 
afrikanischen .Häuptlinge nannten, das Muxinga-Gebirge unter dem 32** 
östlicher Länge von Greenw. und dem 12" südlicher Breite überschritten 
und gieng durch die Landschaft Lobisa wacker dem Tschambesi zu, den 
er am 28. Januar 1867 unter 10*^ 34'südl. Br. übersetzte. Von hier ab nahm 
die Reise ihren Lauf in noch nie betretenem Gebiete durch Lobemba, über 
die Losangwe-Kette, Baulungu und Urungu zum Liemba-See, wie der süd- 
lichste Theil des Tanganjika genannt wird. Der Rand desselben wurde am 
2. April 1867 unter 8« 46' 64" südlicher Breite und 31« 57' östlicher 
Länge von Greenw. betreten. Eine Krankheit fesselte den unermüdlichen 
Missionär am Lieniba den ganzen April an das Lager und erst im Mai 
konnte am Ost-Ufer des Tanganjika bis zur Mündung des Lofu (Karambo's 
StadtJ vorgedrungen und nach dem Westen aufgebrochen werden. Der 
Lofu, Tschisewa, Kamosenga und Tschowa wurde auf dem Marsche durch 
Itawa und Lopei^e überschritten und die Expedition gelangte in die Land- 
schaft Kabuire zu Kabwaka's Dorf, von wo aus Livingstone am 8. Novem- 
ber das nördliche Ufer des Moero Okata erreichte. Im Süden dieses Wasser- 
beckens liegt am kleinen See Mofwe, in der Landscheft Lunda, die von 
Monteiro, Gamitto und Lacerda besuchte Residenzstadt des Cazembe, welche 
keinen bestimmten Namen führt. Dr. Livingstone betrat sie am 28. Novem- 
ber 1867 und verliess sie wieder Ende Dezember, um nach Norden und 
gegen Udschischi zu ziehen, wo er Vorräthe für weitere Reisen zu finden 
hofite. Am Ostufer deö Moero-Sees muste unser Reisende ein Vierteljahr 
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lang vex'bleiben, weil ihm die Nachricht zukam, dass im Westen de« Tan- 
^anjika grosse Regengüsse jeden Verkehr unmöglich machen. 

Den unfreiwilligen Aufenthalt zu Kabwabwata in Kua benützte 
Livingstone zu Ausflügen *n die Rua-Berge, an den Durchbruch des Lualaba, 
südlich von Mpweto's Dorf, und hielt damals an der Ansicht fest, der Lualaba 
ergiesse sich, vereinigt mit dem Lufira, in den Tanganjika, ohne sich viel 
auf Erkundigungen hierüber bei Eingeborenen oder arabischen Händlern, 
die ihn vielleicht über manche Frage hätten aufklären können, einzulassen. 
Indes entschloss sich der nimmer müde Forscher, den Bemba- oder Bang- 
weolo-See, von dem ihm öfters erzählt worden war, zu besuchen. Am 14, 
April brach er nach dem Süden auf, berührte Cazembe's Stadt abermals, 
überschritt die Flüsse Kanengwa, Katoiia, Mberese, Luluputa, Luongo und 
gelangte über Tschikumbi's und Kambokombo's Dorf am 19. Juni 1868 
bei Massantu's Dorf wolbehalten an das Nordufer des Bangweolo. Der See 
enthält mehrere Inseln, deren Livingstone zwei besuchte. An das Südufer 
kam er nicht ; doch hatte er die Breite des Bangweolo auf beiläufig 80 
englische Meilen, die Länge desselben auf 150 englische Meilen anzugeben ver- 
mocht. Der Luapula verlässt den See im Nordwesten und strömt gerade nach 
Norden zum Moero. Als die geographischen Verhältnisse des Bemba-Sees, 
so weit dies eben möglich gewesen, erforscht waren, trat Livingstone am 
30. Juli den Rückweg vom Nordufer des Bangweolo an, wurde im Lande 
der Imboschwa (Babemba) durch. Unruhen bis zum 23. September aufge- 
halten, zweigte zu Kisinga von seiner früheren Route ab und erreichte, 
den Luongo, Lofubu und Kalongosi überschreitend, den Moero-Okata wieder. 
Gegen Ende 1868 wandte sich Dr. Livingstone zum Tanganjika. Von 
Tschibisa's Niederlassungen ging die Reise durch den Bezirk Itande an 
den Lofuku, der am 31. Dezember 1868 erreicht wurde, von wo ab bis 
M'para am Tanganjika der kranke Livingstone getragen werden muste. Der 
Spiegel des Sees wurde vom 26. Februar ab in einem Kahne mit mehreren 
Unterbrechungen bis zu den Kasenge-lnseln befahren, worauf von da an 
das Ostufer gerudert und längs desselben am 14. März 1869 Udschischi er- 
reicht wurde, in welcher Stadt der Doctor sich einige Zeit von den Strapazen 
nothdiirftig erholen konnte. Besondere Pflege Hess dem Reisenden hier ein 
arabischer Kaufmann, Mohammed-ben-Gharib, angedeihen, dessen Karawane 
sich Livingstone im Juni 1869 bei seiner Reise in das Land Manjuema an- 
schloss. Zu Kasange ward das Westufer des Tanganjika betreten und zum 
Theile an den Ufern des Lobumba, durch die Landschaft Kjtwa und 
Uguliha, über die Wasserscheide zwischen dem Osten und Westen, Barn- 
barre, ein grosser Handelsplatz, in Manjuema erreicht. Hier fand der 
Missionär freundliche Aufnahme und konnte in der Folgezeit mehrere 
Expeditionen im Lande der Manjuema unternehmen, bei welchen er die Ab- 
sicht hatte, den weiteren Lauf des Lualaba, dessen Abfluss aus dem Moero 

17 



138 

gegen Norden er beobachtet, wieder zu besehen. Zuerst zog er am Luamo 
oder Luasse, der im Westen des Tanganjika entspringt und in den Lualaba 
mündet. Livingstone erhielt hier die Nachricht von einem im Süden be- 
findlichen, mit vielen Inseln bedeckten See, dem Kamalondo oder Lui 
(Ulenge), den der Lualaba durchfliesse, und der an seinem Westufer den 
Lufira aufnehme. Ob Livingstone dem Lualaba nach Süden gefolgt sei, 
bis er den Ausfluss desselben aus dem Kamalondo habe constatiren 
können, wie Stanley behauptete, ist nicht ausgemacht und nach Stanley's 
Darstellung auf der Karte in seinem Reisewerke gar nicht möglich. Eine 
zweite Partie unternahm unser Reisende von Mahomela Anfangs Februar 1870 
gegen Norden, überstieg die steilen Bininango - Berge, kehrte wieder 
nach dem Süden zurück, um jedoch bald darauf einen abermaligen Verstoss 
nach dem im Nord- Westen gelegenen Balegga-Land zu machen, ohne jedoch 
auch diesmal den Lualaba getroffen zu haben. Da überdies Regenwetter 
Livingstone den grösten Theil der Jahreszeit geraubt hatte, überschritt er 
den Luamo und kehrte im August 1870 nach Bambarre zurück, wo ihn 
ein böses Fussleiden an das Krankenlager warf, von dem er erst zu An- 
fang des folgenden Jahres aufstehen konnte. Am 16. Februar 1871 brach 
der unermüdliche Forscher wieder nach dem Westen auf, überschritt bei 
Moenemgoi den Luamo und gelangte über Monandewa's Dorf und den 
Lolande-Fluss nach Mamohela. Von hier schlug Livingstone auf die Nach- 
richt hin, der Lualaba beschreibe einen grossen Bogen nach Westen, die 
Richtung nach Süd- Westen ein, berührte Monangongo's, Manjara's unil 
Kasongo's Niederlassung und kam am 29. März bei Njangwe (4® südlicher 
Breite und circa 26® östlicher Länge von Glreenw.) an den Lualaba. Njangwe 
wollte Dr. Livingstone zur Basis seiner ferneren Erforschung des Stromes 
und eines grossen unbekannten Sees im Westen machen, erforschte dessen 
Umgebung und die Anwohner des Lualaba, muste aber, da er wegen eines 
durch seine grausamen arabischen Begleiter zu Njangwe angerichteten 
Blutbades für seine Person ernstlich zu fürchten begann, nach Osten zu- 
rückgehen. Am 20. Juli trat er die Rückreise über Kasongo's Dorf und 
Mamohela nach Bambarre an, traf Anfangs October zu Kasenge am Weyt- 
ufer des Tanganjika ein und gelangte am 23. desselben Monats, an Körper 
und Geist gebrochen, nach Udschischi. 

m 

Als Dr. Livingstone im Jahre 1866 vom Rovuma aus nach dem Njassa- 
See vorgedrungen war, traf von Eingeborenen der Comoren, die ihn be- 
gleitet hatten, in Zanzibar diö Nachricht ein, der Missionär sei im Kampfe 
mit den kriegerischen Mazitu gefallen. Die Tauermähre kam bald nach 
Europa, wo man derselben unbedingten Glauben nicht beimass, sondern 
über das Schicksal des berühmten Reisenden Nachforschungen anzustellen 
beschloss. Sir Roderich Murchison liess Mitte 1S67 ein zerlegbares Boot, 
den jjSearch," erbauen, den Livingstone's ehemaliger Reisegefährte auf dem 
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^Pionnier," Yonng,') an der Spitze einer kleinen Expedition nach der 
OstkGste brachte. Ende Juli 1867 fuhr Young den Zambesi und Schire 
bis zu Tsclübisa's Dorf hinauf, schaffte sein Fahrzeug glücklich über die 
Murchison-Fälle und gelangte an den Pamalomba-See. Hier erzählten die 
Eingeborenen dem Leiter der Expedition von einem „Anglesi,** der sich 
am Südende des Njassa vor kurzer Zeit aufgehalten habe. Die Expedition 
fuhr in den See ein und stieg an der Ostküste desselben, die Livingstone 
nicht befahren hatte, an das Land, wo Young sofort durch Ausfragen der 
Häuptlinge und Auffindung von' weggeschenkten Gegenständen des Missi- 
onärs, die Gewissheit erlangt hatte, dass Livingstone bei bestem Wohl- 
sein die Länder am Njassa passirt habe. Der Häuptling Marenga am West- 
Ufer des Sees klärta Young auch über das Manöver der verlogenen Como- 
ren-Leute vollkommen auf. Die Expedition hatte ihre Absicht erreicht, und 
Young kehrte auf dem Schire abwärts in die Heimat zurück. Man war nun 
über das Schicksal Livingstone's im Klaren und die bald darauf von Bemba aus 
seinen Händen nach Europa gelangten Briefe wurden als freudiges Lebens- 
zeichen von dem theueren Forscher mit Jubel aufgenommen. Doch blieben 
in der Folgezeit wieder alle Nachrichten von unserem Reisenden aus, und 
die alte Besorgnis um sein Leben beschlich wieder die Gemüther. Die 
Londoner geographische Gesellschaft rüstete nun zu Anfang 1872 eine 
Expedition („Livingstone Search and Relief Expedition") aus, welche sich 
mit Livingstone in Verbindung setzen, ihm Vorräthe zuführen und seine 
Aufzeichnungen und Tagebücher in Sicherheit bringen sollte. Der Befehl 
über dieselbe wurde dem Marine-Lieutenant L. Dawson übergeben, dem 
sich Lieutenant Henn und der Sohn Livingstone's, William Oswell 
Livingstone, 2) anschlössen. Anfangs Februar 1872 segelte diese auf das 
Beste ausgerüstete Expedition von England ab. Ehe sie jedoch von 
Bagamoyo ihren Marsch in das Innere des Continents begonnen hatte, 
langte an der Küste die fröhliche Kunde ein, David Livingstone lebe noch, 
befinde sich wohl und sei, mit neuen Mitteln versehen, muthig an den 
Congo gezogen. Diese überraschende Nachricht brachte Henry Moreland 
Stanley,'*) ein Correspondent des Inhabers der amerikanischen Zeitung 
„New-York-Herald," Herrn James Gordon Bennet. Stanley war von seinem 
opferwilligen Chef auf eine ebenso originelle als energische Weise ausge- 
schickt worden, um den todtgeglaubten Livingstone zu suchen. Am 6. 



') Young, „Report of tbe Livingstone search expedition." Petermann's Mittheilungen, 
1869, p. 395. — Ausland, 1868, Nr. 8. 

«) Proceedings of the R. G. S. XVI. 1872, p. 145, 158, 184, 203, 225, 241. — Peter- 
mann's Mittheilungen 1871, p. 77. 

») Stanley H. M., „IIow J found Livingstone: Travels, Adventures and Discoveries in 
Central Africa etc.** London, 1872. — Globus, XXI, 1872, p. 76; XXII, 1672, p. 12, 57. — 
Petemoann s Mittheilungen, 1873, Tafel 2. — Barth H. v., „David Livingstone, der Afrika- 
Reisende etc.** (Leipzig, 187.5), p. 350 ff. 
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Jaimar 1871 war er in Zanzibar angekommen und am 21. März trat er 
von Bagaraoyo ans, an der Spitze der „Xew-York Herald Expedition," 
seinen Marsch nach dem Innern an. In den Fussstapfen Burton'a und 
Speke's wandelnd, gelangte Stanley am Kingani dnrcli Ukwere und Use- 
guhha, über die Usagara-Berge nach Ugogo und Unyanjembe. In ünyamuesi 
machte die Expedition einen förmlichen Feldzug gegen den räuberischen 
Häuptling Mirambo von Ugowe mit, setzte im Süden über den Gombe- 
Fluss, wandte sich sodann wieder nach Westen und traf über Utakama 
und Ukonongo, dann nördlich über Uvinsa, den Malagarazi, Uhha und üka- 
ranga, am 10. November in Udschischi ein, wo Stanley unmittelbar nach seinem 
Eintreffen das Glück hatte, nicht nur Livingstone zu finden, sondern auch 
mit ihm längere Zeit verkehren zu können. Durch die Begegnung mit 
einem Repräsentanten der Civilisation ward Livingstone neu belebt und 
gekräftigt. Stanley brachte eine Befahrung des nördlichen Tanganjika in 
Vorschlag, und beide Reisenden unternahmen die Rundfahrt auf dem See 
am 14. November, und schnitten, nachdem sie im Norden auch einen 
kleinen Landausflug nach Mukamba's Ort gemacht hatten, die nord-östliche 
Bucht des Wasserbeckens ab und kehrten, bereichert mit Baten über die 
physischen Verhältnisse der nördlichen und östlichen (Trenzlande des Sees, 
namentlich mit der Gewissheit, dass der Tanganjika nicht nach dem Norden 
abfliesse, was durch eine kurze Fahrt auf einem Delta-Arm des Rufizi 
ermittelt worden war, am 12. Dezember nach Udschischi zurück. 

Stanley dachte an die Rückkehr nach Europa. Es wurde verabredet, 
Livingstone werde sich nach Unyanjembe begeben und daselbst von den 
Waaren Besitz nehmen, welche für ihn dort eingelagert waren. Am 18. 
Februar langten beide Reisenden im Mondlande an, wo sie noch einige 
Wochen mit einander verlebten. Ijivingstone fertigte während dieser Zeit 
sein Tagebuch aus und übergab es versiegelt an Stanley, der es seiner 
Familie zu übergeben hatte. Am 14. März brach der Amerikaner nach der 
Küste auf, während der Doctor noch eine Zeit in Unyanjembe verblieb, 
um die Sendung der ihm von Stanley versprochenen Waaren abzuwarten. 
Der glückliche Finder Livingstone's hielt Wort und sandte dem Missionär 
frische Mittel, dann sechs in der Missionsanstalt von Nassick bei Bombay 
erzogene Neger als Begleiter und Diener. Stanley's Angaben über die 
Begegnung mit Livingstone fanden von Seite der englischen Presse 
keinen Glauben ; allein massgebende Organe wüsten sein Verdienst zu 
schätzen und ehrten dem kühnen Mann entsprechend. Auch andere 
Expeditionen hatten den Zweck, Livingstone aufzusuchen, so die bereits 
S. 102 erwähnte „Livingstone Congo Aid Expedition" unter Lieutenant 
Grandy.^) Ferner hatte die deutsche Expedition an der Loango-Kiiste 



') Proccedings of the R. G. S. 1875, p. 78 ff. 
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unter Dr. Güssfeldt Lei ihrem Vonlringen nach dem Osten darauf Rück- 
sicht zu nehmen, eventuell mit Livingstone zusammenzutreffen. Den letz- 
teren Zweck hatte ausschliesslich die vom Marinelieutenant Verney Lovett 
Cameron^) geführte „Livingstone East Coast Expedition" zu verfolgen, 
welche Ende Novemher 1872 von England abgieng, und deren Theilnehmer 
der Xaturforsclier Dr. Di Hon, Lieutenant Murphy und Livingstone's 
Neife lloffat waren. Diese verliess am 24. März 1873 Kikoka bei Baga- 
moyo und befolgte ziemlich denselben Weg, den Burton und Speke, ferner 
Stanley gegangen, ünterw^egs erlag Moffat den Anstrengungen der Reise, 
und Dr. Dillon legte im Fieberdelirium selbst Hand an sich. Als die Expe- 
dition nach TTnyanjembe gekommen war (18. Oktober), traf die unerw^artete 
Kunde von dem Nahen des Leichenzugs Livingstone's daselbst ein. Bald 
erschienen aiieh die Diener des Missionärs mit seinem Leiclimim, welchen 
Murphy nacli Zanzibar und Europa geleitete. Der Zw^eck der Expedition 
Cameron's ftel durch diese unerwartete Wendung der Dinge von selbst 
weg. Doch der wackere Seemann Hess die einmal zu Forschungen auf dem 
afrikanischen Continent gebotene Gelegenheit nicht vorbeigehen und schickte 
sich unter Benützung der vorhandenen Mittel der Expidition zu einer 
grossen Reise quer durch den Continent an. 

Dr. Livingstone w^andte sich nach dem Eintreffen der von Stanley an ihn 

geschickten Waaren Ende August 1872 von TTnyanjembe wieder nach dem 

Westen. Sein Plan, den er neben anderen am Tanganjika mit Stanley 

besprochen, war, die südlichen Zuflüsse xles Bangweolo, die er in seinem 

Glauben an einen Zusammenhang der Nyanza-Seen n;it dem Tanganjika 

und Bangweolo für die südlichsten Quellflüsse des Nil hielt, zu erforschen 

dann die Stelle, wo der Lufira, Lomane, Zambesi und Kafue ganz nahe 

bei einander entspringen sollen und einige interessante Puncte in Rua zu 

besuchen, worauf er nach der Heimat zurückkehren wollte. Vom Unyamwesi 

hielt unser Reisende die Route Stanley 's nach dem See von Udschischi ein 

erkrankte jedoch auf diesem Marsche und blieb seit dem nach der Aussage 

seiner Diener bis an sein Lebensende leidend. Bei Misonghi's Dorf bog die 

Expedition nach Süden ab und zog parallel mit dem Ostufer des Tanganjika 

bis Mokaria, das am 14. Oktober erreicht wurde. Der Marsch ging hierauf 

am östlichen Ufer des Sees in der Landschaft Fipa nach Urungu, wo am 

24. November 1872 das Dorf Kampampa's verlassen und gegen Süden zum 

Theil. auf demselben Wege, den Livingstone vor 5»/, Jahren gegangen, 

aufgebrochen wurde. Der Lofu-Fluss wurde überschritten und von Tschiwe's 

Dorf ein Verstoss gegen Westen über den Lampusi und die zahlreichen 

Nebenflüsse des dem Kalongosi zueilenden Kisi gemacht. Von Mosumba's 

Dorf circa 29'/,« östlicher Länge von Green w. und 9^,,- südlicher Breite 

behielt der Doctor die Rection gerade nach Süden, wobei er Ende 1872 

i) Proceedings of the R G. S. 1874, n ßQ 9«t . 107;; ,on ^ 
Nr. 31. - Geographica! Magazin, 1874, £. % '''n?'' ''''' ^^ ''' *• " ^-l-*». l^H 
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nach Passirung des Lopopu^si die westlichen Ausläufer des UrniigU'(Usuiig\v) 
Gebirges überstieg. Am 1. Januar 1873 setzte Dr. Liviugstone über den 
Luongo, kreuzte die zahlreichen Nebenflüsse desselben und befand sich 
Ende Jänner bereits im Stromgebiete des Bangweolo am Liposchosi. Die 
nasskalte Witterung und das oft tagelang dauernde Durchwaten der über- 
schwemmten Sumpfgegend nördlich des Sees übte auf Livingstone's Gesund- 
heitszustand die verheerendste Wirkung. In der Landschaft nördlich der 
Tschambesi- Mündung musten Kähne benützt werden. Die Expedition 
gelangte von der Insel Motovinsa nach Matipa's Insel und setzte am 26. 
März über den Tschambesi, der bei seiner Einmündung in den See bedeu- 
tend grösser ist, als bei seinem Ausfluss aus demselben unter dem Namen 
Luapula. Die Leute des Doctors setzten nun ihre Wanderung in zwei 
Abtheilungen fort, zu Lande und in Kähnen. Für Livingstone war die 
Passirung dieses Theiles von Lobisa eine wahre Marter, denn er befand 
sich in Folge grossen Blutverlustes in einem Zustande grosser Schwäche. 
Man überschritt nunmehr den Lobingela- und Muanakasi-Fluss und wan- 
derte, nachdem sich die Witterung wieder gebessert, vom Loitikila ab 
gemeinschaftlich, doch nicht lange. An der Grenze von Lobisa und Ilala 
im Dorfe Tschitambo's am Lulimala im Süden des Bangweolo hauchte 
am 1. Mai 1873 David Livingstone sein dem Dienste der Wissenschaft und 
der Erleichterung des Looses der Negerbevölkerung geweihtes Leben aus. 
Seine Verdienste um die Geographie sind wahrhaft grossartig, seine Leistun- 
gen bewunderungswürdig. Livingstone's Name wird mit dem Namen des 
von ihm fast zur Hälfte erforschten Continents immerdar verknüpft bleiben.') 

Die treuen Diener Livingstone's, besonders Chuma und Susi, erfüllten 
nach dem Tode ihres Herrn einen Act der Pietät, der ihrem Sinne für Anhäng- 
lichkeit und Treue alle Ehre macht. Sie trockneten den Leichnam des Doctors 
an der Sonne, conservirten denselben in Salz und trugen ihn um den west- 
licTien Rand des Bangweolo-Sees, über den Luapula, durch Lunda, dann 
auf der von Livingstone in den Jahren 1872 und 1873 begangenen Route 
an das Südende des Tanganjika und von hier aus in nord-östlicher Rich- 



*) Die PublicatioDen über Livingstone^s letzte Forschuugen füllen eine ganze Bibliothek. 
Hier mögen nur die wichtigsten Platz finden: Petermann^s Mittbeilungen, 1866, p. 305, 429; 
1868, p. 162; 1869, p. 466; 1870, p. 184, 192; 1872, p. 405; 1873, p. 21, Tafel 2; 1874, p. 
187; 1875, p. 81, 162. — Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 1867, p.SS.- 
Ausland, 1869, Nr. 48. — Mittheilungen der k. k. geograph. Gesellschaft zu Wien, 1870, p- 
334. — Globus, XXII, 1872, p. 12, 67,362; XXVII, 1876, p. 77, 88; XXX, 1876, p. 161 ff. 

— In den „Proceedings of the R. G. S.** viele Artikel, dessgleichen im „Journal of the B. G. 
S.« — Le Tour du Monde, XXX, 1876, p. Iff. — Annales des voyages, 1867, I, p. 129, 275. 

— Transactions of the Bombay Geogr. 8oc. mehrere Artikel. — Cooley W. D., „Livingstone 
and the Royal Geographica! society." London, 1874. — Waller Horace, „The last Journals of 
David Livingstone in Central Africa from 1865 to bis deatb.'' London, 1874. Deutsch Hamburg, 
1875. Italienisch Mailand 1876. — Deutsche Warte, VIII, p. 622 ff , 666 ff. — Garzia Ayuso 
F., „Viages de Livingstone al Africa Central desde 1840 a 1873.« Madrid, 1876 etc. etc. 
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tung durch zum grossen Theile unbetretenes Gebiet nach Unyanjembe und 
an die Küste des indischen Oceans, damit die heimatliche Erde den 
wackeren Sohn aufnehme, lieber die auf der Rückreise berührten Land- 
striche hat Jacob Wainwright, einer der treuen Diener Livingstone's, Auf- 
zeichnungen gemacht, weiche manches Interessante bieten.*) 

Es wurde erwähnt, V. L. Cameron*) habe, nachdem durch das 
Eintreffen des Diener Livingstone's mit des Forschers Leiche der Zweck 
der „Livingstone East Coast Expedition" entfallen war, beschlossen, die 
einmal vorhandenen Mittel der Expedition zu einer Reise in das Innere 
Afrika's auf eigene Faust zu benützen. Die Lösung der Tanganjika- und 
Lualaba-Frage schwebte ihm besonders vor Augen. Von Unyanjembe nach 
Udschidschi gelangt, bestimmte Cameron vor Allem die Seehöhe dieses 
Ortes zu 30« 4' 30" östlicher Länge vou Greenw. und 4® 58' 3** südlicher 
Breite, die Spiegelhöhe des Tanganjika zu 840 Meter und hatte hie- 
duicli die Messungen seiner Vorgänger Speke und Livingstone wesentlich 
berichtigt. In unserem Reisenden erwachte nun der Gedanke, den südlichen 
Theil des Sees, der noch nicht ausreichend bekannt war, zu befahren. Der 
Plan wurde rasch realisiit. In zwei Booten wurde der Tanganjika vom 
13. März bis 9. Mai 1874 in seiner ganzen, 4 Breitegrade betragenden 
Ausdehnung befahren, seine Erstreckung von N. N. W. gegen S. S. 0. als 
die richtige erkannt und die wichtige Thatsache constatu-t, dass der See 
kein geschlossenes Becken sei, wie seit Burton und Speke vielfach be- 
hauptet worden war, auch nicht mit dem indischen Ocean zusammenhänge, 
sondern zu dem Flussgebiet des Lualaba, also des Congo gehöre. Cameron 
hatte nämlich bei seiner Fahrt auf dem See an der Ostseite bis Urungu 
und sodann an der Westseite unter 6'* südlicher Breite im Lande Uguliha 
am 3. Mai den Lukuga entdeckt, der seine Wässer aus dem See dem 
Lualaba zuführt. Diese Entdeckung und die vollbrachte Umschiffung er- 
weckten allgemeines Vertrauen zu den Leistungen des wackeren Marine- 
offiziers, und als er am 20. Mai 1874 von Udschischi an die Westseite 
des Tanganjika übersetzte, . erwartete man mit Gespanntheit seine Nach- 
richten über Uguhha und Manjuema. Diese Landschaften bereiste nämlich 

') Petermanu*s Mittheiluugeu, 1874, p. 187 flp. 

•') ProceediDgs of the R. G. S. XIX, 1875, p. 75 ff., 136 ff.; XX, 1876, p. 118 ff., 304 
ff. (Karte in Nr. II). — Geogiaphical Magazin, 1875, p. 1 ff., 71 ff. — Petermanu's Mitlhei- 
lungen, 1875, p. 82, Tafel 10; 1876, p. 105, 121; 1877, p. lU, 312. - BuUetin de la Soc. 
d. G. de Paris, 1876, p. 123 ff. — La Naluie, 1876, p. 202. -^ Globus, XXIX, 1876, p. 89 ff., 
XXX, 1876, p. 161 ff ; XXXI, 1877, p. 305 ff, 221 ff., 327, 353, 369; XXXIII, 1877, p. 33. 
— Aus allen Welttheilen, 1876, p. 281 ff. — Leipziger iJlustr. Zeitung, 1876, p. 415 ff. — 
Correspondenzblatt der afrikanischen GeseUschaft zu Berlin, 1876, p, 307 ff. — Co»mos, III. 
vol. 1875-76, p. 245 ff. - Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu BerUn, 1876, p' 
59 ff. — Cameron V. L., „Across Africa.« 2 vols. London, 1877. Deutsch, Leipzig,' 1877.' — ' 
„Le Tour du Monde.« 1877, Nr. 845 ff, 865 ff. — V Explorateur, 1876, p. 449 ff. — Ca- 
meron, „A map Tropical Africa etc.« London, 1878. - Chavanue iu der „Wiener iliu.trirten 
Zeitun«','* 1876, p. 780 ff etc. etc. 
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Cameron ziemlich auf dem selben Wege wie Livingstone, und traf im 
August zu Njangwe am Lualaba ein. Die Lage des Ortes wurde genau 
bestimmt. Die Angaben hierüber differirten mit der von Livingstone ge- 
fundenen Längenzahl um \U^ und die Seehöhe um 600 englische Fuss. Da- 
mit war die Annahme Livingstone's, der Lualaba gehöre zum System des 
Nil, unhaltbar gemacht, weil die horizontale Erhebung des Strombettes des 
Lualaba und die der Nilseen so weit verschieden ist. Die Erkundigungen 
über den Lauf des Congo über Njangwe hinaus entsprachen dem Sach- 
verhalte, wie ihn später Stanley fand, bis auf das Vorhandensein des 
Sankorra-Sees, in welchen nach Cameron's Angaben der Lualaba münden 
sollte. Cameron erwarb sich durch Nachfragen über die Nebenflüsse des 
Lualaba, deren er am rechten Ufer fünf: Luamo, Lolim, Lila, Lindi und 
Lowa, am linken Ufer drei: Kuvubu, liuwik und Lomämi erkundete, und 
die sämmtlich in den Strom fallen sollen, ])evor er in den Sankorra fliesse, ein 
hohes Verdienst um die Hydrographie des Congo. Doch war die Identitä,t 
des letzteren mit dem Lualaba nach den Angaben unseres Reisenden, wie 
Eduard Behm richtig behauptet, keineswegs ganz sichergestellt, üb der Lowa 
der Unterlauf des Buri Poncet's, des Uelle Schweinfurth's, des Kubanda 
Barth's oder des Bahr Kuta Nachtigal's sei, bleibt eine offene Frage. Cameron's 
Absicht war es, den Lualaba hinabzufahren ; doch er konnte in Njangwe 
keine Kähne auftreiben. Der Plan, nach Uebersch reitung des Ruwik und 
Lomämi den vermeintlichen Sankorra-See zu besuchen, scheiterte ebenfalls. 
So wandte sich denn der rauthige Reisende von Njangwe südwestlich 
durch Urua nach Kasongo's Stadt (4'* südl. Breite und 26® östl. Länge 
von Grreenw.), von wo aus er zum Sankorra vorzudringen hoffte. Alle Be- 
mühungen waren vergebens. Man bedrohte den Reisendan mit Krieg und 
so zog er am östlichen Ufer des Lomämi entlang nach Süden bis Kilemba, 
der Hauptstadt von Urua, wo er im October 1874 eintraf und bis Februar 
1875 verblieb. Auf einem Centralplatze, wie es Kilemba ist, konnte Cameron 
wichtige Nachrichten über Land und Leute der Umgebung einziehen, was 
er denn auch in reichlichem Masse that. Selbst ein Vorstoss von Kilemba 
nach Süden gelang ihm und hatte die Entdeckung des Kassali- oder 
Kikondscha-Sees, den der Lualaba oder Kamorondo, wie er hier heisst, 
verlässt, um durch perlschnurartig an einander gereihte kleinere Seen 
(Kowumba, Kahando, Ahimbe, Bembe, Siwambo) nach Nord-Üst zuströmen, 
zur Folge. Im Norden von Kilemba fand Cameron einen kleinen See. 
Mohria, mit zahlreichen Pfahlbauten. Der Lomämi und Kassabi stellten 
sich als zwei verschiedene Flüsse heraus. Der erstere erhält am Westufer 
den Luwembi oder Lulindi, der den Iki-See durchströmen soll, in welches 
Wasserbecken eben der Luwembi und der Lubiransi fallen, die unser Reisende 
an ihrem noch unentwickelten Oberlaufe gekreuzt hat. Livingstone's Lua- 
laba nach seinem Austritte aus dem Moero Okata kennt Cameron unter 
dem Namen Luvvva und lässt den Lufira sich mit dem Kamorondo und 
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diesen dann vor seiner Mündung in den Landschi-iSee (Livingstone's 
Kamolondo-See) mit dem Luvwa (Livingstone's Lualaba) vereinigen. Bevor 
der Lualaba in den Kassali mündet, hat er den Lohemba-See zu durch- 
strömen. Zwischen dem Lualaba und Lufira befindet sich der kupferreiche 
Diötrict Katanga. Die Quellen des Lualaba und Lufira liegen nach 
Cameron's Darstellung im Südwesten des Bangweolo nahe bei einander. Dem 
Lualaba eilen in seinem Oberlaufe, ausser dem Lufira, vom Osten und 
Westen zahlreiche Nebenflüsse zu, worunter der Luburi einer der bedeu- 
tendsten ist. Dies sind in Kurzem die erfreulichen Resultate der Erkundi- 
gungen Cameron's in Kilemba. In der Hauptstadt von Urua fand der 
Reisende Händler von der Westküste, in deren Begleitung er die Reise 
nach Benguela antrat; denn der Herrscher von Urua wollte ihm durch 
ßeistellung von Kähnen die Fahrt den Lomämi abwärts zum Lualaba 
durchaus nicht ermöglichen. So blieb denn nichts übrig, als mit dem lügen- 
liaften portugiesischen Händler Alviz gegen Süd- West zu ziehen. Die Kara- 
wane berührte Totela, Lunga Mandi's in Ussambi (8" 50' südlicher Breite) 
und folgte, immer weiter gegen Südwesten vordringend, zwischen dem 10. 
und 12.** südlicher Breite der Wasserscheide zwischen dem Lualaba und 
Zambesi durch Ulunda und Lowale^ wobei Cameron die Route der Pombeiros, 
jene L. Magyar's kreuzte, die Zuflüsse des Lulua überschritt, dem Unter- 
laufe des Kassabi folgte, wobei er auch Livingstone's Weg nach Loanda 
durchschneiden muste und endlich durch die Landschaften Kibokoe, 
Kimbandi, nach Ueberschreitang des Quanza über Bihe, Bailundo und 
Quissange Ende October 1875 zu Catumbella (nördlich von Benguela) die 
atlantische Küste eiTeichte. Diese Durchquerung des Continents durch Cameron 
war eine ausserordentliche Leistung, Die Länge des zurückgelegten Weges be- 
trägt nicht weniger als 4751 Kilometer, und davon entfällt der grösste Theil 
auf Länder, die vor Cameron noch von keinem gebildeten Reisenden be- 
treten worden waren. Es w^urden auf dieser Reise durch den Chef der 
Expedition 87 Positionsbestimmungen gemacht, und 3718 Höhepunkte be- 
stimmt, so dass die ganze Karte von Alrika zwischen dem 20. bis 30.° 
östlicher Länge durch Verschiebungen nach Westen und Osten rectificirt 
werden konnte. Zu den Stromgebiete des Congo rechnet Cameron alle Ge- 
wässer im Osten bis zum Tanganjika, wonach sich dasselbe durch 16 
Breite- und 21 Längengrade erstrecken würde. Von dem weissen Fleck, den 
unsere Karten bis zur Reise Cameron's zwischen dem 20. und 30.** östlicher 
Länge aufwiesen, ist durch die Reise des wrackeren Offiziers allerdings nur 
ein kleines Stückchen verschwunden ; allein trotz All' dem ist das der Erd- 
kunde durch Cameron gelieferte Materiale ein überaus reichhaltiges und 
vielseitiges. Ob der glückliche Reisende sein Vorhaben, mit einer neuen 
Expedition von der Mündung des Congo gegen Osten, also in entgegenge- 
setzter Richtung wie früher vorzudringen, nach dem Eintreifen Stanley'fe 
an der Westküste noch ausführen werde, ist unbestimmt. 

18 
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Aus dem Anfang des slebenziger Decennlums sind auch einige kleinere 
Reisen und die bekannte, politisch bedeutungsvolle Mission Bartle Frere's 
zum Sultan von Zanzibar (1873) erwähnenswert. De Vienne machte 1872 
eine Partie von Bagamoyo in das Land Ukami und der Graf Ferdinande 
dal Verme endete 1873 sein Leben auf einer Reise am Kingani. Capi- 
tän Elton') folgte der Route der Sklavenkarawanen zwischen Där-es-Seläm 
und Kiloa und gab Notizen über die Kopaldistricte südlich von Dar-es- 
Seläm, über den Rufidji-Fluss, über Kondutschi, den Pangani und Tanga. 
Einen wichtigen Dienst leistete der Geographie der ehemalige Begleiter 
Livingstone'S Dr. Kirk^) durch die genaue Recognoscirung und Er- 
forschung des Rufidji-Delta's. 

Im Jahre 1874 sehen wir einen Mann den afrikanischen Boden wieder 
betreten, der in der Folgezeit dazu berufen war, den Continent nicht nur 
zu durchqueren, sondern wahrhaft epochemachende geographische Ent- 
deckungen zu machen, es ist dies Henry Moreland Stanley.^) DieBe- 
sitzer des „New-York-Herald" und des „Daily-Telegraph" rüsteten eine 
Expedition aus, an deren Spitze der kühne Amerikaner gestellt wurde. 
Drei Fragen waren es besonders, welche zu lösen sich Stanley vornahm: 
Die endgiltige Feststellung der Nilquellen, die Erforschung des Albert 
Nyanza und die Constatirung der Identität des Lualaba mit dem Congo. 
Er hat seine Aufgabe in überraschend glänzender Weise gelöst. Ende 
November 1874 trat H. Stanley mit mehr als 300 Soldaten und Trägern 
von Bagamoyo den Marsch in's Innere des Continents an. Unter seinen 
Utensilien hatte er auch ein zerlegbares Segelboot, die „Lady Alice," das 
ihn in der Folgezeit sehr gute Dienste geleistet hat. Der Weg ging auf 
der bereits 1871 nach dem Tanganjika zurückgelegten Route bis in 
die Landschaft Ugogo. Hier bog Stanley na(di Nordwesten ab und zo<;' 
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durch die völlig unbekannten Länder Urimi, Iramba und Usukuma, wobei 
er den Lauf des dem Ukerewe zueilenden Sehimiju zweimal zu passiren 
hatte. Ln Februar 1875 wurde, nachdem auf dem äusserst gefahrvollen 
Zuge förmliche Sclilachten mit den Eingeborenen zu bestehen gewesen 
waren, bei Kagehji (2^ 31' südlicher Breite und 33 ** 13' östlicher Länge 
von Greenw.) das Südufer des Ukerewe erreicht. Am 8. März lief die 
„Lady Alice" zu einer Rundfahrt auf dem See aus. Die Ukerewe-Insel 
wurde umfahren und an der Ostküste längs des Ufers von Ugejeja in die 
Baringobai an der Einmündung des Jagama eingebogen. Um die Wenguru- 
Insel herum ging's nun an dem Ausflusse des Victoria-Nil vorbei nach 
Mtesa's Residenz, wo Stanley mit dem ägyptischen Offizier Linant de 
Bellefonds zusammentraf, dem er die zurückgelegte Route mittheilte. Nach 
kurzem Verweilen wurde die Rundfahrt an die Mündung des von Uganda 
nach dem See strömenden Katonga und an der Insel Sasse vorbei nach 
dem Süden fortgesetzt, die Mündung des Kitangule oder Kagera besucht, 
und am 5. Mai trafen die kühnen Segler wieder in Kagehji ein. Speke's 
Entdeckung und Behauptung war bestätigt, die Burton'sche Annahme einer 
Anzahl kleiner Seen an Stelle des Ukerewe für immer in das Reich der 
Fabel verwiesen. Der Ukerewe zeigte sich als ein Seebecken von grosser 
Ausdehnung mit vielen Inseln, wie Ukerewe, Ükara, Ugingo, Sasse, Bum- 
bireh, Refuge etc. 

Von Kagehji nahm die Expedition an der Westküste des Sees aber- 
mals ihren Weg zu M'tesa, welcher bewogen wurde, Stanley zu seiner 
Reise nach dem Mwutan 2000 Bewaffnete als Begleiter durch das Reich 
Unyoro mitzugeben. Die Expedition hielt die Rection gegen Westen, über- 
schritt die Wasserscheide zwischen dem Ukerewe und Mwutan und folgte 
dem südlichen Ufer des Rusango-Elusses durch die Landschaft Kitagwanda 
bis am 10. Januar der Spiegel des Mwutan sichtbar wurde. Die Begleiter 
des Amerikaners weigerten sich jedoch, an die Ufer des Sees heranzurücken, 
und so konnte die Befahrung des Mwutan nicht unternommen werden. 
Den tiefen Einschnitt an der Ostküste des Wassers nannte Stanley 
„Beatrice-Golf." Ueber die Ausdehnung des Sees hatte er nichts Sicheres 
erkundet, fand jedocli, dass der See gegen Norden zu sich noch in gewal- 
tigen Dimensionen ausbreite, wesshalb er an einen Zusammenhang des 
gefundenen Gewässers mit dem von Baker, Gessi und Mason befahrenen, 
nicht so weit nach Süden reichenden Albert Nyanza nicht glauben kann 
und auf seiner Karte den „Muta Nzige" als ein vom Albert Nyanza ge- 
trenntes Seebecken verzeichnet hat. Die Frage, ob wir in Stanley's Muta 
Nzige einen neuentdeckten See zu betrachten haben oder ob er mit Baker's 
Mwutan identisch sei, bleibt eine offene, und ihre Lösung künftigen Reisen- 
den vorbehalten. In Nord-Osten des Beatrice-Golfes entdeckte unser Reisende 
den 4000 bis 4500 Meter hohen, schneebedeckten Berg Gambaragara. Der 
ganze Weg durch Unyoro führte über bisher unbetretenes Gebiet und 
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ebenso ging die Rilckreise nach Uganda und über den Kagera-Flnss nach 
Weranhanja in Karagwe durch unbekanntes Land. Von Karagwe aus hatte 
Stanley die Absicht nochmals nach den Muta Nzige vorzudringen, gjib 
aber den Gedanken mit Rücksicht auf die feindliche Stimmung der Be- 
wohner von Mpororo und Ruanda auf. Dafür erwirkte er von Rumanika, 
der sich bereits Speke und Graut freundlich bewiesen, die Erlaubnis zur 
Erforschung des Westens von Karagwe. Mit der „Lady Alice" fuhr er 
den Kagerastrom aufwärts bis zur Lisel Uuyaraubi und, den oft seenartig 
erweiterten Stromlauf noch weiter gegen Süden verfolgend, erblickte 
Stanley von dem Grenzorte Uhimba westlich von einem nach Norden 
streichenden Höhenzug das Siidende des an dieser Stelle ungemein breiten 
Kagera. Bei weiterem Nachforschen wurde die Existenz eines in den Kagera 
abfliessenden Seebeckens des „Akenyaru" constatirt, welcher auch gegen 
Nor/len eine flussartige Erweiterung besitzen soll. Ob der grosse See, von 
dessen Bestehen im Westen des Akenj^aru Stanley Kunde erhielt, ein drittes, 
vom Muta Nzige verschiedenes Becken sei, konnte der Reisende nicht ent- 
scheiden. Der Kagera ist ein ziemlich bedeutender und tiefer Fluss, so dass 
Stanley, nachdem er erfahren, der Kagera sei über 600 Kilometer lang, 
diesen für den Quellfluss des Ukerewe und somit des Nil zu halten be- 
gann. Er benannte ihn „Alexandra-Nil" und den Akenyaru, der als der 
südlichste Nilsee zu betrachten ist, „Alexandra-See." Der Oberlauf des 
Kagera soll aus Manjuema kommen. 

Vom Alexandra-Nil wandte sich Stanley rmcli dem Süden. Von Uhimba 
ging der Marsch durch noch unbetretenes Gebiet gegen Süd-Osten. Der 
Oberlauf des Lukoge (Meruzi) wurde überschritten, die Landschaft üsambiro, 
Urangwa, Serombo und Usumba durchwandert, sodann über Ureweh, 
Ubagwe, Ruvinga, Msene, Usagusi, Ugara in Unyamwesi, über Ugaga in 
Uvinza die Rection gegen Udschischi eingehalten. Im Mai 1877 hatte 
Stanley den Tanganjika erreicht und schritt voll Muthes zur Befahning 
des Sees, welche in 51 Tagen vollendet war. Die' Aufnahmen Li- 
vingstone's und Cameron's fanden durch die genaueste Verfolgung 
der gesammten ITferentwickelung des Sees ihre Bestätigung und an 
vielen Stellen eine Vervollständigung. Namentlich wurde dem von Cameron 
entdeckten Abflüsse des Tanganjika, dem Lukuga, ein besonderes Augen- 
merk zugewendet. Stanley fand, dass der Lukuga bei einer Breite bis 
zu 420 Meter mit Papirusdickicht verwachsen, und ungefähr 5*4 Kilo- 
meter vom See entfernt für Boote gänzlich unpassirbar sei. Jenseits dieser 
Barre, beim Dorfe Elwani fand aber der Reisende die Fortsetzung des 
Flusses mit ausgesprochen westlicher Strömung. Doch sollen nach Stanley 's 
Darstellung die Wässer des Tanganjika-Beckens nur zeitweise und periodisch 
abfliessen. Nachdem die J^Fannschaft Stanley's auf den bisherigen Zügen bis 
auf die Hälfte des ursprünglichen Standes zusammengeschmolzen war, sah 
sich der Chef der Expedition in die Alternative versetzt, entweder nach 
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der Ostküste zurückzukehren oder an die Westküste durclizubi ecken. Er ent- 
schloss sich für das Letztere, wiewohl er sich die mit der Ausführung seines 
Vorhabens verbundenen grossen Schwierigkeiten durchaus nicht verhehlt hatte. 
Der muthige Amerikaner trat nun die Lösung der Congo-Frage an, die ihm 
in der Folgezeit so glänzend gelang. Zunächst galt es Njangwe zu erreichen. 
Jn Ruanda wurde der Marsch nach dem Cango angetreten. Derselbe ging 
in nordwestlicher Richtung durch die Landschaft Ubujwe, Uhyeya und 
Uvinza nach Bambarfe und von da über den Luamo, welcher in der 
Landschaft Lugumba überschritten wurde, längs des rechten Ufers dieses 
Flusses nach dem Lande Uzura und endlich parallel mit dem Lualabanacli 
Njangwe. Nach kurzem Aufenthalte in dieser Stadt verliess Stanley die- 
selbe am 5. November 1876 und folgte dem rechten Ufer des Congo zunächst 
durch das Land Uzimba und Ureggu, sah sich jedoch bald genötigt, um 
die dichten Wälder nicht passiren zu müssen, an das linke Ufer zu gehen. Hier 
begann für die Expedition eine Reihe der hartnäckigsten Kämpfe, ja förm- 
licher Schlachten, und es war oft wunderbar, wie sich die Begleiter Stanley 's 
mit dem Leben durchschlugen. Stanley befuhr nun den Lualaba, welcher 
zwischen dem 25. und 26" östlicher Länge von Greenw. und dem 4" südlicher 
Breite und dem Aequator eine nördliche Richtung hat, bis zu den „Stanley- 
Falls" (25« östlicher Ijänge von Greenw. und 0" südlicher Breite), wo er die 
Boote eine lange Strecke Weges über Land transportiren muste. Hier biegt 
der Strom nach Nordwesten ein und zugleich zeigen sich an seinem rechten 
und linken Ufer grosse Nebenflüsse, der Mbura, Aruwimi, Ukere, Bangala, 
ferner der Lumami, Sankuru und Ikelembe oder Uruki, der einem grossen 
See entströmen soll. Zwischen dem 21. und 22.*» östlicher Länge von Greenw. 
erreicht der Strom seine höchste nördliche Breite, nämlich 2 *>, nimmt sodann' 
anfangs allmählig, später zwischen dem 19. und 18.» plötzlich, eine Wen- 
dung nach «üden unter den Aequator. Hier werden seine Ufer gebirgig, 
die Richtung eine südwestliche. Am 4.** südlicher Breite rauscht der Congo' 
nachdem er den Kunya, Mpaka, Lawson und Gordon Bennett-River, dann 
den Ibari-Nkutu aufgenommen, wieder über Katarakte, über welche hinaus 
' kein von der Westküste kommendes Schiff gelangen konnte, und eilt durch 
die Landschaft Babwende und Bakongo dem atlandischen Ocean zu, um 
unter dem 6.'* südlicher Breite und dem circa 12.» östlicher Länge von 
Greenw. in das Meer zu münden. Am 8. August 1877 erreichte Stanley 
nach glücklicher Befahrung des Riesenstroms Emboma am atlantischen 
Ocean. 

Das grosse Congo-Räthsel war gelöst. Durch die Entdeckung Stanley's 
wurde nicht nur die Identität des Lualaba Livingstone's und Cameron's 
mit dem Congo unzweideutig dargethan, sondern es lässt sich auch, wie 
Dr. Petermann meint,') mit ziemlicher Sicherheit schliessen, 1. dass der 

') Petcrmfinn's Mittlieiliingen, 1877, p. 472. 
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Lualaba, BaLr Kxilla, Fluss von KiiLaiida, Bahr Kuta, Congo, vielleicht auch 
der Ayah, ein nnd derselbe Fluss sei, 2. dass Schweinfui'th's Uelle nur ein Zu- 
fluss desselben sei, 3. dass die Araber den Congo sclion sehr früh, mindestens 
schon im vorigen Jahrhundert, gekannt haben und bis an seinen nördlich- 
sten Bogen vorgedrungen sind, endlich 4. dass Tuckey's Angaben über den 
Congo bis 2" nördlicher Breite, welche bei der geographischen Welt allen 
Glauben verloren hatten und von den Karten völlig verschwunden waren, 
bis auf Stanley die einzig richtigen waren und gegenwärtig zu ihrem 
Rechte kommen. Mit Rücksicht auf die grossartigen Erfolge, welche der 
amerikanische Zeitungs-Reporter eiTungen, konnte Petermann mit Recht 
sagen,*) Stanley habe mehr gethan, als die ganze wissenschaftliche Erfor- 
schung Afrika's, er habe mehr gethan, als alle Reisen von Europäern, die 
etwa 80 Jahre zurückdatiren, alle Reisen der Araber, die seit 1000 Jahren 
und mehr überall in Inner- Afrika vordrangen^ er habe mehr gethan, als 
das ganze graue und classische Alterthum und mehr in Erfahrung ge-' 
bracht, als die Millionen von Eingeborenen von ihrem eigenen Lande 
wissen. 

Seit Stanley's epochemachender Reise wurden von der Ostküste aus 
mehrere Partien nach dem Innern des Continents unternommen. Es waren 
dies vorwiegend Reisen von Missionären, welche, die Lehre Christi an den 
Ufern des Njassa, Ukerewe und Tanganjika zu verbreiten, ausgezogen 
waren. So bemühte sich Bischof Steere im Jahre 1875 von Lindy an 
der Zanzibar-Küste aus am Rovuma nach dem Njassa zu gelangen, und es 
glückte ihm 1876 eine Missions-Station zu Massai am Rovuma zu errichten.^) 
A. Belleville bereiste die Zanzibar-Küste.^) Roger Price,**) ein 
Schwager Dr. Livingstone's, unternahm eine Recognoscirungs-Tour an der 
Zanzibar-Küste, deren Zweck das Studium der Transportmittel zwischen 
der Küste und dem Innern gewesen ist. Mitte Juni 1877 sollte Price mit 
Thompson auf Ochsenwagen den Weg nach Udschischi antreten. In 
England wurde die Gründung einer neuen Missions-Expedition nach dem 
Njassa beschlossen. Die Etablirung derselben wurde dem Arzte Dr. Laws, 
dem Missionär Henderson und dem Lieutenant E. D. Young^) über- 
tragen. Das Expeditionsschiff „Ilala" wurde ohne Unfall die Wasserfälle 
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des Schire hinauf getragen und am 11. üctober 1875 lief dasselbe in den 
See ein. Zunächst untersucliten die Mitglieder der Expedition die West- 
seite des Sees bis zur Tnsel Bendsche und gründeten am Cap Maclear die 
erste Niederlassung (Livingstonia). Lieutenant Young hatte bald darauf 
Gelegenheit den nördlichen, noch unerforschten Theil des Njassa zu be- 
fahren und die bedeutende Erstreckung des Sees nach Norden zu con- 
statiren. Hendersqn und Dr. Macklin, ein junger Arzt, welcher sich dem 
von Dr. James Stewart, einem alten Gefährten Livingstone's, zur Unter- 
stützung Lieutenant Young's ins Leben gerufenen Unternehmen ange- 
schlossen und mit fünf anderen Mitgliedern der „Church of Scotland Lake 
Nyassa Mission" nach Afrika begeben hatte, gaben sich alle Mühe auf 
dem Hochlande von Magomero, wo ehedem unter Bischof Mackenzie eine 
Missionsstation bestand, abermals eine solche einzurichten. Auch von han- 
delspolitischen Projecten, namentlich von der Herstellung einigermassen 
geregelter Verbindung zwischen dem Njassa und dem Ocean war die 
Rede. In dieser Beziehung haben namentlich Elton, Cotterill, 
James Stevenson und Simons') anerkennenswerte Anstrengungen 
gemacht. Elton und Cotterill haben sogar durch Bereisung von bisher un- 
bekannten Landstrichen der Erdkunde bedeutende Dienste geleistet. Der 
Erstere, britischer Vice-Consul zu Mooambique, nahm sich vor, vom nord- 
östlichsten Theile des Njassa einen Weg nach dem nächsten Punct der 
afrikanischen Ostküste zu suchen. Er kam im August 1877 den Schire 
hinauf nach Livingstonia. Da sich die neue Missionsstation zwar im Ganzen 
als nicht ungesund erwiesen, wegen des Auftretens der Tsetse-Fliege aber 
als Hauptstation aufgegeben werden muss, so unternahmen die Missionäre 
Dr. J. Stewart, Dr. Law, Capitän Elton und Cotterill am 17. September 
1877 im Fahrzeug der Expedition von Livingstonia einen Ausflug nach 
dem Westufer des Sees, um einen geeigneten Platz für eine neue Nieder- 
lassung zu suchen. Der Dampfer „Ilala" war längere Zeit verschollen und 
hätte durch Seestürme beinahe Schiffbruch gelitten. Doch hätte er Mitte 
October das Nordende des Sees glücklich erreicht, daselbst Elton und 
Cotterill ans Land gesetzt und war wohlbehalten wieder nach Livingstonia 
zurückgekehrt. Capitän Elton hatte am Njassa erfahren, man könne von 
diesem See durch Ubena und Usango in 12 Tagen zum Rufidschi gelangen 
und er entschloss sich, den Marsch durch die noch unerforschten Länder 
zu wagen. Es begleiteten ihn Cotterill, Hoste, Rhodes und Downie. Der 
Weg ging von der Ruambadsi-Bucht am Njassa zunächst im Gebiete des 
Tscliomboka-Flusses nach den von Young im Jahre 1875 entdeckten „Li- 
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Acadcmie, 9. Juni 1877. — The Mail, 28. November 1877," 13. Februar 1878. - Athenseum, 
23. Februar 1878. — Proceeduigs of the ß. G. S. XX, 1876, p, 451. 
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vingstone-Bijrgen," deren nordwestliche Fortsetzung, das hochragende Kondi- 
Grebirge, überschiitten wurde. Die Expedition gelangte nun auf das herrliche 
Plateau Uvandschi, kreuzte mehrere zum Ruaha See abfliessende Gewässer, 
wanderte nördlich durch reich bewaldete Hügelländer bis zum Msombe- 
Fluss und längs dieses durch Uwambara über den Makasumbi und Kasigo 
nach Süd-Usesche, wo Capitän Elton am Sonnenstich starb. Man befand sich 
nun in der Landschaft Ugogo, von welcher gegen Osten eine Strasse nach 
ßagamoyo führt. Von nicht geringer Bedeutung ist die Nachricht, dass 
der Tanganjika-See vom Nord-Ostende des Njassa bei guter Witterung in 
10 bis 12 Tagen erreicht werden könne. Der Njassa-See wird demnach in 
der Zukunft die Hauptbasis für die Erschliessung Afrika's und die Unter- 
drückung des Sklavenhandels werden. Der Handel mit Menschen ist an 
den Ufern des Njassa noch in hoher Blüte. Dieses sah Cotterill bei einem 
Besuche des Häuptlings Mankarabira (Juni bis Juli 1877) daraus, dass 
er oft gefragt wurde, ob er nicht Sklaven kaufen wolle. Wenn jedoch die 
Engländer den von Mackinson von Där-Seläm aus über den Rufidschi 
nach dem Njassa-See in Angriff genommenen Bau einer Fahrstrasse vollendet 
haben werden, ist zu hoifen, dass es gelingen werde, dem Handel mit 
Menschenwaare am Njassa und weiterhinaus Einhalt zu thun. Einen 
gleichen Erfolg wird ohne Zweifel auch die von MackayM von Saadani 
an der Suaheli-Küste bis Mpwapwa 1877 angelegte Fahrstrasse aufzu- 
weisen haben. 

Wie die Bestrebungen der Missionäre am Njassa der Wissenschaft 
Früchte getragen, so blieb auch die Mühewaltung der an den Ukerewe 
abgeschickten Glaubensboten für die Geographie nicht ohne Nutzen.'-') Die 
ersten Sendlinge der Church Missionary Society sind am 7. Juli 1876 von 
Zanzibar an den Ukerewe abgereist; es waren die Herren: Wilson, 
O'Neill, Clarke, Lieutenant Smith, Hartnoll, Dr. J. Smith und 
Mackay. J. Robertson starb bereits in Zanzibar. Von Bagamoyo 
zogen sie nach Usagara, wo sie in Mpwapwa eine Station errichteten. 
Lieutenant Smith bestimmte auf dieser Tour zahlreiche Positionen. Der 
Wami- und Kingani-Fluss, welchen bereits 1873 Capitän Malcolm und C. 
H. Hill befahren, erwies sich auch diesmal als unfahrbar, und so schlug 
die Expedition den Landweg ein. Von Mpwapwa aus wurde die Reise in zwei 
Colonen fortgesetzt. Wilson und O'Neill zogen am 7. October 1876 auf einem 
nördlicheren, als Stanley 's Weg gewesen, und Lieutenant Smith, Dr. Smith 
und Mackay trafen am 7. November in Nyambwa einem Orte der Stanley'- 
schen Route ein. Mackay erkrankte und muste nach Zanzibar zurückkehren. 
Am 29. Januar 1877 trafen Wilson und O'Neill zu Kagehji am Südufer 

') Churcb Missionary InteHigencer, 1877, p. 641. 

^) Petermann's Mittheilungen, 1877, p. 39, 116, 191, 311, 361; 1878, 
— Church Missionary Intelligencer, Januar, März, Juni, Juli, 1877. — The Mail, 9. Januar, 
1878. 
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des Ukerewe an. Dr. Smith starb am ll. Mai am Süd-Ufer des Sees. 
Lieutenant Smith und Wilson haben den Victoria-Nyanza seiner ganzen 
Ausdehnung nach von Süd nach Nord befahren. Die Reisenden hatten die 
Ukerewe-Insel wiederholt besucht und trugen sich mit dem Gedanken, bei 
König M'tesa in Uganda eine Station zu errichten. Am 25. Juni fuhren 
sie mit ihrem Segelboot „Daisy" um den Ukerewe herum nach der Insel 
[Jkara, wurden aber von den Eingeborenen unfreundlich empfangen und 
musten in der Murchison-Bai Zuflucht suchen. Erst am 2. Juli durften sie 
M'tesa's Residenz (Rubago?) betreten und hatten sich anscheinlich der 
vollsten Gewogenheit des Negerfürsten zu erfreuen. Wilson verblieb bei 
M'tesa, während Lieutenant Smith am 7. August nach Kagehji zurückkehrte, 
lun die Uebersiedelung der ganzen Expedition nach Uganda zu veranlassen. 
Als der Missionsdampfer die Mitglieder über den See beförderte, ver- 
wickelten sich O'Neil und Lieutenant Smith mit dem Häuptling der Ukerewe- 
Insel in einen Streit und wurden von der aufgeregten Negerbevölkerung er- 
schlagen. Die letzte That der Ermordeten war eine Aufnahme des süd- 
östlichen Theiles des Victoria Nyanza mit landschaftlichen und ethnogra- 
phischen Zeichnungen. Auf der hierüber publicirten Karte') umfassen die 
xlufnahnien den Speke-Golf, die Lisel Ukerewe und Ukara mit den um- 
liegenden kleineren Inseln, Jordan's NuUah, den Fluss Ruwama und den 
Schimiju-Fluss, welcher bis 2® 32 J' südlicher Breite und 33^ 36' östlicher 
Länge von Greenw. verfolgt worden war. Missionär Wilson, der seit Smith's 
imd O'Neill's Tod die Mission am Victoria Nyanza allein vertritt, befand 
sich im April 1878 wieder zu Rubaga bei König M'tesa, nachdem er eine 
anstrengende Reise von da nach Unyanjembe ausgeführt hatte. ^) Die für 
die Nyanza-Mission bestimmten Ersatzkräfte: Pearson, Lichtfield und 
Dr. Felkin, welche über Suakin und den Nil hinauf nach Uganda abge- 
reist sind, waren am 10. Juli 1878 in Berber eingetroffen. Zu Anfang 1878 
reisten auch römisch-katholische Missionäre nach Zanzibar, um am Ukerewe 
und Tanganjika Missionsstationen zu gründen. Das Verdienst, dieses Unter- 
nehmen angeregt zu haben, gebührt dem Cardinal Franchi. 

Im Intresse der Naturwissenschaften hat in jüngster Zeit der Zoologe 
Alfred E. Craven^) eine Reise nach Zanzibar angetreten, um das äqua- 
torielle Ost-Afrika nach dem Tanganjika hin zu durchwandern, und er 
hat sich bereits einige Zeit hindurch in Magila am Fusse der Usambala- 
Berge aufgehalten. Von nicht geringem Erfolge für die Ethnographie sind 
J. M. Hildebrandt's*) Forschungen an der Ostküste Afrika's (1875— 77). 

') Church Missionary Intelligencer, September 1877, Mai 1878. 

^) Petermann's MittheiluDgen, 1878, p 397. 

^) Petermanirs Mittheilungeii, 1878, p. 4i, 118. 

^) Petermann's Mittheilungen, 1878, p. 80, 116. — Zeitschrift der Gesellschaft für Krd- 
kuude zu Berlin, 1875, p. 266; 1877, Kr. 10. — Corre^pondenzblatt der afrikanischen GeseU-^ 
Schaft zu Berlin. II, Bd., p. 54, 230, 279. — Gaea, II. JgQ. p. 295; — Proceedings of the 
K G. S. 1878, p. 446. 
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Dieser Gelehrte war nach längerem Aufenthalte auf mehrere afrikanischen 
Inseln und nach einigen Ausflügen in das Land der Somali am 10. 
Dezember 1876 von Mombas aus nach Daruma im Wanika-Land ge- 
kommen, wo er die durch v. d. Decken bekannten Antimon -Fundstätten 
besuchte. Seine Absicht war, den Kenia zu besteigen. Doch gelang ihm 
dies nicht, und als er im Januar 1877 von Mombas abermals zu dem- 
selben Zwecke aufgebrochen war, gelangte er nur bis Kitui in Ukambani, 

das durch Krapf s zweimalige Reise dahin bekannt ist. Feindseligkeiten 
mit den Eingeborenen und die Muthlosigkeit seiner Leute nöthigten den 

deutschen Forscher auch diesmal zur Umkehr. Hildebrandt hat einen drei- 
monatlichen unfreiwilligen Aufenthalt im Lande der Wakamba dazu be- 
nützt, um es so genau wie möglich zu erforschen. Die durchwanderten 
Strecken wurden überall geographisch aufgenommen, die Sprachen autge- 
zeichnet und die Sitten beobachtet. Einen grossen Wert besitzen auch 
Hildebrandt's zoologische, botanische und mineralogische Sammlungen. 

Von minderer Bedeutung sind die 1874 begonnenen Aufnahmen der 
Küsten Ost-Afrika's durch die Vermessungsschiffe „Nassau" und „Shearwater", 
dann die Resultate vonRaffray's Besuch des Wanikalandes (1875).') Mit 
Jubel begrüsst hingegen die geographische Welt das ostafrikanische For- 
schungsuntemehmen des Berliner Ingenieurs Clemens Denhardt.^) Dieser 
unternehmende Mann hat sich seit drei Jahren speciell darauf vorbe- 
reitet, Forschungen im äquatorialen Ost-Afrika, in dem unbekannten Ge- 
biete, welches vom indiscjhen Ocean, den Ost- und Süd-Abhängen der abys- 
sinischen Gebirge, dem Nil und seinen Zuflüssen, den grossen Seen, dem 
Kilima-Ndscharo und dem Dana-Flusse begrenzt wird, anzustellen. Ein 
eigenes, zum Theile aus Kupfer bestehendes Boot soll zunächst zur Be- 
fahrung des Dana verwendet werden. Die Expedition, an welcher Dr. G. 
A. Fischer') als Naturforscher Theil nimmt, der auch bereits das Land 
Witu an der Ostküste betreten hat, soll anstreben: „1. Die Erreichung des 
Kenia unter Benützung des Dana, als des zu ihm führenden kürzesten 
Weges; 2. die Untersuchung der Gebirge und thätigen Vulcane im Norden 
und Nordwesten desselben; 3. Aufschlüsse über die Hydrographie des Nil- 
gebietes, bezüglich der Zuflüsse, welche die grossen Sammelbecken in dem- 
selben von den Schneebergen und den Bergmassen empfangen, die eine 
Wasserscheide bilden zwischen Nil, Dana, Juba und den Küstenflüssen ; 
4. Kunde über das Quellgebiet des Juba." Der Expedition könnte es mög- 
licher Weise auch gelingen, das unbekannte Gebiet vom Dana gegen Nord- 



') Geograpliical Magazin, 1874, p. 480 flf. — Nautical Magazin, 1874, p. 840 flF. — 
Annalen der Hydrographie etc. 1875, p. 323, 36G. — Tour du Monde, 1878, Nr. 905. 

^) Petermann's Mittheilungon, 1877, p. 33 f. — Denbardt Cl., „Mittheilungen über ein 
Unternehmen zur Förderung der Erschliessung Ost-Aequatorial-Afrika's." Stuttgart, 1877. 

^) Petermann's Mittheilungen, 1878, p. 197, 317. — Jahresbericht der geographischen 
Gesellschaft zu Hamburg, 187G-1877, p. 317. — Zeitschrift für Ethnologie, 1878, p. 141. 
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ost über Harrar oder gegen Nordwest nach Enarea, Kaffa und Schoa zu 
durchschneiden. Denhardt hat sich bereits am 20. Dezember 1877 nachZan- 
zibar begeben. Die französischen Kammern votirten jüngst 100.000 Francs zu 
einer grösseren Reise auf dem afrikanischen Continent. Mit der Ausführung 
derselben wurde der Abbe M. A. Debaize*) betraut, welcher sich auch 
schon am 21. April 1878 nach Zanzibar begeben hat, um sich hier zu 
einer Tour quer durch Afrika nach der Congo-Mündung vorzubereiten. 
Die allerneuesten Nachrichten melden, Abbe Debaize sei bereits von Kikoka 
gegen Mpwapwa abgereist. Das in England zur Förderung speciell eng- 
lischer Forschungen in Afrika gegründete „African Exploration Fund 
Committee" hat einen Kenner afrikanischer Geographie, Mr. Keith John- 
ston^), die Mission übertragen, an der Spitze einer Expedition von Där-es- 
Saläm südlich von Zanzibar nach dem Nordende des Njassa und von diesem 
nach dem Südende des Tanganjika zu gehen und womöglich längs des 
Rufidschi nach der Ostküste zurückzukehren. Demnach würde K. Johnston 
die Aufgabe zufallen, den Zusammenhang des von Elton und Cotterill 
überschrittenen Gebirges mit dem von Livingstone und Young im Norden 
und Osten des Njassa entdeckten Höhenzuge klar zu legen. Die Bereisung 
des noch unbekannten Landes zwischen dem Njassa und Tanganjika würde 
dem unerschrockenen Briten ein Verdienst um die Erdkunde eintragen. 
Wir haben am Schlüsse dieses Abschnittes noch der Bemühungen der 
internationalen afrikanischen Association in Brüssel Erwähnung zu thun.^) 
Das Executiv-Comite konnte bald über bedeutende Geldmittel verfügen und 
rüstete mit einem Theile derselben die erste Expedition, bestehend aus den 
Herren Crespel, Cambier, Maes und E. Marno, aus, welche sich am 
18. September 1877 von Southampton über Natal nach Zanzibar begab. 
Leider raffte der Tod nach dem Eintreffen der Expedition in Afrika bald 
zwei der Mitglieder dahin, es sind dies die Herren Crespel und Maes. 
Cambier und Marno unternahmen noch im Jänner 1878 eine Partie von 
Saadani an der Küste über Kifuru (Kwa Ngombe), Kwa Mrere, Matunga, 
Kidudue, den Kiruvu, Lukindu, Msuero nach Usagara. Hier wurde 
neben anderen Flüssen der Oberlauf des Wami passirt, welcher Mkondokowa 
heisst. Der Endpunct der Partie war Kiora. Ein mit Land und Leuten 
vertrauter Herr, Philipp Broyon, welcher die Expedition auf das Wärmste 
unterstützte, gab den Mitgliedern hier äusserst schätzenswerthe Auskünfte 
und Rathschläge, so wie auch ein Itinerar von der Küste bis nach 
TJnyamwesi. Cambier und Marno kehrten darauf in 15 Tagen nach Zanzibar 
zurück. Ernst Marno sah sich aus Gesundheitsrücksichten leider genöthigt 



») Petermann's Mittheilungen, 1878, p. 162, 241. 

^) Petermann's Mittheilungen, 1878, p. 317. 

3) Petermann's Mittheilungen, 1878, p. 162, 240, 277. — Circular der afrikanischen 
Gesellschaft in Wien, Nr. 1, 2, 3, 5. — MHtheiluugen der k. k. geogr. GeseHschaft zu Wien, 
1878, p. 353 ff. 
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nach Europa zurnckziikehren. Der Beginn der Expeditionstbätigkeit war 
ein entschiedener Misserfolg. Doch hinderte dies nicht die Herren Cambier, 
J, B. Wautier und Dr. Dntrienx, im Juni und Jnli desselben Jahres 
neue Partien nach dem Innern des Continents zu machen. Die Landschaft 
Uzaramo und Uguru wurde durchwandert. Cambier drang bis Mpwapwa 
und Kikidimo (400 Kilometer von der Küste) vor. Wautier reiste vorzüg- 
lich an den Ufern des Kingani. Die Calamität der Träger-Desertion waren 
durch kräftige Fürsorge für die Interessen der Expedition die Herren 
Greffulhe und P. Stephan, Superior der Mission von Bagamoyo, zu 
lindern bemüht. Die nächste Zukunft wird hoffentlich die Nachricht bringen, 
die Expedition Cambier's nähere sich ihrem vorläufigen Ziele, dem 
Tanganjika. 

Die Länder, welche sich nördlich vom Dana-Fluss, den Schneebergen 
und den Aequatorial-Seen, ferner zwischen den östlichen Zuflüssen des Nil 
und dem indischen Ocean bis gegen Abyssinien und an das rothe Meer 
ausdehnen^ werden allgemein mit dem Namen der Galla- iiiicl Somali- 
LAnder bezeichnet. Dieser Theil Afrika's ist noch zum grossen Theile im- 
erforscht und an wenigen Puncten betreten worden. Die spärlichen Ver- 
suche, in dieses mit Rücksicht auf die Natun^erhältnisse äusserst ver- 
schlossene Gebiet einzudringen, wurden von der Süd- und Nordseite aus 
unternommen. 

Bereits im Jahre 1801 wurde eine Truppenabtheilung, welche am Ras 
Hafun Schiffbruch gelitten hatte, an die Somaliküste verschlagen und wan- 
derte um das Cap Gardafui nach Ras Ulala. Capitän Guillain') befuhr 
1846 — 1848 die ganze Somaliküste, besuchte /rlie wenigen Hafenorte und 
lieferte wertvolle ethnographische Daten über die Somali. Capitän 
Crüttenden machte 1848 vom Norden her auch eine kleine Partie in 
das Innere des Somalilandes. 

Im Jahre 1849 wurde in London der Plan gefasst, das Somaliland 
wissenschaftlich und mit Rücksicht auf die Handelsverhältnisse erforschen 
zu lassen. Die Ausführung des Gedankens unterblieb, bis im Jahre 1853 
der Capitän der indischen Armee Richard Burton, 2) in Begleitung 
mehrerer Offiziere, der Lieutenants Stroyan, J. H. Speke (des nachmali- 
gen Entdeckers des Ukerewe), dann Hearne's den Entschluss fasste, durch 
das Somaliland über Harrar und Genanah, dann durch Ostafrika bis nach 
Zanzibar zu wandern. Bis zum April 1855 blieb die Expedition an der afrika- 



') Guillain, „Documents sur l'histoire, la geograpliie et le commerce de TAfrique Orien- 
tale." 3 vol«. Paris 1856. — Vergleiche auch das über die Befahrung und Aufnahme der Ost- 
küste Afrika*s auf Seite 124 f. dieses Schriftchens Gesagte. 

*) Burton R., „First Footsteps in East-Africa; on a Exploration of Harrar." London, 
1Ö56. — Andree K., „Burton*8 Reisen nach Medina und Mekka ujid in die Somaliländer nach 
Härrär in Ost-Africa." 2 Bde. Leipzig, 1861. — Tetermann's Mittheilnngen, IS'io, p. 89; 
1856, p. 141 ; — Ausland, 1856, Nr. 39 f. 
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nisclieii Küste, Rammelte werth volle Nacliriohten über den Handel, die Kara- 
wanenstrassen und machte auch meteorologische Beobachtungen. Speke's 
nächstes Ziel war die Erforschung des geographisch wichtigen Wady Nogal. 
Er konnte es nicht erreichen und sammelte nur Nachrichten, die sich vor- 
züglich auf die von ihm liberschrittene, mit der Küste parallel ziehende 
Hügelkette bezogen. Inzwischen war Burton in der Tracht eines arabischen 
Kaufmannes von Aden aufgebroclien und hatte über Zaila am 3. Januar 
Harrar glücklich erreicht. Am 9. Februar befand er sich, über Bardera zu- 
rückgekehrt, wieder in Aden, um sich auf eine zweite grössere Reise in 
das Sonialiland vorzubereiten. Kaum hatte die Expedition den afrikanischen 
Boden wieder lietreten, als sie bald darauf von räuberischen Somalis ange- 
griffen wurde. S t r o y a n fiel im Kampfe ; die übrigen Mitglieder wurden zum 
Theile nicht unerheblich verwundet. So scheiterte das Unternehmen. Der 
Geographie hat die Reise Burton's wesentliche Dienste geleistet, weil durch 
diesselbe der Weg zu wissenschaftlichen Beobachtungen in dieser Gegend 
gebahnt wurde. In der Folgezeit hat besonders T h e o d o r von Heuglin*) 
durch seine naturwissenschaftlichen Reisen an der Küste von Massua, in 
Abyssinien und am Xordrande der Somali-Halbinsel unsere geographischen 
Kenntnisse der Somaliländer bereichert. 

Was wir über den Lauf der Flüsse in den südlich von Abyssinien gelege- 
nen Landschaften und in den Galla- und Somali-Ländern überhaupt und beson- 
ders über den Oberlauf des Juba-Stroms wissen, danken wir zum grossen Theile 
den Erkundigungen des Missionärs P. Leon desAvanchers,*) welcher im 
Jahre 1858 seine auf Erkundigungen über die südlichen Galla- und Somali- 
Länder, die Quelle des Sobat etc. basirende Karte veröffentlichte. Ueberaus 
wichtige Nachrichten über die Galla gab auch der Missionär P. Lewis 
Krapf,^) der lange Zeit im südlichen Schoa, dann am Dana-Flusse ge- 
wirkt und mit den Gallas vielfach in Berührung gekommen war. Bei den 
Galla-Stämmen am Dana-Fliiss hatten die Missionäre Wakefield und 
New das Christenthum verbreitet (1865 — 1867) und sich Verdienste um 
die Erforschung der bezeichneten Landschaften erworben. Für die Er- 
schliessung des Gebietes am unteren Juba hat der wackere Baron Claus 
von der Decken^) sein Leben in die Schanze geschlagen. Er hatte eine 



') HeugUn, Th. v., „Reisen im Nordost- Afrika." Gotha, 1857. — Derselbe, „Die deutsch« 
Expedition in Ost-Afrika.« Gotha, 1864. — Petermann's Mittheilungen, 1860, p. 418; 186J, p. 
11; 1862, p. 277; 1867, p. 172. 

*) Petermann*8 Mittheilungen, 1861, p. 171, 354. — Bulletin de la Soc. de Q^ogr. de 
Paris 1869, p. 306. 

') Krapf L., „Travels researches and missionary labours in Eastern Africa.** London, 
1860. — Petermann^s Mittheilungen, 18ßl, p. 148, 233; 1863, p. 158; 1866, p, 69. 

') PetPrmann's Miltheilungen, 1805, p. 66, 398; 1866, p. 72, 438; 1869, p. 393; 1870, 
j). 346; 1862, p. 78. — Kersten O., „Baron K. K. von de.i Deekcn's Roisen in Ostafrika.** 
Leipzig, 1869, 2 Bdo. 
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Expedition in grossem Massstabe organisirt, deren Zweck die Erforschung 

des vom Kenia-Berge kommenden Dana und des wahrscheinlicli am Süd- 

abhange der abyssiniscben Gebirge entspringenden Juba sein sollte. Die 

Expedition, welche zwei Dampfer, den „Wolf" und „Passepartout" besass, 

verliess Ende Juli 1864 Hamburg, Im Gefolge des Barons befanden sich 

der Maler E. Trenn, Dr. H. Link, Schiifslieutenant von Schick h, der 
Forstmann Richard Brenner u. A. Zunächst wurde eine kurze Recognos- 

cirungsfahrt auf dem Ozifluss unternommen, die nicht ohne manchen stören- 
den Zwischenfall ablief. Sodann besuchte von der Decken noch die Witu- 
inseln, die Mündungen des Tula- und Schambaflusses. Am 20. Juli 1865 
gelang endlich die Einfahrt in den Juba-Fluss. Zu Jumbo wurde die Ex- 
pedition längere Zeit vom Vordringen abgehalten, welches später langsam 
fortgesetzt wurde, bis am 19. September endlich Berdera, eine grössere 
Stadt am Juba, erreicht werden konnte. Am 30. September wurden die 
Reisenden von einer Horde wilder Somalis in der Nähe von Berdera ange- 
griffen, und von der Decken mit Dr. Link und vielen anderen Mitgliedern 
im Kampfe getödtet. Die überlebenden fünf Europäer und acht Afrikaner 
kehrten in Eile nach der Küste zurück. Von der Mündung des Juba zogen 
die Reisenden bis zum Cap Bissei zu Lande und gelangten von hier zur 
See nach Zanzibar. So endete das mit grossen Opfern in Seene gesetzte 
Forschungsunternehmen Baron Decken's. Das gesammelte geographische 
und naturwissenschaftliche Materiale hat später Decken's Begleiter, Otto 
Kersten, trefflich bearbeitet. 

Die Familie von der Decken's veranlasste Richard Brenner,*) über 
das Schicksal des Barons an Ort und Stelle seiner bezweifelten Ermordung 
Nachforschungen anzustellen. Dieser führte die Mission in der Weise aus, dass 
er sich zunächst an den unteren Dana begab, und denselben in einem Boote be- 
fuhr. Bei Tscharra verliess er den Fluss, wandte sich jedoch durch das Gebiet 
des neu entstandenen Reiches Witu, den See Tscholu und das Land 
Wapokoma wieder an den Dana, nach Engatana, dann nach dem Sabaki- 
fluss (Adi) und endlich an die Meeresküste. Im November 1867 drang 
Brenner von Witu aus in nordwestlicher Richtung gegen den Dschuba vor, 
in der Absicht das Gebiet des Negerfürsten Dschilo zu besuchen. Der 
Scheri muste mehreremal überschritten werden, und im Westen dieses 
Flusses, bei einem kleinen See, erreichte Brenner seinen westlichsten Punet. 
Sodann wandte sich der Reisende nach dem Norden und erreichte in der 
Nähe mehrerer Wabani-Dörfer den Juba in einer Entfernung von zwölf 
Meilen unterhalb Berdera. Auf demselben Wege kehrte nun Brenner an 



') Petermann's Mittheilungen, 1867, p. 281, 298 und Tafel 18; 18G8, p. 15'i, 175, 361, 
456; 1870, p. 161; 1871, p. 390; 1873, p. 40, 60; 1874, p. 148. — Globus, Xl, 1867, p.l85; 
XXI, 1872, p. 22; XXV, 1874, p. 337. — Annales des voyages, 1868, II, p.l29, 156, 456. — 
Wissenschaftliche Beilage zur Leipziger illustrirten Zeitung, 1867, Nr. 35, 36; 1868, Nr. 9. — 
Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 1868, p. 178; 1870, p. 171. 
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den Scheri zurück und brach, von da an dem Tulallusrie folgend, gegen 
Osten an die Meeresküste durch. Das Resultat dieser Reise waren werth- 
volle ethnograpliische Angaben über die südwestlich vom Juba sesshaften 
(xalla-Stämme, namentlich die Waboni, die Kenntnis der politischen Zu- 
stände des Witulandes und die erste Karte des bis dahin unbekannten 
(jebietes zwischen dem unteren Dana und Juba. Richard Brenner unter- 
nahm ausserdem mehrere kleinere Partien an den Mündungen der kleineren 
Küsten-Flüsse an der Formosa-Bai bis nach Barawa, und an den Wobbi, 
wobei er mitunter nicht unbeträchtlich tief in das Binnenland einzudringen 
vermochte. Zu Anfang 1868 besuchte Brenner Zanzibar und kehrte sodann 
nach Europa zurück. Bald darauf wurde er als Kenner der ostafrikanischen 
Verhältnisse von Schweizer und Triester Handelsfirmen veranlasst, mit 
einem eigens hiezu bestimmten Schiffe eine commercielle Expedition nach 
den Küsten Arabiens und Ost-Afrika's zu unternehmen. „Ich will ver- 
suchen, dem deutschen Handel in Ost- Afrika einen Boden zu bereiten," mit 
diesen Worten charakterisirte Brenner seine Bestrebungen. Er bereiste dann 
die Somali- und Gralla-Küste'und erforschte den Kingani-Fluss, gegenüber 
von Zanzibar. Als österreichisch-ungarischer Consul starb Brenner 1874 in 
Zanzibar. Minder glücklich war der Theilnehmer an der Heuglin'schen Expe- 
dition zur Aufsuchung Dr. Vogels und späterer Begleiter Richard Brenner's 
auf seiner zweiten Reise, Gottlob Theodor KinzelbachJ) Im Jahre 1866 
hatte auch er eine Reise zur Aufklärung des Schicksals des Barons von der 
Decken nach der Somaliküste gemacht. Anfangs 1867 begab er sich von 
Zanzibar nach Barawa und Makdischu, vermochte aber nicht in das Innere 
des SoHialilandes einzudringen, denn er erlag Ende Jänner 1867 zu Jilledy bei 
Barawa den Strapazen. Die bereits erwähnten Missionäre Wakefield und 
New bereisten in den Jahren 1864 — 1867 die Küste an dei Formosabai, 
die Länder Kofira und Tschaffa, wobei im Binnenlande der See Gana und 
der ziemlich weit von der Küste entfernte Punct Sadschilo erreicht wurde» 
Auch den Dana und Ozi befahren die beiden Missionäre. Dies waren die 
Bemühungen der Reisenden, von der Südwestküste aus nach dem Inneren 
der Galla- und Somaliländer vorzudringen. Wenden wir uns nun wieder 
nach dem Norden. Hier machte im Jahre 1868 Tau r in*) eine Reise von 
Tadjurra nach Schoa, und 1871 Capitän Milles^) während seines Auf- 
enthaltes zu Bender Mirajeh (westlich vom Cap Gardafui) eine Partie 
nach dem herrlichen Wadi Jaeel und schilderte die Bodenboschaftenheit 
der durchwanderten Gegend, wie auch die liebensweise der Sonuili in 
dieser östlichsten Ecke des Continents. Eine bedoutonde Strooko in das 
Binnenland der Somalihalbinsel vorzudringen, gelang im 'Mllvv, und April 



») Petermann's Mittbeilungen, 18G8, p. 152, 176. 

2) Petermann's Mittlieilurigcii, 1860, p. 395; 1570, p. :UvS. 

3) Proceedings of the K. G. S. 1872, p .140. — Bullotiti do h\ Soo. do CKH»gi\ do Paris, 
1872, p. 333. — MiUlieiluugeu der k. k. güügrapliiscluMi GoHolls.hMft vm Wien, 1872, p. 1»3. 
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des Jahres 1874 Gr. A. Haggenmacher,*) welcher im Auftrage des 
Khedive eine Reise in die Somaliländer unternommen hatte. Von Berbera 
wandte sich Haggenmacher in noch unbetretenem Gebiete in südwestlicher 
Richtung durch die Landschaft Isa Musa über kleinere Hügelreihen bis 
zum Margo-Gebirge, von da südlich durch die Ebene Schilmale bis zur 
Landschaft Habar Gerhagis, wo die Somali-Hochebene beginnt. Der Reisende 
durchmass sodann die Hochebene bei gerader Rection nach Süden und er- 
reichte in der prärienartigen Toyo-Ebene zu Libaheli (etwa 8® 30' nördl. 
Breite und 44® 30' östlicher Länge von Greenw.) seinen südlichsten Punct. 
Er kehrte darauf um und gelangte, seinen früheren Weg mehreremal 
kreuzend, wieder nach Berbera. Die Beschreibung dieser Reise enthält 
äusserst werthvoUe Angaben über die physische Geographie, Ethnologie, 
Ethnographie des von Haggenmacher durchreisten Landstriches, sowie auch 
wichtige Daten über Ackerbau, Viehzucht, Industrie und Handel der Be- 
wohner desselben, über die Geschichte der Somalis, über Harrar und die 
Witterungsverhältnisse von Berbera. Haggenmacher machte im Jahre 1875 
auch eine Wanderung nach Galabat, über die jedoch wenig Materiale vor- 
handen ist. Auf einem Kriegszuge von Tadjurra in das Gallaland, den Haggen- 
macher mit Werner Munzinger'^) 1875 unternommen, wurde er am 
See Aosa von Gallas überfallen und fiel mit seinem Chef im Kampfe. 
Hunzinger selbst hatte im Dienste des Vicekönigs nicht nur die an Abyssi- 
nien und Schoa grenzenden Galla- und Somaliläuder wiederholt bereist, 
sondern er hatte auch die Somaliküste bis über den 45" östlicher Länge 
von Greenw. für Ismail Pascha in Besitz genommen und das Land durch 
Anlage von Strassen und Telegraphenlienien mit Erfolg zu heben versucht. 
Bedeutender war jedoch seine Wirksamkeit als ägyptischer General- 
Gouverneur des östlichen Sudan für x\bysinien. Munziger Pascha fiel, wie 
schon erwähnt, mit Haggenmacher beim See Aosa. Ein Erfolg, den die Politik 
Aegypten's aufzuweisen hatte, war die Eroberung von Harrar*) im 
Jahre 1875. Der Stabs-Major Moliammed Moktar hatte, nachdem die 
Stadt eingenommen worden war, die Position derselben bestimmt, einen 
grossen Plan ihres Weichbildes angefertigt und auf diese Weise die An- 
gaben Burton's wesentlich berichtigt. Mehrere Ausflüge in Afar und dem 
Lande der Somali (Wer-Singelli, Ahl-Gebirge) machte der deutsche Natur- 
forscher J. M. Hildebrandt.*) 

Analog dem grossen Forschungsunternehmen des deutschen Ingenieurs 
Cl. Denhardt im Süden der Gallaländer, finden wir auch im Norden derselben 



') Petermaun*s Mittheilungen, Ergänzungciheft Nr. 47 mit Originalkarte. 

^) Vide Abyssinien, pag. 165 dieses Werkchens. 

3) BuHetin de la Soc. Kediv. de Geogr. du Caire, 1877, p. 35! ff, 360; (Karte, Kau-o 
1876). Petermann's Mittheilungeü, 1877, p. 311, 8'8. 

*) Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 1875, p. 1. — Globus, 1878, p 
269, 279, 296. — Verhandlungen der GesellsrUaft für Erdkunde zu Berlin, 1878, p. 28i. 
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eine von der italienischen geographischen Gesellschaft ausgerüstete Expedition 
unter der Leitung des als Afrikaforscher rühmlichst bekannten Marquis 
AntinoriJ) Der Schauplatz derselben sollen die Galla-Länder im Süden 
von Abyssinien und der ägyptischen Aequatorialprovinz sein, und die Mit- 
glieder derselben sollen die Aequatorial-Sieen zu erreichen trachten. Ankober 
in Schoa soll ein Hauptdepositorium für die Expedition bilden. Bischof 
Massaja, welcher während seines langjährigen Aufenthaltes in Schoa für 
die Erforschung dieses Landes so Manches gethan hat, lässt der Expedition 
warme Unterstützung angedeihen. Als Ausgangspunct schlug Dr. Petermann 
Berbera vor. Indes verliessen die Reisenden im Herbste 1876 die ägyptische 
Hafenstadt Zeila und schlugen sich, von der räuberischen Bevölkerung un- 
ausgesetzt behelligt, mit grosser Noth nach Schoa durch, wo sie am 13. 
November vom König Menelik empfangen wurden. Schon auf dem Wege 
nach Schoa stellten sich Unzulänglichkeiten ein, welche den Capitän Martini 
bewogen, in TuU-Harre umzukehren. Bereits am 6. März 1877 verliess 
Martini mit Capitän Cecchi Livorno, um sich wieder nach Schoa zu 
begeben und 200 Kisten an Ausrüstungsgegenständen dem M. Antinori zu 
überbringen. Doch beide Herren wurden in TuU-Harre durch kriegerische 
Unruhen der Danakil, in welche sie sogar persönlich verwickelt wurden, 
den ganzen Sommer über an der Weiterreise gehindert. Mittlerweile konnte 
das Haupt-Corps der Expedition unter Antinori an die Lösung seiner Auf- 
gabe nicht denken. Der Krieg zwischen Schoa und Abyssinien verleidete 
allen Fortschritt der Arbeiten, und einmal war in Europa gar das Gerücht 
verbreitet, Antinori sei gestorben und sein Begleiter Chiarini in abyssinische 
Grefangenschaft gerathen. Doch bewahrheitete sich die Sache zum Glück nicht, 
ja es liefen im Gegentheil wieder erfreuliche Nachrichten in Italien ein. 
Martini hatte 30 Kisten Sammlungen aus Schoa gebracht, Cecchi und Chiarini 
untersuchten die Südprovinz Schoa's, wo sie Martini einholen soll, um 
weiter nach Süden vorzudringen. Cecchi hat auch eine Karte seines Reise- 
wegs von Zeila nach Litce in Schoa eingesendet. Antinori, der sich mit 
seiner eigenen Flinte die Hand verwundet, erhielt vom König Menelik 
ein Grundstück zur Anlage einer Station. Ob die Expedition ihr Ziel wol 
erreichen wird? — 

Ein anderes italienisches Unternehmen ist die beabsichtigte Reise des 
Uraschiffers des Albert Nyanza, Romolo G e s s i und Dr. M a 1 1 e u c i's. '^ ) 
Diese beiden Männer wollen sich über Fazogl und den von Ernst Marno 

') Bolletino della Soc. geograf. italiana. 1876, p. 465; 1877, p. 293, 321, 358; 1878, 
p 8, 65, 71. 103, 133. — Cusmos di G. Cora, 1876, p. 276; 1877, p. 27,-219. — Mittheihm- 
geu der k. k. geographischen Gesellschaft zu Wien, 1876, p. 104 ff. — PetermHmi*s Mitthoi- 
lungcn, 1877, p. 39, 23', 395, 437; 1878, p. 41, 162. — Matteuei, „I.a spodizione italiana 
null* AtVica equatoriale." BologUM, 1875. 

■^) Bolletino della Soc. geogrnf. italiana. 1878, p. 133. — Potermann's Mittheiluugen, 
1878, p. 240, 39S. — L' ExploiHtore, 1877, p. 18. — Strobel P., La gpedizione italiana ncU' 
AlVica e<iuatüriale.« Parma, 1875. — Globus, XXIX, 1876, p. 303, 

'40 
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im Jahre 1870 besuchten Ort PadasI nach Kaffa begeben. Dr. Matteuci 
kehrte aber im Juli 1878 wieder nach Italien zurück und plant einen neuen 
Versuch, Kaffa zu erreichen. Ob die Anlage eines Hafens in dem im Jahre 
1856 von Frankreich gekauften Küstenstrich von Obock*) (nördlich von 
der Tadschurra-Bai) die Erforschung des Xachbargebietes fördern werde, 
wird die Zukunft lehren. 

Dies sind in Kurzem die wenigen zur Erforschung der Galla- und 
Somaliländer unternommenen wissenschaftlichen Reisen. 

Es erübrigt noch, die Forschungsreisen, welche in Abyssiiiieii^) (Abes- 
sinien, Habesch), Selioa und von der süd-westlichen Küste des rothen Meeres 
nach dem Innern des Continents gemacht wurden, zu erwähnen. Nach dem 
gegenwärtigen Stande der Kenntnisse können wir sagen, Abyssinien gehöre 
zu den bestbekannten Ländern von Afrika. War es doch schon im Mittelalter 
und in den ersten Jahrhunderten der Neuzeit ein von Reisenden gern und 
oft betretenes Land, welcher Umstand zum grossen Theile dem daselbst 
seit langer Zeit herrschenden Christenthum zuzuschreiben ist. In neuester 
Zeit hat der Einmarsch der englischen Armee nach Abyssinien über einen 
grossen Theil des Reiches willkommenes Licht verbreitet. Wir wollen hier 
der Kürze halber die wichtigsten, seit Gründung der afrikanischen Gesell- 
schaft in London bis in die jüngste Zeit in Habesch gemachten Reisen in 
ihrer chronologischen Aufeinanderfolge aufzählen : 

1805. Die Expedition Lord Valentia's und seines Secretärs Henry Salt 
nach Abyssinien. Diese Reise hatte neben wissenschaftlichen auch 
politische Zwecke zu verfolgen und rettete die Wahrheitsliebe des 
als Lügner und Märchenerzähler verschrienen Schotten James Bruce.") 

1809. Henry Salt unternimmt eine neue Reise nach den Küstenländern 
Abysöiniens. 

1814. J. L. ßurckhardt reist von Berber nach Suakin und hält sich 
geraume Zeit an der Nordküste Abyssinien's auf.^) 

1821 — 1825. Die deutschen Naturfovsclier Hern p rieh und Ehrenber«' 
ertorschen das Küstengebiet bei Massua und die nördlichen Ab- 
hänge von Abyssinitn. Hemprich erliegt daselbst dem Klima.") 

1832 — 1833. Eduard Rüppell zog von Massua über Halai und Ategerat, 
den Takazze, durch den Selki-Pass in das Hochland Sinien nach 
Gondar, wo er vom 12. Octuber 1832 bis 18. Mai 1833 verweilte. In 



') L'Exploratiou, J878, 28. August p. 370. — Peterinanu's Mittheiluiigen, 1878, p. 398. 

') Der Name „Abessinien" entstammt der latiuisirtcu Form di^s arabischen Wortes „Habcscli'* 
(d. i. Zusammenfluss). Aus dem Namen der St;idt Abascia entstand Habessinia. Jerome Lui)o 
überlieferte bereits um die Mitte des 17. Jahrhunderts den Namen „Abyssinia," welchen diu 
Engländer und Franzosen fast ausschliesslich gebrauchen. 

*) Salt H , „Account of a voyage \o Abyssinia." London, 1814. 

*) Lake, „Travels in Nubia " London, 18 9. Deutsch, Weimar, 1823. 

°} Hemprich und Ehrenber^, „Reisen durch Nord- Afrika unJ Westa"^ü." Berlin, 18*28. 
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der Zwiselienzeft machte er Ausflüge nach der Kulla, an den Tsana- 
See und bis zur Brücke von Deldei. Auf dem Rückwege berührte 
der Gelehrte Axum, Adowa und ArkikoJ) Missionär Gobat,^) 
Kielmayer und Blumhardt in Abyssinien. 

1834 — 1843. Der Missionär C. W. Tsenberg^) beginnt seine Wirksamkeit 
in Habesch und Schoa. Ilim folgt im Jahre 1838 sein CoUega L. 
Krapf'*) nach Abyssinien nach und obliegt in Habesch und Schoa 
dem Bekehrungswerke bis 1843. Die katholischen und protestantischen 
Missionäre verursachten durch ihr Auftreten manchen Zwiespalt mit 
der abyssinischen Regierung. Viele wurden ausgewiesen. 

1834. Die Franzosen Comb es und Tamisier^) bereisen die Reiche Abys- 
sinien, Schoa und Eifat und veröffentlichten wenig zuverlässige, 
phantasiereiche Berichte. 

1836. Baron von Katte®) bereist den Norden von x^byssinien, ohne jedoch 
bedeutende Resultate für die Wissenschaft zu erzielen. 

1837. Dr. Wilhelm Schimper^) begibt sich zu botanischen Zwecken 
nach Abyssinien, bereist das Land nach verschiedenen Richtungen 
und lässt sich daselbst häuslich nieder. Die Geographie verdankt ihm 
viele Nachrichten über Land und Leute. Viele deutsche Abenteuerer 
begeben sich ebenfalls in das Quelland des blauen Nil. 

1838—1848. Die Gebrüder Antoine und Arnould d'Abbadie,«) zwei 
in Frankreich naturalisirte Briten, bereisten von Massua aus einen 
grossen Theil von Abyssinien und zwar nicht nur die nördlichen 
und mittleren Districte, welche doch schon bekannter waren, sondern 
auch die noch unerforschten südlichen Landschaften Kaffa und Enarea. 
Dadurch, dass sie lange Zeit keinen vollständigen Reisebericht ver- 
öffentlichten und sich mit in die politischen und religiösen Wirren 
des abyssinischen Reiches eingelassen hatten, schien ihren Berichten 



') Rüppcll E., „Refse in Abyssinien.« Frankfurt, 1838. 

^j Gobat S, „JoiirnMl of tliree years rosidence in Abyssinia." London, 1834. 

^) Isenberg und Krapf, „Journals detailing their proceedings in tlie Kingdom. of Schoa.** 
London, 1843. — Isenberg, „Abessin'en und die evangelische Mission." 2 Bde. Bonn, 1844. 

*) Krapf L., „Reisen in Ost-Afrika." Tübingen, 1858. 

•''') Combes et Tamisier, „Voyage en Egypte, en Nubie, en Abyssinie etc." Paris, 1838. 

^) Katte V., „Reise in Abessiuirn." Stuttgart, 1838. 

^) Petermann*s Mittheilungen, 1868, p. 291. — Schimper W., „Berichte aus und über 
Abyssinien.« Witm, 1852. — Zeitschrift für vergleich nde Erdkunde, N. f. 1869, p. 347, und 
'iafel V und VI; 1877, p. 109. — Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 1872, 
p. 364. — Peternlann^•^ Mittheilungen, 1868, p. 294. 

^) D'Abbadie Autoiiie, „Catalogue raisonnö des manuscrits ethiopiens." Pari.s, 1859. — 
Derselbe, „Geodesie d'Ethiopie.« Paris, 1860—1863. — Derselbe, „L' Abyssin'e et le roi Theo- 
dor." Paris, 1868. — D'Abbadie Arnould, „Douze ans dans la Haute-Ethiopie." Par's, 2 vols. — 
Biillefn de la Societe de Geogr. de Paris, 2. ser., IX, p. 200 ff. ; 3. ser., III, — Petcrmann's 
Mitthrilungen, 1860, p. 243; 1864, p. 37, 117; 1868, p. 389. 
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flie geograpliisolie AVeit IvPinen Glauben Rflienken zu wollen.^) Doch 
haben spätere Reisende die beiden Brüder vollkommen rehabilitirt. 
Antoine und Amould d'Abbadie hatten über 900 Puncte Abyssiniens 
astronomisch bestimmt und eine grosse Menge barometrischer Mes- 
sungen gemacht. 

1839—1843. Th. Lefebvre's, A. Petit's und Quartin-Dillon's Reise 
und Aufenthalt im nördlichen Abvssinien.^) 

1839 und 1842 — 1844 unteniimmt der Franzose Röchet d'Hericourt^) 
Reisen nach Abyssinien, in die Reiche Schoa und Adel, gegen Harrar 
und die Somaliländer. Die hierüber veröffentlichten Werke enthalten 
viele Uebertreibungen und Unwahrheiten. 

1840 — 1842. Die Franzosen Ferret und Ga linier*) bereisen mehrmals 
Abj'ssinien. Zu eben derselben Zeit (1840) wurde von der Londoner 
geographischen Gesellschaft und der „Church Missionary Society" 
Dr. Charles T. Beke"') nach Abyssinien geschickt. Er ging von 
Tadjura nach Schoa, hielt sich ein Jahr in ttodjam auf und kehrte 
1843 über Massua zurück. Beke wies zuerst die Depression des Assal- 
Sees nach, machte eine Menge Höhenmessungen und Breitebestim- 
mungen, sammelte Vocabularien, construirte eine reichhaltige Karte 
der Provinz Godjam und lieferte überhaupt durch seine Itinerare be- 
deutende Beiträge zur Karte von Abyssinien. Beke war es auch, der 
an dem Streite über die Nillquellen und die Lage der Mondberge 
seinerzeit hervorragenden Antheil nahm. 

1841. Capitän Harris'®) gescheiterte politische Mission nach Schoa. 

1843 — 1844. Parkyns^) bereist den Norden von Abyssinien. Graham 
(1843), Bark er, Kirk und Johnston (1844) in Abyssinien, Adel 
und Schoa. 



') Die Reise Antoine d^Abbadie's nach KnEi und £naroa Iiielt Dr. Th. C. Beke für er- 
dichtet und feindete den Franzosen in den Schriften „Lettre to M. Daussy, president of the 
geogr. See. of France" (London, 18ü0) und „Enquiry into M. Antoine d^Abbadie*s journey to 
Kaffa, to discorer the source of the Nile" (London, 1851) etc. an. 

') Lefebvre Th , „Voyage dans TAbyssinie 1839 -18i3." Paris, 1815—1848. 6 vols. 

') Röchet d'Hericourt, „Voy^ige sur la cote occidentale de la mer Rouge, dans le pays 
d*Adel et le royaume de Choa " Paris, 1841. — Derselbe, „Second voyage etc." Paris, 184ri« 

*) Ferret und Galiuier, „Voyage en Abyssinie dans los provinces du Tigr6 du Samen et 
de TAmhara." Paris 1847—1848. 3 vols. (Malre-Bnm*8 Bearbeitungen.) 

5) Journal of the R. Geogr. See. 1810, p. 580 ff.; 1842, p. 84, 245; 1843, p. 254 flf.; 
1844, p. 1 ff. — Bulletin de la Soc. de Geogr. do Paris, 1848, p. 145, 209. — Beke Ch. T., 
„A Statement of facts relative to the transactions between the writer and the late British political 
mission to the court of Schoa in Abessinia.*' London, 1846. — Idem, „On the origin of the 
Gallas." London, 1848. — Idem, „Ueber die geographische Verbreitung der Sprachen von 
Abessinien uAd den Nachbarländern.** Gotha, 1849. 

*) Harris C. „The Highlands of Aethiopia.'* 3 vols. London, 1844. Deutsch, Stuttgart, 
1845-1847. 

') Parkyns, „Life of Abyssinia." London, 1853, 2. vola. 
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1847— 18ß3. Piere Tremeaiix's Reise Tifieli dem östlichen Sudan J) 
Arnaud, P. Knoblecher, General vicar der Mission von Inner- 
Afrika, in Begleitung von Dom Angelo Vinco dringen nach Abys- 
sinien vor. Von Schubert im Hochlande von Süd-Habesch (1853). 
Bernatz in Abyssinien.'^) 

1851. Der Italiener Gr. Sapeto"*) berefst den Norden von Abyssinien und 
gibt über denselben neue Aufklärulrgen. 

1852 — 1853. Theodor von Heuglin's Eeise nach Abyssinien.*) 

1854-— 1861. Der Schweizer Werner Hunzinger machte 1854 eine 
Handlungsreise auf dem rothen Meere, besuchte dabei von Massua 
aus die Bogos-Länder und liess sich 1855 in Keren nieder. Wäh- 
rend seines Aufenthaltes in diesem Dorfe erforschte er die Sitten, 
(xebräuche, die Sprache und das Land der Bogos auf das Sorgfältigste 
und lieferte auch in Folge seiner Reise mit der deutschen Expedition 
nach Inner- Afrika wertvolle geographische Daten über die nördlichen 
Grenzländer Abyssiniens.*) 

1854. Ch. Hamilton®) und Didier wandern von Suakin nach Kassala 
und Gadaref. 

1857. Reise des Löwenjägers Grafen von Thürheim^) in das Land 
Barka und zu den Bogos. CourvaPs Reise von Massua nach Berber. 
A. Vassiere's Reisewerk ^) über Abyssinien erscheint. 

1858. Dr. Constantin Reitz,®) österreichischer Viceconsul, macht eine Reise 
von Chartum nach Gondar. 

1859. W. von Harnier'") reist von Massua nach Chartum und Roseres. 



') Tr^mcjux P., Voyagc en Ethiopie ou Soudan ofientale et dans la Nigritie.<< 2 vols. 
Paris, 1862-1863. 

^) Bernatz, „Scenes in Ethiopia/' London, 1857. 

') Sapeto G., »ViHggio e missione cattolica fra i M<jnga, i Bogos e gli Habab con un 
cenno geografico e storico de V Abisainia." Roma, 1857. — Petermann's Mittheilungen, 1861 
p. 299. — L' sploratore, 1877, p. 15. 

*) Petermann's Mittheilungen, 1857, p 439, 464. „Tagebuch einer Reise nach Abjssi- 
nien. 1857.« 

^) Munziuger W., „Sitten und Recht der Bogos.^ Winterthur, 1849. — Derselbe, „Ost- 
afrikanische Studien.** SchaiThausen, 1864. — Derselbe, „Vöcabulaire de la langue de Tigre." 

Leipzig, 1865. — Dietschi und Weber, „W. Munzinger, ein Lebensbild." Ölten, 1876. 

Petcrmanii*s Mitthtdlungen, Ergäuzungsheft Nr. 13, 1858, p. 409, 565; 1862, p. 2 J9, 30. " 5 
1867, p, 397. 

*) Hamilton Ch , „Oriental Ztgzag; or wanderings in Syria, Moab, Abyssinia and E«:ypt '< 
London, 1875. 

') Petermann*s Mittheilungen, 1859, p. 363. 

*) Vnssi^re A, „Souvenirs d*un voyage en Abyssinie." Leipzig, 1857. 

®) Der Bericht hierüber von E. Fenzol erschien zu Wien, 1858. 

">) „Reise am oberen Nil*- mit einem Vorworte von A. Petermann. Darmstadt, 1866. — 
Petcrmann's Mitthcilungon, Ergänzungsband IT. 1861, p. 129; 1863, p 193; 1865, p. 37; 
1867, p. 73. 



1.66 

18(10 — 18(]3. Heiiglin, 8t eiulner, Kinzelhael), Munzinger. Hansal 
und Schubert*) reisen von ]Massua in die Bogosländer, wo sie die 
Regenzeit verbringen. Nach einem längeren Aufenthalte in diesen 
Ländern wurde Henglin plötzlich dem Reiseplan der „deutschen Ex- 
pedition in Ost-Afrika" untreu und wandte sich mit Steudner nach 
Abyssinien, das beide bis 1863 erforschten. Saleh Effendi reist 
1861 im Xorden von Habesch. 

1861 — 1862. Sir Samuel W. Baker^) durchstreift, um sich auf eine grössere 
Reise nach dem Inneren Afrika's vorzubereiten, als Jäger die vom 
Atbara, Setit und den Nebenflüssen des Bahr el Azrak durchströmten 
Landschaften Nord-Abyssiniens. 

1862 unternimmt der Herzog Ernst II. von Coburg-Gotha^) einen 
Jagdzug nach den Ländern der Habab, Bogos und ilensa und wird 
hiebei von dem Naturforscher iVlfred Brehm begleitet. 

1862 — 1863. H. Dufton reist durch Senaar, Metammeh und Debra Tabor 
zu König Theodoros und berührt auf der Rückreise Massua.*) 

1862 — 1864. Guillaume Lejean,^) der französische Consul für Massua 
und Abyssinien, begleitet den König Theodoros auf einem Feldzug* 
gegen Godscham und bereist auch andere Tlipile von Abyssinien. 
Heu gl in bei König Theodoros in Magdala.®) 

1863 beginnt Klunzinger seine Wirksamkeit zu Kosseir am rothen Meere. 
1864 — 1865. Dr. G. Schweinfurth's Reise in die Gebirge der Abadbe 

und Bischarin, durch Hadendoa, am Atbara und am rothen Meere.') 
Graf K r c k w von W i c k e n r o d e's ® ) Reise nach den Nilländern, 
von Suakin nach Kassala. H engl in geht von Berber nach Suakin. 



') Heuglin Th. v., „Die deutsche Expedition in Ostafrika 1861 und 1862.* Gotha, 1864, 
— Derselbe, „Reise nach Abessinien, den Gallaländern etc." Jena, 1868. — Petermann's Mit- 
theilungen, 1862, p. 277, 335; 1867, p. 153, 433; Ergänzungsband HI. Nr. 13. — Siehe auch 
Seite 51 dieses Werkchens, Anmerkung 6. 

') Baker Satn. W., „The Nile tributaries of Ahyssinia etc." London, 1867. Deutsch. 
Braunschweig, 1868. 

^) Brehm A., „Ergebnisse einer Reise nach Habesch." Leipzig, 1863; dann das Pracht- 
werk des Herzogs Ernst, Leipzig, 1863. — Petermann*s Mittheilungen, 1862, p. 306 ; 1869, p 59, 118' 

■') Dufton, „Journey through Abyssinia in 1862 — 1863." Petermann's Mittheilungeu* 
1868, p. 34. 

^) Lejean G., „Th4odore H., le nouvol empire d'Abyssinie et Ics inteiets fran^ais daiis 
le Sud de la mer Rouge." Paris, 1865. — Derselbe, „Voyage en Abyssinie 1862 et 1864." 
Sammt Atlas, Paris, 1873. Vergleiche auch Cortnmbert, „Guillaume Lojean et ses voyages.'* 
Paris, 1872. — Peteniianu's Mittheilungen, 1863, p. 106, 336; 1865, p. 37, 3U; 1866, 317.— 
„Le Tour du Mondo, Nr. 388. 

") Petermann's Mittheilungen, 1867, p. 4il. 

") Petermann's Mittheilungen, 1864, p 331, 393; 1867, p. 172. — Annales de voyagt-s, 
1868, p. 129, 266. 

*") '-»etcrmann's Mittheilimgen, 186J, p 353; 1865, p. 104, 306. ~ Krokow von Wickcii- 
rode, „Reisen und Jagden in Nord-Ostafrika 1864—1865." Berlin, 1867. 2 Bde. — Journal of 
the R. G. S. 1867, p. 198. 
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1 865. Bisse n's Reise von Kassala nach 8aakin und von Wlassic h's 
Reise von Kassala zum Atbara. Setit, Rojan und im Gebiete der 
Homrara-iVraber. * ) 

1867. Der Afrika-Reisende Le Saint^) geht von Snakin nach Chartum. 

1867 — 1868. Der englisch -abyssinisc he Feldzug. Lord Napier's 
Zug nach Magdala.^) In Gefolge des Generals befanden sich viele 
Männer, die für die Kenntnis der Geographie des Landes aus dieser 
kriegerischen Unternehmung grosses (^apital schlugen und T heile 
von Abyssinien wol auch auf eigene Faust bereisten, so der auf 
Veranlassung des Königs von Preussen mit der englischen Truppen- 
macht ziehende Afiikaforscher Gerhard Rohlfs."*) Die bei dem 
Zuge gegen Magdala zurückgelegte Strecke wurde von englisclien 
Offizieren beschrieben und aufgenommen. Veranlassung zu dem Con- 
flicte gab die Unnachgiebigkeit des abyssinischen Kaisers bei Aus- 
lieferung gefangerer englischer Unterthanen. 

1868 — 1869. Otto Reil's'') Reise von Suakin nach Massua und durch die 
Gebiete der Hadendoa, Beni Amer und Habab. Die Reise ging stel- 
lenweise durch bisher unbetretenes Gebiet. W. R. Plowdon®) gibt 
sein A\^erk über die in Abvssinien und einem Theile der Gallaländer 
gemachten Reisen heraus. Munzinger's Reise in der grossen Salz- 
ebene zwischen Hantila und den abyssinischen Alpen.'') 

1870. Italiener gründen eine Colonie im Bogoslande. 

1870 — 1871. Is sei's Reise auf dem rothen Meere und zu den Bogos.^) 
Hunzinger bereist Tlieile von Abyssinien. A n t i n o r i, der Sapeto 
und Beccari nacli Abyssinien ))egleitet hatte, im Lande der Bogos. 

1871 — 1875. Carlo Piaggia-') bereist viele Theile von Abyssinien voi 

•) PetermHinrs Mittheiluritjeu, 1860, p. 398. 

2) Petermanu's Mittheiluiigeii, 1867, p. 148, 266. 

^) Proceedings of tlie R. G. ö. 1868, p. '298. — Carter, „Krport on tlie survey opcra- 
tioD, Abyssini.i." — Holland and Ilozier, ,,The Expedition to Abyssiuia. — Flad, „Zwölf Jahre 
in Abessinien." — Stummes und »Seckendorrs Beschreibungen ihrer Erlebnisse in Abyssinien, 
Frankfurt arn Main 1868, Potsdam, 1809. — Bulletin do la Soc. de Geogr. de Paris, 18G9, p. 
270. — Globus, XVI, 1869, p. 150. — Petermann's Mittheilungeo, 1868, p. 120, 164. — Aus- 
land, 1875, p. 76 tf., 99 ff. und Nr. 15. — Zeisehrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 
1872, p. 364. 

Petermaiin's Mittlcilungen, 1868, p. 180, 313, 390. — Zeitschrift der GcselUchnft f.ir 
Erdkunde zii Berlin, 1868, p. 481 und Tafel 3. — Kohlfs G., „Im Auftrage Sr. Majestät des 
Königs von Preussen mit dem englischen Expeditiouscorps in Abessinien.'' Bremen, 1869. 

^) Petcrmnnn's Mittheilungen, 1869, p. 368. 

**) Plowdon W. R., „Travels in Abyssinia and the Galla counlry ; with au Acco: n' of a 
Mission to Ras Ali in 1848 etc." London, I86S. 

^; Proceedings of the ß. G. 8. 1869, p. 452. — Zeitschrift der Gesellschaft für Erd- 
kunde zn Berlin, 1869, p. 452. 

*) Issel, „Viaggio uel Mar Rosso e tra i Bogos 1870—71." Peter.nanu's Mittheilungeii' 
1872, p. 402. 

^) Petermauu's Mittlieilung.Mi, 1878, p 33. 
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Tigre bis Godscham und hält sich länger als ein Jahr als Waffen- 
schmied an den Ufern des Tsana-Sees auf, um sodann über Metemma 
nach Chartum zu wandern. 

1871 — 1873. Rolfe und Capitän Rokeby*) stellen die Telegraphenleitnng 
von Suakin nach Berber her und bereisen Taka. 

1872 — 1874. Hildebrandt botanisirt an der Nordgrenze Abyssinien's.*) 
Jonveaux's Reise in Habesch.') 

1873 — 1874. A. Raffray*) reist zu zoologischen Zwecken von Massua 
über Adoa, Sokota, die Adoa-Länder und ßegomeder nach Godscham, 
von da an der Ostküste des Tsana-Sees nordwärts nach Gondar und 
durch Woggara, um Simen herum, nach Axum, Adoa und wieder nach 
Massua, worauf er sich nach Zanzibar begibt. 

1874. Graf H. von Zichy's Aufenthalt in Danakillande.^) 

1875. Der Geologe Professor Mitchell wandert um Kosseir herum nach 
Zeila und von da gegen Abyssinien, wo er gefangen genommen wird.^) 

1875 — 1876. Professor Leo Reinisch besucht das Gebiet von Massua.') 
E. A. de Cosson in Abyssinien.®) Flad's Reise von Massua nach 
Metemma. H e u g 1 i n und V i e w e g an der Küste des rothen Meeres. 
Dr. Schweinfurth und Güssfeldt^) forschen in dem Gebiete 
zwischen dem rothen Meere und dem Nil. Der ägyptische Feld- 
zug gegen Abyssinien.'") Fr. K ö r n e r's Aufenthalt auf abys- 
sinischem Territorium. 

1877. Der Engländer M. Guy C. Dawnay,") der 1875 mit Russell 
sich in Nubien am Setit aufgehalten, reiste im November 1877 nach 
Suakin, um sich von dort über Kassala, Senaar und Fazogl nach dem 
Süden zu begeben. Er hatte die Absicht Mamo's Tour nach Fadasi 
zu verfolgen und hoffte nach dem Victoria Nyanza zu gelangen, — 



') Parry im Joiiroal of the R. O. S 1874, p. 162 ff. 

2) Petermann's Mittheilungeii, 1874, p.398. — Zeitschrift der GeseUscliaft für Erdkunde 
zu Berlin, 1873, p. 449, 470. 

*) Jonveaux E., „Two years in East Africa. Adventures in Abyssinia and Nubia etc." 
London, 1874. 

*) Bulletin de la Soc. de Geogr. de Paris 1875, p. 291. — Raffray A., „Afrique Orien- 
tale." Paris, 1876. — L' Explorateur, 1876, p. 474. — Tour du Monde, 1878. Nr. 905. 

5) Ausland, 1875, Nr. 41, p. 820 ff. — Beilage zur „Wiener Abondpost" vom 7. uud 9. 
April 1874. 

«) Petermanu^s Mittheilungen, 1875, p 82, 4:J7; 1878, p. 277. 

') Oesterreichische Monatsschrift für den Orient, 1877, Nr. 5. — Beilage zur „Wiener 
Abendpost" 1877, Nr. 72-74. 

*) Cosson E. A., „The cradle of the bhie Nile etc." London, 1877. 

») Ausland, 1876, p. 5 '3. — Globus, XXX, 1876, p. 8. 

'") A. Suzzarra in der Beilage zur „Wiener Abendpost'* vom 8., 9., 11., 12., 13. und 
14. Februar 1878. — Peterniann^s Mittheiluugen, 1877, p. 157 f. 

") Petermann's Mlttheilurigen, 1878, p 41, 317. 
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ein Plan, dessen (relingen man mit ß^echt bezweifelt hat. Dawnay 
ist auch bereits wieder nach JCairo zurückgekehrt. 
1878. Der Oesterreichei , C a m i 11 K u s s, welcher von Adoa aus die Ab- 
wickelung des ägyptisch-abyssinischen Zwistes verfolgt und hierüber 
glaubwürdige Angaben gemacht hat, beabsichtigte mit Handelskara- 
wanen nach Kaifa und Enarea zu ziehen und wollte dann versuchen, 
am Juba einen Ausgang nach der Küste zu finden. Eine geologisch- 
bergmänniscHie Untersuchung des ncmllichen Amharra-Landes sollte 
A'orangehen. Leider sah sicli Kuss wegen kriegerischer Unruhen zum 
Aufgeben seines Planes genüthigt und ist Anfangs März 1878 eben- 
falls nach Kairo zurückgekommeTi.*) 

Die beständige Fehde zwischen Aegypten und Abyssinien einerseits, 
Abyssinien und Schoa anderseits, scheint leider alle Hoffnung auf bedeuten- 
dere Reisen in Habcseh auf längere Jahre hinaus vereiteln zu wollen. 



AVas die Insohvclt Afrika's anbelangt, so ist es eine bekannte Sache, 
dass dieser Erdtheil wegen seiner geringen Küstenentwickelung weniger 
Inseln hat, als di(^, übrigen Continente. Auch haben die afrikanischen Inseln, 
mit x^usnahme Madagaskar\s, durchwegs einen kleinen Flächenraum, so dass 
sie nach ihrer Entdeckung auch l)ald der Wissenschaft erschlossen werden 
konnten. Einige derselben liaben wegen ilirer eigenthümlichen physischen 
Beschaffenheit das besondere Interesse der Naturforscher und Geographen 
auf sich gelenkt und sind daher oft besucht worden. Doch geschah 
dies erst in neuerer Zeit besonders häulig, als die Dampfschiffahrt selbst 
die entferntesten Inseln in die Nähe der Continente gerückt hat. Das von 
seinem Entdecker „Lorenzo-Insel" genannte Madagaskar blieb allein den 
Forschungsreisenden längere Zeit verschlossen und ist selbst in unseren 
Tagen noch immer nicht genau erforscht und aufgenommen. Die Resultate 
der - wissenschaftlichen Forschungen auf den afrikanischen Inseln hat 
d' Avezac in seinem Werke: „lies de 1' Afri(pu"," (Paris, 1818), und Gr. A. 
von Klöden in seiner gediegenen Schrift: „x\frikanische Inseln," (Berlin, 
1871, 1. A.) zu einem einheitlichen Bilde vereinigt. Es mögen in der 
Anmerkung^) die wichtigsten literarischen Werke und Aufsätze über die 
bedeutenderen Inseln Afrika's, namentlich die aus neuester Zeit stammen- 
den, kurze Erwähnung finden. 



') Petermaiiii's Miltbelliuigcii, 1877, p. 158; 1878, p. 317. — Dciitsclie OeogniphiiHihe 
Blätter, 1878, Heft 111. p. 134. 

"^j VüU deu Iiiselii des Mittehnebrea ist Kirkeua in jüngster Zeit von Mac Cartby be- 
sucht worden. L'Explorattiur, 187G, p. -200. 

Madeira. Eckersberg J. F., „Views iu Madeira. Deutsch, Düsseklü'.f, 1857. — Hocb- 
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Ueberblicken wir die Leistungen der Neuzeit für die ßrschlieösung 
Afrika's, so müssen wir nns gestehen, dass sieh bisher kein geringer 
Theil menschlicher Kraft und Ausdauer an dem schwierigen Forschungs- 
werke betheiligt hat. Sind auch die Erfolge mancher Bemühungen 
überraschend und grossartig gewesen , haben auch die Früchte neuer 
Erfindungen willensstarken und opferfreudigen Männern die wachsende 
Fülle geographischen Wissens über den schwarzen Erdtheil erringen 
geholfen, die wir alle mit Freuden betrachten, so ist das Werk, wel- 
ches der culturelle Fortschritt dem Europäer auf afrikanischem Boden 
zu vollbringen gebietet, nocli nicht abgeschlossen. Es erfordert die völ- 
lige Erschliessung von Afrika die Bethätigung noch grösseren Eifers. 



stetter F., ,,Macleira." Wien, 1861. — Hartuii«^, „Geologische Besclireibiiug der Inseln Madeira 
und Porto Santo." Leipzig, 18(54. — Peteriuauu's Mittheilungen, Ergänzungsband Nr. 22. — 
Mason, „A tieatise on ihe climate and raeteorology of Madeira.*' London, 1850. — Schacht, 
„Madeira und Teneriffa mit ihrer Vegetation." Berlin, 1850. — Smyth A, „L' Ile Madere." 
Paris, 1878. — L' Explorateur, 1876, p. 181. — White und Johnson, „Madeira whits climate 
and scenerie." Edinburg, 1860. etc. 

Azoren. Kerhalet P, de, „Description uautique des Ayores." Paris, 1865. — Härtung, 
„Die Azoren in ilirer äusseren Erscheinung und geognustisch geschildeit." Leipzig, 1860. — 
*Godinan, „Natural history of the Azures/' London, 1870. 

Canarische Inseln. Buch L. v, „Physikalische Beschreibung der kanarischen 
Inseln.*' Berlin, 1823. — Barker, Web et Berthelot, „Histolre naturale des iles Caiiaries." 
Paris, 1840-50, :i vols. — Bulletin de la Öuc. de Geogr. de Paris, 1875, p. 177 f. — Petir- 
mann's Mittheilungen, 1866, p. 217, Ergänzungsband Nr. 22; 1867, p. 119; 1872, p. 365 - 
Revue mar. et col. 1^76, p. 333. — Lober Er, v., „Canarische' Reisetage. « Bielefeld, 1870.— 
Beilage zur Augsburger allgem. Zeituug, 1875, Nr. 45, 61, 73, 97, 08; 187Ü, Nr. 57, 58, 72, 
75, 80, 97, 98, 114, 117, 118- — Calderou, „Grand Cauaria." Madrid. 1876. etc. 

Cap Verdis che Inseln. Karte des Hydrographlcal office, 1874. Nr. 370. — Depot 
de la marine, 1876, Nr. 3477. — Petermann's Mittheiluugen, 1862, p. 433; 1865, p. 78. 

Ascension (von der „Gazelle" besucht.) Dr. Wittstein, Beilage zur Augsburger allgem. 
Zeituug. 1875, 5. Juni. 

St. Helena. Mellis, „St. Helena, a physical historical and topographical description of 
tho Island, including its geology, fauna aud meteorology." London, 1876. — Thicrs A., „Sainte- 
Helene." Paris, 1862. — L' Explorateur, 1878, p. &2{3. 

Fernando Po, Sau Javier, „Tres anus en Fernando Poo." Madrid, 1875. — Archiv 
de medic. navale. Juni, 187«S. — Peterniauu's Mittheilungeu, 1^-62, p. 151. 

Madagaskar. Rochou, „Reise nach Madagaskar und Ost-Indien,'* herausgegeben von 
G.Förster. Berlin, 1793. — Ackermauu, „L*histoire des revolutions de Madagascar depuis 1642 
jusqu* ä no3 jours." Paris, 1822. — Ellis W., ,, History of Madagascar" London, 1838. — 
Ideni, „Voyage de Madagascar.^' Pars, 1840. 2 vols. — Ellis W., ,,Three visits to .Madagascar 
(1853,54, 56) with notices of the Natural history of the couutry and of the present civilisatiun 
of the peopk?." London, 1858. — Leguevel de Lacombe, „Voyage a Madagascar." Parl^*, 
1841. — Mace Descartes, „Histoire et geographie de Madagascar." Paris, 1859. — Ideui, -Ma- 
dagascar past and present." London, 1847. — Barble du Bocage, „Madagascar." Paris, ISo'J. 
— Pfeiffer Ida, „Reise nach Madagascar." Wien, 1861. — Dupre, „Trois mois de Sejour a 
Madagascar." Paris, 1863. — Lacaille, „Connaissance de Madagascar." Paris, 1863. — Lyoi s 
}1* Leod, „Madagascar and ita peopie." London, 1865. - Oliver, „Madagatcar and the Mala 
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noch Iviilmereii Miitli als der bisher gezeigte war, den Einsatz noch reich- 
licherer Mittel, als die bisher verwendeten waren. Allein die Afrika- 
Forschung ist nunmehr, Dank den Bemühungen des erhabenen Fürsten, Sr. 
Majestät des Königs von Belgien Leopold IL, und der von ihm 
zur Verwirklichung seines grossartigen Gedankens berufenen Männer, in ein 
Stadium getreten, das für die endliche Erschliesnng des Continents und 
den philanthropischen Zweck der Sklaverei-Abschaffung alles Beste erhoffen 
lässt. öpferwille und Kraft werden nicht mehr zersplittert im Sande ver- 
rinnen und air die, welchen, nach den Worten des Königs der Belgier, ein 
Franc nichts oder doch nur wenig ist, werden ihn gemeinschaftlich auf 
den Altar einer Wissenschaft legen, welche die Menschen ihren irdischen 
Wohnplatz kennen lehrt. Möchte doch jeder für die Erweiterung unserer 
geographischen Kentnisse Begeisterte denken und handeln im Sinne des 
hen'lichen Spruchs: „L'union fait la forre!" 



gassy.** London, 1865. — Sacliot, „Mndagascar et les Madeeasscs." Paris, 1861. — Graiididier, 
„Histoire physiqne, naturelle et politiqiie do Mndagascar." 6 vol. Puris, 1876. (Auf 28 Bände 
berechnet.) — Bulletin de la Soc, de Geogr. de Paris, 1871, p. 81. — Mullens, „Twelwe years 
in Madagascar." New York, 1875. — Proceedings of the R. G. S. 1875, p. 182; 1876, p. 110; 
1877, p. 155. — Ausland, 1876, p. 850. — Pollen et Bleeker, „Recherche sur la faune de 
Madagascar et de ses dependences." Leydon, 1875. — L* Exploration, 1877, Nr. 15, 16; 1878, 
p. 257, 481. — Bulletin de la Soc. de Geogr. d'Anvers, 1878, p. 415, — Dahle, „Madagascar 
og dets beboere." Christiania, 1876. — Petermann^s Milthellungen, 1856, p. 157; 1858, p, 566; 
1859, p. 83, 350; 1860, p. 166; 1863, p. 349; 1868, p. 185; 1869, p. 156; 1872, p. 14, 40^. 
— Laillet E,, „Ri'nseignements utiles sur Madagascar." Epinal, 1877. 

Amsterdam, St. Paul und Kcrguelen. Velain Ch , „Description geologiquc de la 
presqu' ile d' Aden, de 1' ile de la Ronuion, des iles St. Paul et Amsterdam." Paris, 1878. — 
Aufnahmen der Seefahrer Cook, Ptodos, Rots, Nares. — Petonnann's Mittheilungen, 1876, 
Tafel 7. 

Maskarenen. Anderson J , „Dcsciiptivc accoinit of Mauritius." Mauritius, 1858. — 
Flemyng, „Mauritius or the isle of France." London, 1863. — Mouat, „Rough notes of a trip 
to Reunion, the Mauritius and Ceylon." Calcutta, 1852. — Ryan, „Mauritius and Madagascar." 
London, 1864. — Maillard, „Notes sur 1' ile de la Reunion." Paris, 1863. — Nautical Magassin 
1861. — Dräsche von Wartimberg, „Die Insel Reunion im indischen Ocean." Wien, 1877. — 
Jahrbücher der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wien, 1875. Nr. 4, 15. — La Nature, 24. 
Juni, 1876. — Deutsche geographische Blätter, 1877, p. 57. — L* Exploration, 1878, p. 305, 
337. — Roussin, „Album de V ile Reunion." St. Denis (Ile Reunion), 1867—1869. — Peter- 
manu's Mittheilungen, 1858, p. 556; 1859, p. 488. — Brunet A., „L' ile de France.*' Paris, 
1825. 

Comoren. Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 1876, p. 37 IT., 49 ff. — 
Revue scientifique, 11. Mai 1878. — GevreyA., „Essai .sur le Comores." Pondichery, 1870, etc. 

Seychellen und Almiranteu. Karte des Hydrographical office, 1875, Nr. 721. — 
L' Exlorateur, 1876, p. 523. 

Sokotra. L' Explorateur, 1876, p. 338, 495. (leographical Magazin, 1876, p. 

119. — Petermann's Mittheiluiigen, 1878, p. 398. 

Inseln des rothen Meeres. Aus allen Welttheilen, 1875, p. 132. — Geographica! 
Magazin, 1877, p. 290. — Karte des Hydrographical office, 1874, Nr. 2523. — Depot de la 
marine, 1874, Nr. 3339 und 3346. 
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Ausser den TTiiternelimuiigen der Brirsseler Association') darf man 
wol auch auf die Verwirklichung der Pläne des in London gegründeten 
„African Exploration Fund"") im Interesse der afrikanischen For- 
schung grosse Stücke halten. Dieser Verein steht unter der Protection des 
Prinzen von Wales und hat in seinem ersten Circular vom 16. Mai 1877 
die successive Zurücklegung folgender siel)en Routen aufs Programm ge- 
setzt: 1. Von den südafrikanischen Goldfeldern nach dem Südende des 
Tanganjika und nach ITnyanjembe; 2, zwischen dem Zambesi und dem 
Aequator am Ostfusse des Küstengebirges entlang; 3. von der Ostküste 
zum Nordende des Njassa-Sees; 4. zwischen dem Nordende des Njassa und 
dem Südende des Tanganjika; 5. Von der Küste gegenüber Zanzibar nach 
dem Südende des Victoria Nyanza und von dort zum Nordende des Tan- 
ganjika ; 6. von Mombas über den Kilima-Ndscharo nach dem südöstlichen 
Ufer des Victoria Nyanza, und 7. von der Formosa-Bai längs des Dana- 
Flusses, über den Kenia nach dem nord-östlichen Ufer des Victoria Nyanza. 
Später sollen auch die grossen unbekannten Länderstrecken im Norden des 
Lualaba gegen Där-Fur und Bornu in die Forschung einbezogen werden. 
Ein ferneres Project wird auch die Erforschung der Wasserscheide zwischen 
dem Njassa und Tanganjika, dann die Aufsuchung der Quellen des Zambesi 
bilden. Der erste vom Comite des „African Exploration Fund" ausgeschickte 
Reisende ist Mr. Keith Johnston. ^) Er soll mit einer Expedition von 
Där-es-Selam nach dem Nordende des Njassa und von diesem nach dem 
Südende des Tanganjika gehen, um wo möglich längs des Rufidschi nach 
der Ostküste zurückzukehren. Grelingt ihm dies, haben Soleillet, Graf 
Semelle, Gerhard Rohlfs, Ingenieur Schutt, Dr. Emin EiFendi, Marquis 
Antinori und Cambier ihr Ziel erreicht — dann hat unsere Kenntnis der 
Geographie Afrika's einen grossen Schritt nach vorwärts gethan. 



'j Vergleiche: Banm'ug E., „L' Afrique et la Conference gcograpliique de BruKclUs." 
Bruxellcs, 1877. Englisch von Major, London, 1877. — Bulletin de la Societc beige de geugr. 
1877, p. 255. — Bolletino della soc. geogr. italiana. 1876, p. 533, — Athenaeum, 1876, Nr. 
y552. — Cosmos die Cora, 1877, p. 121. — Gcograpliical Magazin, 1877, p. 9. — L' Explo- 
ration, 1877. — Mittlieilungen der k. k. geograi3hischen Gesellschaft zu Wien, 1876, p. 497. 

— Aus allen Welttheilen, 1877, p. 46. — Petermann's Mittheilungen, 1877, p. 1877, p. Ol», 
»J 191, 231, 312, 396. — Verhandlungen rler Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 1877, p. 161. 

— Revue de Deux Mondes, 1877, 1. April. 
2) Petermann's Mittheilungen, 1877, p. 312, 437; 1878, p. 317. 
^ Petermann's Mittheihmgen, 1878, p. .317. 
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Berichtigungen und Zusätze. 



Pagiiia 12 Anmerkung 3 füge hinzu: Revne Africaine, 1867, Janvier. 

„14 „ 8 erste Zeile lies: Meerbusens, statt Meerbusen. 

„ 15 erste und zweite Zelle der Anmerkungen lies: nachdem, statt nach dem. 

„ 16 dreizehnte Zeile von oben lies: geographischem, statt geographischen. 

„ 20 Anmerkung 4 füge hinzu: V. de St. Martin, „Le Nord d'Afrique dans V antiquite 
grecque et romaine." Paris, 1863. 

„ 22 dritte Zeile von oben, lies: Juba statt Inba. 

„ 23 eilfte Zeile von oben lies Tab. IT, stalt Tab. I; Anmerkung 1 füge hinzu: Knütgen 
A., „Die Ansichten der Alten über die Nilquellen.** Neisse, 1876. 

„ 24 erste Zeile von oben lies: Bahr statt Bebr, und Anmkg. 2 lies: Niger, statt Niger. 

„ 27 erste Z. v. oben liesCorientes, statt Coaientes, und Anmkg. 1 lies Peschel, statt Pescbl« 

„ 27 Anmkg. 12 lies Roger, statt Roy er. 

„ 28 vierzehnte Zeile von oben, lies ihn statt ibe, dann Zeile 17 lies Sudan bildete uud 
Anmkg. 3 Zeile 3 lies : Defromcry und. 

„ 29 Z. 8 lies muste, statt musten. Anmerkungen, Z. l lies delle, statt della und vedute. 
Anmkg. 1 lies Zarncke. 

„ 30 Z. 5 V. oben lies atlantischen, statt atlandischen. 

„ 31 Anmerkung 2 füge hinzu: Gravier G., „Recherches sur les navigations enropeenncs 
faites au moyen äge aux cötes occidentales d' Afrique." Paris 1878. — Anmkg. 5 
Zeile 1 lies Medicaeische, statt Mediceische. 

„ 32 Z. 3 von oben füge zu Bethencourt in eine Anmerkg.: Gravier G., „Le Canarien.** 
Ronen, 1874. 

„ 33 Z. 10 V. unten lies Entdeckungen, stalt EndecUungen, und Z. 15 lies denselben, 
statt demselben. 

„ 37 Z. 8 V. oben füge in eine Anmkg. hinzu: Gaffarel P., „Les Nonnands au Senegal 
et en Guinee au XIV. siecle.** (L' Explorateur, 1875, p. 241 ff); Z. 9 lies 16, statt 
5 ; Anmkg. 4 lies Adan, statt Adam, und fuge hinzu : Brucker J., „Decouvreurs et 
missionaires dans TAfrique centrale au XVI. et XVII. siecle." Lyon, 1878. 

„ 38 schiebe nach der ersten Zeile von oben ein: „1526. Balthasar de Castro am Congo. 
1536. Manuel Pacheco in Afiika.*' Nach Z. 9 schiebe ein: „1560. P. da Silveira's 
Missionsreisen iu Afrika.** Z. 15 lies Baretto, statt Barefo und Z. 17 tilge den Bei- 
strich nach Livio. 

„ 39 Z. 6 V. oben lies französiFchen, statt franzöischen; Anmkg. 2 füge hinzu: Bullttiu 
de la Soci4te de Geogr. de Paris, 1848, p. 145, 209. 

„ 40 Z. 5 V. unten lies Dongola, statt Dangola. 

„ 42 Z. 13 y. oben lies Hottentotten, statt Hottentoten. 

„ 43 Z. 7 V. unten lies African, statt Afrikan. 

„ 45 Z. 8 V. oben zu Denon setze in eine Anmkg.: Denon, „Voyage dans la basse et 
la baute Ethiopie.** 3 vols. Paris, 1803. 

., 47 Anmkg. 5 lies Bulletin d. 1. S. d. G. de P., statt d. 1. S. d. G. de S. 

„ 49 Z. 8 V. unten nach DarFertit füge h»nzu: Melly's, Goltzes und Smith's nach Aegyp- 
ten (1851—1853); Z. 2 v. unten nach Aegypten schalte ein: Ibrahim Bas nach dem 
Bahr el Tondj; Anmkg. 13 füge hinzu: Petherick J., „Travels in Central Afriia 
and Exploration of the Western Nile Tributaries.** 2 vols. London 1869; Anmkg 2 
Z. 3 lies Institut, statt Instittut. 

„ 50 Z. 12 setze nach ,Rohlfluss* einen Beistrich, Z. 17 tilge die Klammer und Anmkg. 1 

lies Proceedings, statt Procedings. 
„ 51 Anmkg. 1 füge hinzu: Miani G. G., Spedizione verso le origine del Nilo.** (Milano 
1859—60); „Positione geograüca deir Offir della bibbia e dell' origine del Nilo.** 
(Venezia, 1862); „Tl viaggio del Miani al Monbuttu.** (Roma, 1875.) 
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P;ijii*:a 52 Aijml<g. 12 füge Linzn : Geogiaijl.iuil NoJe.s of expcdiiion i:j C«nl;nl Afilfa. 'y fl.jr« 

dutsh Ladies. By John A. Tinne, Ksg. Liverpool, 1804. 
jf 53 letzte Zeile setze einen Beistrich nach Mann. 

„ 58 Anmkg. 3 vorletzte Zeile lies Schweinfurth und letzte Zoile lies Zella. 
„ 61 Z. 5 V. unten setze nach ,GedanUe' und »erreichen* Beistriche; Z. 6 v. unten lies 

Sanddünen; Z. 11 v. unten lies Wüste, statt Wüst; Z. 15 lies Schweinfurth, 
„ 64 Z. 5 V. unten lies Nach dem, statt Nachdem, und Z. 7 linguistische, statt liguistische, 
,, 68 7. 8 V. oben lies Timbuktu statt Timbukte. 
n 70 Z. 16 V. oben lies Bu-Derba*s, statt Bu-Derbna's und Z. 23 v. oben lies algicrlsche 

statt algierischen. 
„ 71 Anmkg. 1 füge ein: Ein Theil der Reise ist beschrieben in den „Nouv. Anniles des 

voyages,** 1861, p. 1 ff. 
„ 73 Z. 2 v. unten tilge das ,nicht' u. setze Z. 5 u. 6 nach ,Gedankeii*u. ,erforschen' Beistriche 
„ 83 Z. 13 V. unten lies Falome, statt Faleme, undAnmkg. 3 schalte hinter 1856 : ,2' ein. 
„ 84 Z. 11 v. oben lies Von, statt Vom, und Zeile 15 erweiterte, statt erweitert. 
„ 88 Z. 7 v. unten lies Neu-Calabar, statt Neu-Colobar. 
„ 89 Z. 1 V. unten lies Lieblingsprobleme, statt Lieblingspropleme, 
„ 90 Z. 3 V. oben lies Capitän, statt Cäpitan. 

„ 92 Z 18 V. oben setze ,gelangte* vor ,und', u. Z. 7 v. unten tilge den Beistrich nach andern. 
„ 94 Z. 6 V. oben lies Capitän, statt Gapitän und Z. 8 lies Camerun, statt Camerum. 
„ 95 Z. 10 V. oben lies den, statt dem, und setze nach ,er* und Z. 9 v. unten nach 

»empfohlen' Beistriche. 
„ 99 Z. 6 V. oben lies benützen, stidt benützten. 
„ 101 Z. 13 V. unten lies grössere, statt grösserer. 
„ 102 Z. 3 V. oben lies Grandy, statt Grandi. 
„ 103 Z. 9 V. oben lies Christcnthume, statt Christenthme. 
„ 104 Z. 4 V. oben lies Expedition, statt Expeditiun. 
„ 105 Z. 16 V. oben lies zwischen, statt zwischon. 
„ 110, Z. 3 V. oben setze zu Cumming in eine Anmerkung: „Ging annees d' advontures 

dans r Interieur de 1' Afrique du Sud." London, 1871 ; und lies Jagdzügen, statt 

Jagdzuge. Z, 16 v. oben setze Beistrich nach Mabotsa. 
„ 111 Z. 3 V. unten lies Potschefatroom, statt Pootschefstrom, und Z. 2 v, unten setze 

vor 185G ,hatte*, und tilgB das ,hatte* am Ende des Satzes. Dann füge zu Anmkg. 2 

hinzu: „Notes on the Birds of Damaraland and the adjaccnt countries of South 

West Africa, arraoged and edited by J. H. Gurney." London, 1872; dann: „Notes 

of travel in South Africa." Edited by L. Lloyd. (London, 1875—76). 
„ 112 Z. 11 V. unten zu Santa Rita Montanha setze in eine Anmerkung: „Journal of tlie 

R. G. S. 1862, p. 62 ff. 
„ 122 Z. 4 V. unten lies Confiscirung, statt Contisciruug. 
,, 123 Z. 5 V. unten lies Bialloblotzki, statt Bialloblotki. 
„ 128 Z. 8 V. unten lies Kaseh, statt Kasch, und Karagwe, statt Karugwe; dann Z. 11 v. 

luiten gleichfalls Kaseh. 
„ 129 Z. 20 V. unten lies seinem, statt seinen. 
„ 134 Anmkg. 4 Z. 2 v. unten lies .Colouisation. 
„ l3b Anmkg. 1, Z. 3 v. oben lies Thätigkeit, statt Thätigkeif. 
„ 136 Z. 6 v. unten lies Landschaft, statt Landscheft, und Z. 13 v. unten setze Beistrich 

nach Lager ; dessgleichen 
,, 137 Z. 3 v. unten nach Manjuema. 
„ 138 Z. 10 v. üben lies Mamohela, statt Mahomela. 
„ 140 Z. V. unten lies den, statt dem. 

„ 149 Z. 6 V. oben lies Cougo, statt Cango ; Z. 8 v. unten lies atlantischen, statt atlaudtsheii. 
,, 165 Anmkg. 3 Z. 1 v. unten lies L'Esploratore, statt L'sploratore. 
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